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J. G. Cotta'ſche Buchhandlung Nachfolger G. m. b. B. in Stuttgart. 


Die nachſtehend verzeichneten Dramen ſind auch elegant 
in Leinwand gebunden zu beziehen. 


Preis für den Einband 1 Mark. 


—, Die Schmetterlingsfchlacht. Komödie. 7. Auflage. Geh. 2.— 
—.— Das Gluͤck im winkel. Schauſpiel. 10. Auflage. Geh. M. 2.— 
—,— Morituri: Teja. Fritzchen. Das Ewig⸗ Männliche. 

13. Auflage. Geh. 2.— 
— „ — Johannes. Tragödie. 26. Auflage. Geh. 8.— 


—,— Die drei Reiherfedern. Dramatiſches Gedicht. 12. Auflage. Geh. 


Ebermann, Leo, Die Athenerin. Drama. 2. Auflage. Geh. M. 2.— 
Sulda, Ludwig, Die Sklavin. Schauſpiel. 2. Auflage. Geh. M. 2.— 
—,— Das verlorene Paradies. Schauſpiel. 2. Auflage. Geh. M. 2.— 
—,— Der Talisman. Dramat. Märchen. 14. Auflage. Geh. M. 2.— 
— ,— Die Kameraden. Luſtſpiel. 2. Auflage. Geh. M. 2.— 
— ,„— Robinfons Eiland. Komödie. 2. Auflage. Geh. M. 2.— 
—, Der Sohn des Kalifen. Dramat. Märchen. 3. Auflage. Geh. M. 2.— 
—,— Jugendfreunde. Luſtſpiel. 2. Auflage. Geh. M. 2.— 
— ,— Zeroſtrat. Tragödie. 3. Auflage. Geh. M. 2.— 
Gödtt, Emil, verbotene Sruͤchte. Luſtſpiel. Geh. M. 1.50 
Gottſchall, Rudolf v., Gutenberg. Drama. Geh. M. 2.— 
gauptmann, Carl, Waldleute. Schauſpiel. Geh. M. 2.— 
Langmann, Philipp, Die vier Gewinner. Luſtſpiel. Geh. M. 2.— 
—„— Unfer Tedaldo. Drama. Geh. M. 2.— 
Madäch, Emerich, Die Tragoͤdie des Menſchen. 3. Auflage. Geh. M. 3.— 
Pohl, Emil, Vaſantaſena. Drama. 3. Auflage. Geh. M. 2.— 
Dresber, Rudolf, Der Schuß. Schauſpiel. Geh. M. 2.— 
—.— Der Vicomte. Komödie. Geh. M. 2.— 
Koſtand, Edmond, Die Romantiſchen. Vers⸗Luſtſpiel. 
Deutſch von Ludwig Fulda. Geh. M. 2.— 
—, — Cyrano von Bergerac. Romantiſche Komödie. Deutſch 

von Ludwig Fulda. 7. Auflage. Geh. M. 3.— 
Stratz, Rudolph, Jorg Trugenhoffen. Schauſpiel. Geh. M. 2.— 
Sudermann, germann, Sodoms Ende. Drama. 18. Auflage. Geh. M. 2.— 
—,— Die Ehre. Schauſpiel. 21. Auflage. Geh. M. 2.— 
—,— Zeimat. Schauſpiel. 22. Auflage. Geh. M. 3.— 

M. 

M. 

M. 

M. 

M. 
widmann, J. v., Jenſeits von Gut und Boöſe. Geh. M. 2.— 
Wilbrandt, Adolf, Der Meifter von Palmyra. 8. Auflage. Geh. M. 3.— 
—„— Die Eidgenoſſen. Schauſpiel. Geh. M. 2.— 
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Heroſtrat. 


Tragödie in fünf Aufzügen 


Ludwig Fulda. 


Dritte Auflage. / \ | 


Stuttgart 1899. 


J. G. Cotta'ſche Budbandluna Nachfolger 
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Perſonen. 


He voſt rat. 

Timarete, feine Mutter. 
Begeiias. 

Klytia, feine Enkelin. 
ze Mitglieder des Rates. 
Eupeithes, Oberprieſter. 

Praxiteles. 
Dion 
Menippos 
08, 
Lyſilla. 
Theonis. 


Rallias Bürger. 


Fremde. 


Diokles 
Der Hafenwächter. 
Ein Bewaffneter. 
Prieſter und Prieſterinnen. Sklaven. Pilger. Schiffsleute. 
Bewaffnete. Volk. 


Ort der Handlung: Epheſos. Zeit: 356 v. Chr. 


Erſter Aufzug. 


Freier Platz in Epheſos. Der Hintergrund wird faſt ganz eingenommen 
von der achtſäuligen Vorderfront des Artemistempels; zu ſeiner ehernen 
Flügelthür führen breite Marmorſtufen hinauf; an beiden Seiten ihrer 
Baſis je ein Fackelſtänder. Dahinter felſiges Gebirge. Im Hintergrund 
links ſieht man ein Stück des Hafens mit ankernden Schiffen. Rechts, 
von einem Hain umgeben, ein niedriges, ſchmuckloſes Häuschen; davor 
eine Steinbank. Ganz vorn rechts kleine felſige Erhöhung mit aus— 
gehauenen Stufen, die den Anfang eines in die Couliſſe ſich verlierenden 
Fußpfades bezeichnen. Vorn links, ſtark vorſpringend, das Haus des 
Metrodoros, mit zwei Thüren; eine in der dem Zuſchauer zugewendeten 
Front, eine in der Seitenfront. Weiter hinten links, durch eine Straße 
davon getrennt, das Haus des Hegeſias, mit einer offenen, zum Ver— 
kaufsraum dienenden Vorhalle, an deren inneren Wänden erzgetriebene 
Schilde, Waffen und andere kunſtgewerbliche Gegenſtände befeſtigt ſind. 


Erſter Auftritt. 


(Sonnenaufgang. Vielerlei) Volk (um die Stufen des Tempels, teils 
gelagert, teils in Gebetſtellung. Aus dem Innern des Tempels ſchallt 
gedämpfte Muſik. Im Hafen ſind) Schiffer (mit der Ankettung und 
Ausladung eines — nur zum Teil ſichtbaren — Schiffes beſchäftigt). 
Heroſtrat (ſitzt unbeweglich auf der Steinbank vor dem Häuschen 
rechts, mit dem Rücken gegen die Zuſchauer, in den Anblick des Tempels 
verloren. Später eine Gruppe von) Fremden; (darunter) Dion, 
Menippos. (Dann) Hegeſias. 


Volk (feierlich im Chore ſprechend). 
Artemis, heilige Mutter des Lebens, 
Thronend im goldig ſchimmernden Haus, 
Strenge Richterin, göttlich erhabene, 
Hochgefeiert von Joniens Töchtern 
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Und von des meerumſpülten Hellas 
Mutigen Söhnen, 

Schirme die Stadt! 

Schirme mit ſegenverſtreuenden Händen 
Deiner Kinder blühend Geſchlecht! 


(Dion, Menippos und andere Fremde ſind in Reiſekleidung vom Hafen 
her aufgetreten und, überwältigt vom Anblick des Tempels, ſtehen 
geblieben.) 


Dion. 
Ihr Freunde, ſeht! — Nun iſt es erreicht! 
Das Wunder der Welt, überſchwänglich geprieſen 
Von tauſend und abertauſend Zungen, 
Der Artemis hochragendes Heiligtum, 
Nun iſt es erreicht! 
Nun hebt es gewaltig im Frührot 
Vor unſerem faſt noch zweifelnden Blick ſich empor. 
Laſſet uns danken den unterirdiſchen Göttern, 
Die uns freundlich bis heute das Leben geſpart, 
Damit wir Unvergleichliches ſchauen. 


Menippos. 
Glücklich die Stadt, die ſolchen Ruhm 
Verbreitet über das Erdrund; 
Glücklich ihre ſtolzen Bewohner! 


Hegelins 
(kommt aus feinem Haus, zurückſprechend). 
He, ſputet euch, ihr trägen Sklaven! 
Soll das Alter euch junge Brut beſchämen? 
Neue Schiffe ſind angelangt; 
Scharen von Pilgern ſtrömen herzu. 


. 


Wiſſet ihr nicht, daß Andacht gern ſich vereint mit Kaufluſt? 
Herbei die Tempelchen, die Götterbildchen 
Aus Thon und Erz! 


(Sklaven bringen während des Folgenden in die Vorhalle Miniatur— 
ſtatuetten der epheſiſchen Artemis, kleine Nachbildungen des Tempels u. ſ. w. 
und ſtellen ſie zum Verkauf aus. — Dion und Menippos ſind, von 
den übrigen abgeſondert, etwas mehr nach vorn gekommen. Hegeſias 

begrüßt ſie.) 
Ihr Fremden, Artemis geb' euch Heil! 
Ich wette drum, euch trägt epheſiſcher Boden 
Zum erſtenmal. 

Dion. 


So iſt's, ehrwürdiger Greis. 


Hegeſtas. 
Wie nenn' ich euch mit Namen? Von wannen kommt ihr 
Des Weges? 
Dion. 

Ich bin Dion, der Sohn Nikaſtors, 
Und dieſer hier des Aratos Sohn, Menippos. 
Sikeliſche Flur hat uns ernährt; als Bürger 
Bewohnen wir Syrakus, gleich jenen andern, 
Die mit uns kamen im räumigen Kauffahrteiſchiff. 


Hegeſias. 
Beim Hermes, ihr reiſtet weit. 


Dion. 
Uns trieb der Dämon. 
Wohl dehnt ſich prangend unſerer Väter Stadt, 
Und ſchwer von unſeren Lieben war der Abſchied; 
Denn Keiner, der ſich Wogen und Wind vertraut, 


Se 


Weiß, ob er heimkehrt. Aber uns trieb der Dämon, 
Zu ſchaun mit eigenen Augen 
Das mächtigſte Werk der ſchaffenden Menſchenhand. 
Und als nach langer, ſturmvoller Meerfahrt 
Wir heut im Zwielicht keimender Dämmerung 
Steuerten aufwärts den Strom Kayſtros, 
Da ſchon aus der Ferne, purpurbeſtrahlt, 
Wie ein Bergeshaupt, das den erſten Gruß 
Der Sonne vorwegnimmt dem niederen Thal, 
So, tauſendfach dem ergriffenen Sinn 
Vergütend Mühſal und Fährlichkeit, 
Enttauchte der marmorne Giebel. 

Hegelins. 
Ja, Freund, wir wiſſen es, wir Epheſier, 
Was uns die Fremden herbeilockt und ihr Geld. 
Wallfahrer aus jedem Lande begrüßen wir 
Jahraus jahrein. Es miſchen Korinther ſich 
Mit Inſelbewohnern, Sparter mit Phrygiern. 
Vom heißen Strande des Nils, von Thraciens 
Bereiften Bergen kommen ſie; ja, ſogar 
Das aufgeblaſene Volk der Athener, 
Sich brüſtend, als wären ſie ganz allein die Welt, 
Obſchon ihr Parthenon unſerem Tempel gleicht 
Wie eine Mücke dem Elefanten, 
Läßt ſich herab und ſchicket uns Gaffer zu. 
Doch ihr habt weislich die beſte Zeit erwählt . .. 

Dion (ungeduldig). 

Vergieb, wir . . . 

Hegeſias. 

Ganz unſtreitig die beſte Zeit. 

Der Göttin Weihemonat hob kürzlich an, 
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Und jeder Tag iſt Feſttag. Wie wird euch leid thun, 
Daß nur zwei Augen im Kopf ihr mitgebracht 
Und euch nicht könnt verdoppeln, verhundertfachen! 
Allüberall giebt's rauſchende Luſtbarkeit, 
Dann gymniſche Spiele, Reigen und Wettgeſang, 
Schauzüge, Wagenrennen und Gaſterei'n, 
Und heut im Tempel das liebliche Feſt der Jugend .. . 
Da nimmt wohl jeder gern zur Erinnerung 
Ein Stück epheſiſcher Kleinkunſt mit zur Heimat; 
Auch reichverzierte Waffen, eherne Schilde . .. 
Wenn ihr mein Lager betrachten wollt — kein andres 
In Epheſos iſt reicher. (Auf eine leicht abwehrende Bewegung Dions.) 
Gewiß, es eilt nicht. 

Nicht jetzt; doch ſpäter — ſpäter. Ihr könntet zwar... 

Dion (zum Tempel gewandt). 
O ſprich, wie hat ihn die Vaterſtadt geehrt, 
Den Halbgott? 

Hegeſtas. 
Von welchem Halbgott redeſt du? 
Dion. 
Von ihm, der dieſes Wunder vollendete, 
Dem großen Meiſter Paionios. 
Hegeſias. 

Ach ſo, du redeſt von meinem Urgroßvater! 
Mein Vater hat den Alten noch gut gekannt. 


Menippos. 
Du biſt aus adligem Geſchlecht. 


Hegeſtas. 
Ich bin's 


. 


Und herzlich dankbar dem wackeren Ahnen, 

Daß er die Bürde der Arbeit ſich ſelber auflud 

Und mir den Ruhm und den hübſchen Gewinn zurückließ. 

Ja, ſagt mir, konnte die Stadt ihn beſſer ehren, 

Als da ſie ſeinem Stamme das Erbrecht gab, 

Den Tempel zu hüten, ſorglich ihn auszuflicken 

Und Handel zu treiben im heiligen Bezirk? 

Wird bröcklig ein Quader, wer beſſert ihn aus? 

Nur ich, Hegeſias. 

Wird ſchadhaft ein Ziegel, wer ſtopft das Loch? 

Nur ich, Hegeſias. 

Drum in der Werkſtatt dienen mir viel Geſellen, 

Die nebenher noch mit kunſtgeübten Fingern 

Den Zierat formen, den ich zum Kauf euch anbot. 

Wenn ihr ihn jetzt ... | 
Menippos (nach dem Hintergrund zeigend). 


Was aber begiebt ſich dort? 
Das eherne Thor des Tempels wird aufgethan ... 


Hegeſias. 
Des Opfers feſtliche Handlung iſt vollbracht. 
Im Zuge naht, geſegnet vom Hauch der Göttin, 
Die mannbare Jugend von Epheſos. 
(Der Zug, aus dem Tempel kommend, bewegt ſich nach vorn rechts, geht 
dort die Stufen empor und rechts ab. Voran Trompetenbläſer, die in 
Zwiſchenräumen eine feierliche Fanfare ertönen laſſen; ſceptertragende 
Herolde; Eupeithes, gefolgt von Prieſtern und Prieſterinnen; die 
Oberhäupter der Stadt, darunter Metrodoros; dann Jünglinge 
und Jungfrauen, unter den letzteren Klytia. Das Volk im Hinter: 


grund hat ehrerbietig Platz gemacht und ſtrömt, wenn der Zug vorüber 
iſt, in den Tempel.) 


Hegelins (zwiſchen den Fanfaren erflärend). 
Seht, nun wallen ſie hin zum heiligen Haine. 


ee 


Dort, gerade hinter den Scepterträgern, 
Geht Eupeithes, der Göttin Oberprieſter, 
Seiner dienenden Schar mit Ernſt gebietend, 
Dort im Feiergewand die hohen Ratsherrn. 
Ihnen folgen, geſchmückt mit friſchen Kränzen, 
Jünglinge, Jungfraun, immer ein Paar zuſammen. 
Manchen bräutlichen Bund wird dieſer Tag noch 
Stiften und weihen; denn ſo will's die Sitte. 
Menippos (Klytia gewahrend). 
Sprich, o Greis, wer iſt die herrliche Jungfrau? 
Stolzer, edler ſchreitet ſie als die andern. 
Glücklich der Mann, der ſie zu ſeinem Herde 
Führen darf. 
Hegeſias. 
Beim Zeus, das will ich meinen! 
's iſt mein Enkelkind, und Klytia heißt ſie. 
Merktet ihr nicht, wie mitten im Feiergange 
Sie mir ganz vertraulich ein Blickchen zuwarf? 
Menippos (halblaut wiederholend). 
Klytia. — 
Hegelins, 
Nun drängt ſich das Volk zum Tempel. 
Dion. 
Habe Dank! Auch wir ... 
Hegeſias (ſie zurückhaltend). 
Ich will euch nicht halten. 
Doch wenn ihr meine gerühmten Bildchen 
Der echten epheſiſchen Artemis 
Vorübergehend möchtet mit Augen ſtreifen ... 
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Menippos (halblaut zu Dion). 
Wir werden ihn ſonſt nicht los. 


Hegelins 
(hat eine Statuette aus der Vorhalle genommen und zeigt jie). 
Genau 
Dem uralt heiligen Koloß, 
Dem hölzernen, nachgeformt in Thon: 
Mit vielen Brüſten, allmütterlich, 
Das Antlitz ſtrenge, das Haupt umrahmt 
Von der Scheibe des Mondes, das ſtarre Gewand 
Mit Sphinxen und Greifen und Widdern verziert. 
Wohl nirgends in Epheſos findet ihr 
So trefflich Gebilde. Dergleichen vermag 
Nur einer zu ſchaffen. (Auf Heroſtrat weiſend.) Ihr ſeht ihn dort. 


Menippos. 
Längſt fiel er mir auf; denn regungslos 
Verharrt er und ſcheinet gar ſelber aus Thon. 


Hegeſtas. 
Ein ſeltſamer Burſche von ſchwerem Geblüt, 
Ein Grillenfänger, verſtockt und verdreht; 
Doch tüchtig vor allen in meiner Werkſtatt. 
Mit ſeiner erblindeten Mutter wohnt er 
Im Häuslein dort, das die Stadt ihr geſchenkt, 
Nachdem ſie den Gatten verloren im Krieg. 
Jetzt könnte ſie freilich ein größeres bauen; 
Denn reichen Verdienſt gewähr' ich dem Sohn, 
Damit kein Geſchäftsfreund mir ihn wegſchnappt. — 
Nun, wie gefällt euch ſein niedliches Werk? 
Ihr ſollt es zum billigſten Preis . . . 
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Zweiter Auftritt. 
Vorige. Klytia. 
Rlytia 
(kommt haſtig von rechts vorn, ſpricht zurück). 
Laßt ab! Ich will nicht! 
Nein, ſo gewinnt ihr mich nimmer! 
(Die Stufen herabeilend, zu Hegeſias.) 
Hilf mir, hilf, 
Großvater! 
Hegeſias. 


Was giebt es? 


Rlytia. 
Folgen ſie mir nicht nach? 

Hegeſias. 
Wen meinſt du? 

Rlytia. 

Die kecken Knaben beſtürmten mich, 
Mit Ungeſtüm verſichernd, ich dürfe ſie 
Nicht auf ein weiteres Jahr vertröſten; 
Den Bräutigam frei zu wählen ſei mein Recht, 
Doch nicht noch einmal dem feſtlichen Tag zu trotzen. 
Und ich ... 
Hegeſias (Dion und Menippos zurückhaltend). 
Ihr Freunde ... 


Dion. 
Wir kehren wieder. 


3 
Hegeſtas. 5 
Bleibt! 
Menippos (Dion fortziehend). 
Komm ſchnell! Nicht länger will ich Klytia ſehn; 
Denn ſonſt vergäß' ich der harrenden Frau daheim. 
(Beide ab in den Tempel.) 


Dritter Auftritt. 
Hegeſias. Klytia. 


Alytin (fortfahrend). 
Die Flucht ergriff ih... 
Hegeſtas (verſtimmt). 
Wie jene durch deine Schuld. 
Ein vorteilhafter Handel war mir gewiß; 
Du aber reißeſt die ſchon gepflückte Frucht 
Aus meiner Hand... 


Alytin (hat ihren Kranz vom Haupte genommen). 
Und lege dir zum Entgelt 
Den Kranz hinein, den unberührten. 
Halt' ihn nur feſt; ſo hältſt du auch mich zugleich. 
Hegeſtas. 


Du thöricht Kind, warum denn verſchmähteſt du, 
Die dornigen Roſen in Myrthen dir umzuwandeln? 


Rlytia. 
Frag doch die Göttin ſelber! Sie liebt die Roſen. 
(Ihm die Statuette abnehmend und zu ihr ſprechend.) 
Nicht wahr, o Artemis, dich erzürnt' ich nicht? 
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Den Jungfrauen biſt du hold; nur ihnen gewährſt du, 
Dir nah zu ſein, und ſchütteſt in ihren Schoß 
Unſchuldiger Freuden goldenes Füllhorn aus. 
Allmutter du, mit eiferſüchtiger Liebe 
Behüteſt du deine Töchter und gönnſt ſie nicht 
Dem dreiſten Manne, der ſie dir rauben will; 
So viele du haſt, nicht eine möchteſt du miſſen. 
Und dieſer hat ein einziges Enkelkind 
Und gäbe ſie willig her. O, ſtraf ihn doch! 
Hegeſtas. 
Sie ſtrafte mich ſchon durch meinen Geſchäftsverluſt. 
Nun aber ins Haus! 
Mir brächte ſonſt fürwahr noch größeren Schaden 
Der unbewachten Geſellen Müßiggang! 
(Zu Heroſtrat hinüberrufend.) 
Heda! 's iſt Zeit zur Arbeit. Heroſtrat! — 
Ei, hört er mich nicht? 
Alytin. 
So laß ihn. Du kennſt ihn ja. 
Er fördert in einer Stunde dir mehr als jene 
Den ganzen Tag. 
Hegeſtas. 
Ein unverdaulicher Burſch. 
(Beide ab ins Haus.) 


Vierter Auftritt. 
Heroſtrat. Timarete. 


Heroſtrat 
(aus ſeiner Erſtarrung halb erwachend). 
Rief da nicht jemand? 
Fulda, Heroſtrat. 2 


Timarete lerſcheint auf der Schwelle des Häuschens). 
Heroſtrat! 


Heroſtrat. 
Warſt du es, 

Mutter? 

| Timarete. 

Willſt du mich führen, mein Sohn? 

Zwar find' ich den Weg zum Steinſitz auch allein; 
Doch deine Hand zu finden vermag ich nur, 
Wenn ſie mir ein wenig entgegen ſich ſtreckt. 


Heroſtrat. 
So komm! 
(Er führt ſie zu der Bank.) 
Timarete (ſich ſetzend). 
Im Hauſe ſucht' ich nach dir umſonſt. 
Wenn du dem Lager zur Nachtzeit ſchon entfliehſt, 
Wer ſoll mir verkünden, ob der Tag emporſtieg? 
Dein Gruß allein iſt Mond und Sonne für mich. 


Heroſtrat. 
's iſt heller Morgen. 
Timarete. 
Mir ſagten's die betenden Stimmen. 
Du aber bliebſt dem Feſte der Göttin fern? 


Heroſtrat. 
Sie hörte die Stimme des Einſamen oft. Ihr Feſt 
Vermeid' ich. 
Timarete. 
Und meideſt den Schlaf. 
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Heroſtrat. 
Der meidet mich. 

Timarete. 
Mein Sohn, weshalb verſchließeſt du mir dein Innres? — 
Hoffſt du mir zu verbergen, was du verſchweigſt? 
Vergebliche Hoffnung. Mein blindes Auge 
Sieht ſchärfer dein Herz, als du den Morgen ſchauſt. 

Heroſtrat. 
Was quälſt du mich dann, erforſchend, was du weißt? 

(Plötzlich ausbrechend.) 

O, wär' ich fort, weit fort! O Mutter, Mutter, 
Den Anblick, ich ertrag' ihn nicht länger mehr! 
Das Höchſte ſtündlich vor Augen, und ſelber niedrig, 
Ohnmächtig klein; Unſterblichem gegenüber 
Und ſelbſt vergänglich, ruhmlos, ein Schatten, ein Nichts ... 

Timarete. 
So dürfte dich keiner vor mir ſchmähn als du. 

Heroſtrat. 
Die Jahre halten dahin, und ich . .. 

Timarete. 

Du ſammelſt 

Verſchwiegene Kraft, gleich jenen öſtlichen Blumen, 
Die ſpät, nach vielen unſcheinbaren Sommern, 
Dann aber in doppelter Herrlichkeit 
Den Kelch erſchließen. 

Heroſtrat. 

Und manche verwelkt zuvor. — 

Gedenkſt du jenes Tages — ich war ein Knäblein, 
Noch ängſtlich trippelnd, geklammert an dein Gewand — 
Da man die Kunde dir brachte, daß mein Vater, 
Verteidigend unſere Heiligtümer, 


. 


Vorn auf der Bruſt empfangen die Todeswunde 
Von einem perſiſchen Speer? 

Timarete. 

Des Tages gedenk' ich; 
Ich habe ſein gedenkend mich blind geweint. 
| Heroſtrat. 

Hier vor den Tempel führteſt du mich 
Und ſprachſt in Thränen: Kind, gewinne dir Ruhm! 
Des Vaters würdig, der für den Ruhm der Stadt 
Sein Blut hinopferte, Kind, gewinne dir Ruhm! 
Ich aber kniete vor Artemis' Altar 
Und lallte mit kindiſchen Lippen: Erhabene, 
Gewähre mir Ruhm! 

Timarete. 

Sie wird ihn gewähren. Gerecht 
Iſt Artemis. Des Vaters frühen Verluſt 
Wird ſie dem Sohn erſetzen und mir, der Mutter, 
Die nur noch lebt in Hoffnung auf deinen Triumph. 
Heroſtrat (leidenſchaftlich). 

Du ſollſt ihn erleben, du ſollſt, und meine Thaten 
Verherrlicht hören vor allem Volk! 


Timarete. 
Ich weiß es. 

Heroſtrat. 
Und leuchtend ſoll ſich meines Wirkens Spur 
Eingraben in viele Herzen! 

Timarete. 

Zumal in eins. 

Glaubſt du, daß ich ihn nicht erlauſchte, 
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Den Namen, den in grabſtiller Nacht 
Dein Mund verlangend flüſtert? 


Heroſtrat (heftig). 
O ſchweig! 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Klytia. 
Alytin 
(mit einem Körbchen voll Trauben aus Hegeſias' Haus. Sie ſpricht 
zurück). 
Großvater, ich mahn' ihn dir. 
Timarete (aufhorchend). 
War's Klytia nicht, 
Die eben ſprach? — So klänge die Morgenröte, 
Wenn ſie mit einer Stimme wär' begabt. 


Rlytia. 

Ich grüße dich, Timarete; jedoch zum Feſt 
Geziemt ein beſſerer Gruß als eitle Worte. 
Von unſerem Weinſtock bring' ich den Erſtling dir: 
Die ſchönſten Trauben, behutſam ausgeſucht. 

Timarete (das Körbchen entgegennehmend). 
Hab Dank, o Mädchen. Ich glaube dir, daß ſie ſchön ſind. 
Wie ſehr beneid' ich den Sohn, der ſie erblickt 
Und dich erblickt, die ſchönere Spenderin. 

Klytia (leicht errötend). 

Ihn mahnen ſoll ich, den Säumigen ... 


Heroſtrat. 
Daß er wieder 


Fortfahre, das Große verkleinernd nachzuſtümpern. 
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Klytia. 
Im Kleinen groß, du biſt es. 
Heroſtrat. 
Im Großen klein. 


Timarete. 
O Klytia, gönn' auch ihm ein Feſtgeſchenk, 
Die Wolke des Zweifels verſcheuchend von ſeiner Stirn. 
Du haſt es leichter als ich: du kannſt ihn anſchau'n 
Mit einem Blick voll Sonne. 
(Heroſtrat will ſie führen.) 
Laß nur. 
Ich kenne den Weg; den deinen verfolge du. 
(Sie geht mit taſtenden Schritten ins Häuschen zurück.) 


Sechſter Auftritt. 
Heroſtrat. Klytia. 
| Klytin (nach einer kleinen Pauſe). 
Du ſchaffſt ihr Sorge. 
Heroſtrat (unwillig). 
Bin ich ein krankes Kind? 


Klytia. 
Du biſt ein ungebärdiger Mann. — — Kommſt du 
Zur Werkſtatt? 
Heroſtrat. 
Nein, ich will nicht, will nicht! 
Rlytia. 


Wert ſchätzt dich der Greis. 
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Heroſtrat. 
Wie viele Drachmen wohl 
Schätzt er mich wert? Er hat ſie gewiß gezählt. 


Rlytia. 
Willſt du ihn ſchelten, daß er des Vorteils denkt, 
Der ihn erhält und uns? 


Heroſtrat (fie bei der Hand faſſend). 
Schau dort! Schau dort! 

Sein Ahnherr war's und deiner, der ſolches ſchuf, 
Und er kann leben, kann atmen, 
Kann rechnen, feilſchen und wurde nicht gelähmt 
Vom Rieſenſchatten dieſes Gewaltigen? 
Fühlt nicht den ſchweren Eiſenſchritt, 
Mit dem ein Unſterblicher ganze Geſchlechter 
Der Nachgebornen unter die Füße ſtampft? 


Klytia. 
Ei, Heroſtrat, wir atmen im heitren Lichte; 
Wir freuen uns des Atems; wir ſchlürfen 
Die tauige Luft, den friſchen Seewind ein 
Und möchten mit dem großen Paionios 
Nicht tauſchen; denn er iſt tot, wir ſind lebendig. 


Heroſtrat. 
Du irrſt; er iſt lebendig, und wir ſind tot. 
Denn leben heißt: auf andere wirken, 
Sie feſſeln, erſchüttern, begeiſtern, ſie heiß entflammen 
Zum Streite des Für und Wider, vielleicht ſie quälen, 
Doch allzeit gegenwärtig in ihrem Geiſt, 
Wenn auch von ihnen getrennt durch Meer und Länder 
Und durch Aeonen der gefräßigen Zeit. 
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So lebt uns Homer, und ſo lebt Phidias; 

So leben die Helden, und wenn die Handvoll Aſche, 
Die von den ſterblichen Leibern übrig blieb, 

Sich längſt unkenntlich im Wirbelwind 

Mit eines Bettlers Staub vermengte, 

Sie wandeln in ewiger Jugendkraft dahin! 

Wir aber ſind tot; kein weithin tönendes Zeugnis 
Verrät, daß uns die Mutter geboren; 

Kein Denkmal, das wir ſelber gegründet, 

Erzählt von unſerem Sein, und ſterben wir, 
Dann iſt es, traun, als wären wir nie geweſen. 
Drum würf' ich meiner Jahre Reſt 

Jauchzend von mir wie nichtigen Tand, 

Wenn ich nur einmal, einmal nur 

Nachfühlen dürfte, was dein Ahn gefühlt, 

Als er da droben in Wolkeneinſamkeit 

Den Schlußſtein legte zu ſeines Namens Dauer! 


Zlytin. 
Du Thor, jo wenig iſt dir die Jugend wert? 
Steig einmal erſt hinunter zu den Schatten 
Und frage Paionios und Phidias 
Und frag' Homer, ob ſie nicht jauchzend 
Hinwürfen die Dauer ihres Namens, 
Wenn heute ſie wieder, Jünglingen gleich, 
Mit Jungfraun dürften den Hain durchſtreifen, 
Mit rüſtigen Freunden bekränzte Becher heben 
Und faſſen, halten Hand mit warmer Hand. 
Was kündet ihr Wirken, als daß ſie die Welt geliebt, 
Das Leben, die Jugend ſo glühend geliebt wie ich? 
O, könnt' ich doch Welt und Leben und Jugend 
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Mit ſilbernen Ketten ins Netz mir ſchmeicheln 
Und immer ſie hüten und nimmer ſie laſſen! 


Heroſtrat. 
Du Neidenswerte! 
Rlytia. 
Neideſt du mir, 
Was auch für dich erreichbar, ſobald du willſt? 


Heroſtrat (bitter). 
Sobald ich will? 
Klytia. 
Sieh, Heroſtrat, 
Ich mein' es dir gut — auch deiner Mutter — euch beiden. 
Es kränkte mich, daß du heut beim Feſt 
Den Platz an meiner Seite Jüngeren, 
Nicht Beſſeren, willig überließeſt. 
Sie ſprachen begehrend zu mir; ich mußte fliehn. 
Und du... 
Heroſtrat (gequält). 
Laß mich! O Klytia, laß mich! 
Rlytia. 
Wohl denn, ich gehe. — 
Heroſtrat. 


Geh nicht! 


Klytia. 
Bald iſt der Feſtmond 
Verrauſcht, und wieder ein träges Jahr 
Muß ſchwinden, bevor er von neuem anhebt. 
Warum der lieblichen Sitte folgſt du nicht, 
Wenn ſie dich ruft? Warum vermeideſt du 


Pe | ERBE 


Spiel, Freude, Tanz und lachenden Müßiggang, 
Als wären ſie deine geſchworenen Feinde? 


Heroſtrat. 
Sie ſind es, Klytia. 
Blytia. 
Nein, du kennſt ſie nicht. 


| Heroſtrat. 
Doch, doch! — Was marterſt du mich! Was rüttelit du 
Am dreifach ehernen Panzer, 
Den mühſam ich geſchmiedet um dieſe Bruſt! 
Er darf nicht brechen! Mit ihm zerbräche zugleich 
Mein Stolz, mein Selbſt ... 


Blytia. 
Ihr unverſtändigen Männer! 
In ſchwerer Rüſtung keucht ihr den Berg hinan 
Und glaubt, die Blumen am Wege harren, 
Bis ihr zurückkehrt aus froſtigen Höh'n. 
Heroſtrat. 


. 
Siebenter Auftritt. 
Vorige. Hegeſias. 
Hegeſias (aus ſeinem Haus). 
Kind, wo bleibt er? Verſpracheſt du mir denn nicht . .. 2 


Klytia. 
Großvater, hier . . . 
Hegeſias. 
Ja, hier; beim Hermes, ich merk' es! 
Jedoch weswegen nicht dort — in meiner Werkſtatt? 


Verluſt und wieder Verluſt! Treib' ich die andern 

Mit ſpornender Rede zur Arbeit an, 

Dann maulen ſie gar, und vorlaut ſchwatzt mir der eine 

Von Heroſtrat: „Erſt rufe den Heroſtrat! 

Luſtwandeln darf er, indes wir ſtöhnen und ſchwitzen. 

Dünkt er ſich beſſer als wir?“ — (Zu Heroſtrat.) Haſt du's 
vernommen, 

Saumſeliger Menſch? Wer zahlt dir pünktlich den Lohn? 

Und welchen Lohn, ihr Götter! Du hätteſt bereits, 

Wenn du nicht pflichtvergeſſen die Zeit verthan, 

Ein halbes Artemisbildchen geknetet. 

Scheinſt du dir unerſetzlich und glaubſt, ich könnte 

Nicht einen anderen ſuchen? 


Heroſtrat. 
| Sud’ ihn heut! 
Du ſelber haſt das löſende Wort geſprochen; 
So kamſt du meinem eigenen Wunſch zuvor. 


| Hegeſtas. 
Je nun, nicht gleich ſo hitzig, Freund! 
Dir ſei noch einmal verziehn, wenn du nur jetzt 
Voll Reue 
Heroſtrat. 
Wahrlich, Reue, bittere Reue 
Nagt mir das Herz, wenn ich bedenke, 
Daß Jahr für Jahr in niederem Frondienſt 
Ich meine Kräfte vergeudet! 


Hegeſtas. 
Biſt du toll? 
Sag, Klytia, iſt er toll? 


Be... 


Rlytia. 
Wenn Ehrgeiz Tollheit, 
Dann iſt er's gewiß. 
Hegeſtas. 
Ehrgeiz, ihr himmliſchen Götter! 
Nach welchen höheren Ehren geizt er noch? 
All meine Geſellen beneiden ihn... 


Heroſtrat. 
Von Meiſtern 
Will ich beneidet ſein! 
Hegeſtas. 
Von was für Meiſtern? 
Sprichſt du von ſolchen, die mehr des Lohns dir bieten 
Als ich? 
Heroſtrat. 
Leb wohl! 
Hegeſtas. 
Halt, Raſender! Laß dir ſagen: 
Was andere zahlen, beim Zeus, das kann ich auch. 


Heroſtrat. 
Für Perſiens Schätze nicht verkauf' ich mehr 
Die Freiheit, zu formen, zu ſchaffen, 
Was mir gefällt. 
Rlytia. 
Denk deiner Mutter! 


Heroſtrat. 
Ich thu's. 
Hegelins. 
So höre doch nur... Still! Da kommt Metrodoros. 
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(Metrodoros iſt im Geſpräch mit Eupeithes ſchon kurz vorher hinter dem 

Häuschen rechts hervortretend ſichtbar geworden. Er hat ſich nun von 

Eupeithes, der in den Tempel geht, verabſchiedet und iſt nach vorn 
gekommen.) 


Achter Auftritt. 
Vorige. Metrodoros. 


Hegeſias (ihm entgegen). 
Heil dir, erlauchter Ratsherr! 
Metrodoros 
(hat Klytia und Heroſtrat flüchtig zugenickt). 
Sei gegrüßt. 
Dich eben ſucht' ich, o Freund Hegeſias. 
Hegeſias. 
Mir Ehre zugleich und Freude. (Zu Heroſtrat, halblaut.) 
| Du wirſt dich beſinnen. 
(Zu Metrodoros.) 
Zu deinem Dienſte bereit! Sag, was befiehlſt du? 
Beliebt dir im Gärtchen meines Hauſes 
Vielleicht ein philoſophiſches Geſpräch 
Vom Werden, Vergehen, von dem Unendlichen, 
Vom Kreislauf des Feuers? Zwar wenig begreif' ich davon; 
Doch gerne hör' ich dir zu. | 


Metrodoros. 
Wer Philoſoph iſt, 
Der ſoll es in jedem Augenblick bewähren; 
Heut aber bedarf der Ratsherr deines Rats. 


Hegeſias. 


So ſprich! 
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Mletrodoros. 
Ein ſeltſam Geſchehnis, bedrohlich faſt, 
Ward mir ſoeben berichtet vom Oberprieſter 
Der Artemis. Als die Tempeldienerinnen 
Mit heil'gen Gewändern das große Standbild 
Der Göttin ſchmückten zum Feſt, da zeigte ſich 
Im Holz ein klaffender Sprung vom Scheitel abwärts. 


Hegeſias. 
Das wundert mich nicht. Morſch wurde das Holz vor Alter. 


Metrodoros. 
Morſch und ehrwürdig zugleich. Drum wird das Volk 
Ein göttliches Zeichen in dieſem Vorfall ſehn. 
Eupeithes aber geſtand mir liſtig lächelnd, 
Wie ſehr willkommen den Prieſtern ſolch ein Anlaß, 
Mißtrauen zu ſchüren gegen die Häupter der Stadt. 
Denn ob wir gleich die Pflege des Heiligtums, 
Das unſer Stolz und Ruhm iſt, mit Eifer betreiben, 
Den Prieſtern genügt es nicht; ſie wollen nicht nur 
Opfer und Weihgeſchenke, ſie wollen die Herrſchaft. 
Ausſtreuen werden ſie drum, die Göttin zürne, 
Weil ihrer Diener Macht zum Vorteil des Ganzen 
Nach langem Zwiſte wir weislich eingedämmt, 
Und ſolche Deutung befürchtend, komm' ich nun 
Zu dir, dem Hüter des Tempels. Der Sprung im Holze 
Bleibt nicht verborgen; wir ſelber müſſen bedacht ſein, 
Das Volk zu beruhigen, wenn es ängſtlich 
Nachſinnt und grübelt, was Artemis begehre. 


Hegeſias. 
Nichts leichter als das, mein teurer Metrodoros. 
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5 Mletrodoros. 
Du meinſt ... 
Hegeſias. 
3 Haha! Was Artemis begehrt? 
Fragt euch das Volk dergleichen, ſo gebt zur Antwort: 
Die Göttin begehrt, daß man ihr morſches Standbild 
Mit kunſtgeübten Händen wieder fllickt. 


Metrodoros. 


Wahrhaftig, Freund, es war unmäßig bejcheiden, 
Als du geleugnet, ein Philoſoph zu ſein. 


| Hegeſias. 
Das iſt die Philoſophie des guten Geſchäftsmanns. 
Ich flicke das Standbild, und ihr bezahlt dafür. 
Jae mehr ihr bezahlt, nun, um ſo beſſer für euch; 


Stolz könnt ihr dann vor Prieſtern und Volk verkünden: 


Kein Aufwand dünkt uns für Artemis zu groß. 


Metrodoros. 


Vortrefflich! — Ein Handel von allgemeinſtem Vorteil. 
Jedoch getrauſt du dich, das bröckelnde Bildnis 
In würdigem Glanze wiederherzuſtellen? 


x Hegelins, 

In kürzeſter Zeit und durch die bewährteſte Hand. 
Vor deinen Augen ſteht der Künſtler, 

Der wie kein andrer in Epheſos geſchickt iſt, 

Dies Werk zu leiſten. Was ſagſt du, Heroſtrat? 
Vergelt' ich Böſes mit Gutem? Ein ſolcher Auftrag 
Läßt dich gewiß dein trotziges Wort bereu'n. 
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Heroſtrat 


(erſt allmählich aufmerkſam geworden, iſt zuletzt dem Geſpräch mit wachſen⸗ 
der Spannung gefolgt). 


Verrechne dich nicht! Ich würde mich lieber aufs neue 
Losſagen von dir, als dieſes Gebot vollziehn. 


Hegeſtas. 
Wie? Was? Kein rühmlicher Ziel ward je geſetzt! 
Du willſt das größte, verehrteſte Heiligtum 
Der Stadt nicht flicken? 

Heroſtrat. 

Niemals! 


Hegeſtas. 
Beim Zeus, er frevelt! 
Metrodoros. 
So nenn' uns den Grund für deine Weigerung! 


Heroſtrat. 
Ihr frevelt, ihr! Denn kleinlich mißdeutet ihr 
Den Sinn des göttlichen Zeichens, das unverkennbar 
Uns allen kundgiebt, was Artemis begehrt. 


Metrodoros (ſpöttiſch). 

So hilf uns doch mit deiner tieferen Weisheit, 
Den Frevel zu meiden. 

Heroſtrat. 

Hat eure Weisheit, 
Ihr Häupter der Stadt, ſo ſelbſtvergeſſen 
Sich mit epheſiſchem Krämergeiſt vermählt, 
Daß ihr nicht ahnt, wie ſehr erworbener Ruhm 
Der Flamme gleicht, die langſam hinſtirbt, 
Wenn ſtetige Sorgfalt nicht ſie nährt und ſchürt? 
Soll man erzählen, daß eurer Schöpfungen Pracht 


Im Kerne verfault und eure Größe geflickt iſt? 

Die Göttin will in ihrem geprieſenen Haus, 

Dem marmorprangenden, fürder nicht 

Als Bettlerin daſtehn, will nicht, daß die Stadt, 
In der ſie herrſchend waltet ſeit grauer Vorzeit, 
Von anderen Städten beſchämt wird und verdunkelt. 


Mletrodoros. 
Von welchen Städten ſprichſt du, Verwegener? 
Bis heute glaubt' ich, daß Epheſos mit jeder 
Sich kecklich meſſen darf. 
Heroſtrat. 
Blickt nach Athen! 
Klytia (träumeriſch wiederholend). 
Athen! 
Hegeſtas. 
Gelbſchnabel, Athen beneidet uns ... 


Heroſtrat (auf den Tempel deutend). 
Weil ihm zu ſeinen unzähligen Wundern 
Dies eine fehlt. Ihr aber errötet nicht 
Vor ſolchem Neid, weil euch dies eine genug iſt! 


Hegeſtas. 
Leichtgläubiger, warſt du jemals in Athen? 
Du hörteſt nur, was attiſche Prahlſucht 
Dreiſt von ſich ſelber ausſprengt. — Doch ich war dort! 
Zwei volle Monde, vor nun bald vierzig Jahren, 
Lief ich dort kreuz und quer. Mit klopfendem Herzen 
War ich gekommen und fuhr enttäuſcht zurück. 


Denn erſtens: wir kleiden uns beſſer, und zweitens: die e 0. 


Und drittens: die Frauen! ... 
Fulda, Heroſtrat. 3 


Metrodoros. 
Und viertens die Philoſophie. 
Für jeden attiſchen Weiſen nenn' ich ſechs 
Epheſiſche, mich ſelber nicht mitgezählt. 


Heroſtrat. 


Wen aber kannſt du nennen für Phidias? 

Wen für das friſch erblühende Meiſtergeſchlecht, 
Das neue Zweige vom alten Lorbeer pflückt? 
Für all die Namen, die der junge Ruhm 

Mit ſtarkem Fittich über das Meer uns zuträgt? 
Mit welchen leuchtenden Werken der Bildnerkunſt 
Habt ihr Athen verdunkelt? O, zeigt ſie mir! 


Metrodoros (lächelnd). 
Nun wird mir deutlich, wohin du zielſt. 


Heroſtrat. 
Nicht ich! 
Die Göttin ſelber, da ſie das Holz geſprengt, 
Rief euch gebietend zu: dem herrlichſten Bau 
Der weiten Erde gebührt das herrlichſte Standbild, 
Das je von ſterblichen Augen ward erblickt. 


Metrodoros. 
Das alte Bild iſt heilig. 

Heroſtrat. 

Man mög' es verwahren 
Im innerſten Tempel mit anderen Heiligtümern. 
Doch ſichtbar dem Opferſpender, den großen Altar 
Gewaltig überragend, ſoll das neue 
Sich prangend erheben in Gold und Elfenbein. 


Hegeſias. 
Verräterei! Mir läuft er plötzlich davon 
Und will argliſtig zu eignem Gewinn 
Die Stadt verſtricken in ſchnöde Verſchwendungsſucht! 
Ich aber frage Götter und Menſchen: 
Iſt nicht gut aufgebeſſert ſo viel wie neu? 


Mletrodoros. 
Das Göttliche ruht im Glauben und nicht im Stoff; 
Doch irdiſches Anſehn lebt von äußerem Schein. 
Deshalb . .. 
Hegelins (eifrig). 

Nun reden wir hin und her, mein Teurer, 
Und haben den Schaden noch nicht einmal beſehn! 
Komm mit zum Tempel! Ich bin fürwahr begierig 
Und möchte ſchwören: Eupeithes übertrieb. 

Metrodoros. 

Geh nur voraus. Ich folge. 

Hegeſtas (Klytia beiſeite nehmend). 

Klytia, ſag' ihm: 
Er hat die Wahl; entweder Verdoppelung 
Des Lohnes oder grimmige Feindſchaft. (Ab in den Tempel.) 
Metrodoros (zu Heroſtrat). 
Dem Rate der Stadt erwüchſ' aus deinem Vorſchlag 
Vielleicht gediegene Frucht. Du ſprachſt nur aus, 
Was ich im wägenden Geiſt ſchon lang beſchloſſen. 
Gieb meinem Gedanken Form! Entwirf das Bild! 
Denn gleichwie Lämmer dem überlegnen Hirten 
Folgt mir die Ratsverſammlung. — Nach vorn links deutend.) 
Hier iſt mein Haus. 


Beſuche mich morgen! Wir ſprechen darüber 

Ein mehreres noch . . . Wie nennſt du dich mit Namen? 
Heroſtrat. 

Du fragſt mich heute zu früh danach. 

Ich will dir meinen Namen nennen, 

Sobald ich Gewißheit habe, daß du niemals 

Ihn wieder vergeſſen wirſt. 
Metrodoros. 


Gut denn, auf morgen! 
(Ab in den Tempel.) 


Neunter Auftritt. 
Heroſtrat. Klytia. 


Heroſtrat (mit ausgebreiteten Armen). 
Dank ſei dir, Artemis! Dank! Dank! 
Mein brünſtig Gebet hat dich erreicht! 
(In anderem Ton.) 
Und morgen kommen Zimmerleute 
Mit Ait und Spaten und richten hinterm Häuslein 
Der Mutter meine eigene Werkſtatt auf! 


Klytia. 

Ich ſollte, der Kindespflicht gedenk, dir grollen 

Und freue mich doch an deiner Freude mit. 
Heroſtrat. 

O Klytia, der Tag der Entſcheidung kam! 

Wonach ich gerungen im Knabentraum, 

Wonach ich die Jünglingsjahre verſeufzt: 


Ein erhabenes Ziel für die ſchaffende Hand — 
Nun ſteigt es herab; nun winkt es mir zu, 
Glorreiche Gewährung verheißend! 


| Rlytia. 
Nie hat dein Auge ſo hell geleuchtet. 

Heroſtrat. 
Es leuchtet im Glanze der künftigen That! 
Dir will ich's vertrauen: jenes neue Standbild, 
Seit meiner Kindheit thront es in meinem Innern 
Und ſproßte, wuchs und reifte mit mir zugleich. 
Erſchien es im Geiſte mir endlich groß genug, 
Beim Anblick des Tempels ſank es immer wieder 
In ſich zuſammen und war zu klein, zu klein! 
Heut aber hat die Stimme der Göttin ſelbſt 
Zum Werke mich entboten; durch meinen Arm 
Will ſie dem Volke ſich offenbaren 
In neuem, ſchreckhaft überirdiſchem Prunk, 
Dem alten Bilde nur ähnlich im ſtrengen Ernſt, 
Doch weit es übertreffend an Kraft und Adel, 
Auf ungeheuerem Sockel wuchtig fußend 
Und mit dem Scheitel das Tempeldach berührend 
Als hohe Mutter von allem Lebendigen 
Und dennoch von allem Lebendigen abgeſchieden 
In ſpröder, himmliſcher Unnahbarkeit. — 

Rlytia. 
So wirſt auch du geſchieden ſein von uns. 
Getrennt von unſern vergänglichen Freuden 
Wirſt du vollbringen das Unvergängliche, 
Das ewige Leben des Ruhmes dir erkämpfen 
Und ſchwelgend im Glück, das dich für andere Güter 
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So reich entſchädigt, unſerer nicht mehr achten, 
Der Namenloſen, die ſchon lebendig tot ſind. 


Heroſtrat. 
Ich dein nicht achten, Klytia? Dein nicht achten? 
Ein Glück mir erſehnen, das dich erſetzt? 
O höre mich an! Fürwahr, in dieſer Stunde 
Darf ich bekennen, was ich noch heute dir 
Verſchwieg mit wundgebiſſenen Lippen: 
Dich, dich begehr' ich aus der Hand des Ruhms, 
Dich als den lockenden Preis! 


Blytia. 
Ihr guten Götter! — 

Heroſtrat. 0 
Du, ſtets von mir gemieden und ſtets geſucht, 
Erſehnt und doch gefürchtet, entfernt und nah, 
Wie haſt du mich in all den Jahren des Elends 
Grauſamer gemartert, je mehr du mich entzückt! 
Mein aller Jugendluſt verriegeltes Herz 
Hing ſich an deine Blüte wie ein Falter, 
Der lieber verſchmachtet als zu anderen fliegt, 
Und täglich neue Zauber entfaltend, 
Nahmſt du mir täglich ein Stück der Hoffnung, 
Der lechzenden Hoffnung, deiner wert zu ſein. 
Nachſichtig warſt du, weich und gut; 
O wäreſt du hart geweſen, kalt und fühllos; 
O hätteſt du mich verachtet, mit Füßen getreten: 
Denn voll Entſetzen ſtarrt' ich dem Tag entgegen, 
Wo meine Kraft, geſchmolzen von ſo viel Sonne, 
Nicht länger widerſtünde, wo mich erhörend 
Das edelſte Weib von Epheſos 
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Dem Bettler würde folgen ins Jammerhaus 

Und ſeine Sorgen verſcheuchend ſelber ſorgen, 

In ſeinem Zweifel ihn tröſtend ſelber zweifeln, 

Statt mir zur Seite mit ſtrahlender Stirn 

Laut zu verkündigen: Seht, er wählte mich, 

Der einzige, der verdient, mich zu beſitzen. 
Rlytia. 

Du Träumer, glaubſt du, daß des Weibes Herz 

In einer Wage verſteinert liegt, 

Bis euer Verdienſt es aufgewogen? 

Weh euch, wenn ihr der Thaten erſt bedürft! 
Heroſtrat. 


Weh uns, wenn ihr im Schenken uns ſchamrot macht! 
Und könnteſt du lieben, wo du nicht verehrſt? 


Blytia. 
Ich weiß es nicht. Faſt aber ſcheint mir: 
Ich könnte nur verehren, wo ich liebe. 


Heroſtrat. 
Beides verlang' ich, beides von dir! 
Weigerſt du mir's? 
Rlytia. 
Ich ſah noch keinen, 
Der mir beſſer gefiel als du. 
Heroſtrat 
(niederſtürzend und ihre Kniee umklammernd). 
Klytia! — 
Alytin (ihm über die Stirn ſtreichend). 
Sei nun fröhlich fortan! 
Folge mir heut zum Feſte der Jugend! 
Willſt du? 
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Heroſtrat (aufſpringend). 
Schaffen will ich, ſchaffen! 
Klytia lenttäuſcht). 
Nicht auch fröhlich ſein? 
Heroſtrat. 
Beim Werke 
Will ic es ſein, will Tag und Nacht 
Sinnen und formen, deiner gedenk, 
Bis am feſtlichen Morgen 
Von dem vollendeten Bild im Tempel 
Feierlich die Hülle ſinkt. 
Dann die neuen, funkelnden Schätze 
Meiner jungen Unſterblichkeit 
Will ich ſchütten in deinen Schoß 
Und ſie reicher zurückempfangen, 
Köſtlich vergoldet im Feuer des Glücks. 
(Er ruft, nach rechts gehend.) 
Mutter! Mutter! 
Blytia. 
Sie wird ſich freu'n. 
Heroſtrat (liebevoll zu ihr gewendet). 
Folgſt du mir nicht? 


Klutia (Kühl). 
Vollende dein Werk! — — 


Zweiter Aufzug 


Diejelbe Deforation. 


Erſter Auftritt. 


Timarete. Klytia. 


Timarete 


(ſitzt auf der Steinbank und ſpinnt. Den Rocken hält ſie unterm linken 
Arm; mit der linken Hand zieht ſie den Flachs aus, mit der rechten 
dreht ſie die Spindel). 


Rlytia 
(tritt aus Hegeſias' Haus und bemerkt fie). 
Immer fleißig, Mutter Timarete? 
Soll ich kommen, dir zu helfen? 
Soll den Rocken halten oder hurtig 
Dir die Spindel drehn? 
Timarete. 
Hab' Dank, o Tochter! 
Meinen armen Fingern laß den Stolz, 
Daß ſie fühlend mir das Aug' erſetzen; 
Meinem Mutterherzen laß die Freude, 
Dir und ihm ein Brautgeſchenk zu ſpinnen. 


Klytia (tt zu ihr getreten). 
Ei, bis dahin hat's noch gute Weile. 


. 


(Sie ſetzt ſich zu ihr auf die Bank.) 
Liebt er mich denn wahrhaft? 


Timarete (weiterſpinnend). 
Kannſt du fragen? 


Rlytia. 
Ach, ich weiß nicht; weiß nur, Tage, Wochen 
Gehn dahin, bevor ich ihn erblicke, 
Und dann ſpricht er haſtig oder ſtockend 
Halbe Worte, grad als hätt' ich ihn 
Aus dem tiefſten Schlafe wachgerüttelt, 
Sieht mich an und doch an mir vorüber ... 


Timarete. 


Mir geſchieht nicht anders. Nur ſein Werk ... 


Rlytia. 
Ja, ſein Werk, ſein Werk! Ich ſoll es lieben, 
Fordert er. Wie kann man Totes lieben, 
Unvollendetes? Ich kann es nicht. 
Er verbirgt's mir. Mag er's denn verbergen! 


Timarete (läßt die Arbeit ruhn). 
Doch du darfſt es ſchau'n, wenn es gelang, 
Darfſt daran die ſel'gen Blicke weiden. 
Das iſt mir verwehrt. Im Geiſte nur 
Schau' ich es ſchon jetzt und nenn' es herrlich. 
Alle Gottesfurcht und Heimattreue 
Seines Vaters, alle Pfleg' und Sorgfalt, 
Lieb' und Angſt und Hoffnung ſeiner Mutter 
Iſt darin geheiligt und belohnt, 
Und ich warte ruhig . .. 


Rlytia. 
Ruhig warten? 
Lernt man das in langer Jahre Friſt? 


Warten, immer warten — und gar ruhig? 


Timarete (wieder ſpinnend). 
Du vermagſt es beſſer wohl als ich. 
Du biſt jung. 
Rlytia. 
Ich möcht' es ewig ſein! 
Timarete. 
Ewig jung bleibt nur, wer früh dahingeht 
Zu den Schatten. Seiner Jugend Blüte, 
Morgenfriſch betaut von unſern Thränen, 
Prangt in unſern Herzen unverwelklich, 
Wenn uns Alternden die Moira 
Matter ſchon den Lebensfaden ſpinnt. 
Klytia (aufſpringend, in plötzlicher Angſt). 
Spinn' ihn jetzt nicht weiter! 
Timarete. 
Wie? 
Alytia. 
Den Faden! 
Timarete. 
Kind, was iſt dir? 
Klytia (leidenſchaftlich). 
Nein, ich will nicht altern! 
Timarete. 
Jugend kehrt zurück in unſern Kindern; 
In den Enkeln kehrt ſie lachend wieder. 
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Blytia. 
Mutter, ach, ich weiß nicht, was ich fühle! 
Dieſer Drang, mich in die Flut zu ſtürzen, 
Schwimmend ſie zu teilen, meerwärts ſchwimmend, 
Oder durchs Gebirg zu jagen, 
Speerbewaffnet hinter ſcheuem Wild! ... 
Dann, die Wangen rot, die Pulſe ſtürmiſch, 
Mit den Oreaden um die Wette 
Laufend, mit des Waldes Nymphen 
Uebermüt'ge Reigentänze ſchlingend, 
Jenem rüſtigen Geſchlechte gleich, 
Das in Urzeit unſre Stadt gegründet, 
Hochgeſchürzten, freien Amazonen, 
Möcht' ich aller Männer ſpotten, 
Ihrer Ruhmſucht ſpotten, ihrer Liebe! — 


Tim arete. 


Kind, noch ahnſt du nicht des Eros Macht: 
Spotten wird er deiner, eh du's denkſt. 

Aus der Berge Wildnis ſteigſt du nieder, 
Rot die Wangen und die Pulſe ſtürmiſch, 
Nicht vom raſchen Lauf, doch vom Begehren, 
Und vertauſendfachter Drang des Herzens 
Führt dich dem Geliebten zu. 

Nicht mehr durchs Gebirge jagen, 

Nur an ſeinem Halſe willſt du hangen, 
Seine Lippen ſpüren auf den deinen, 
Seinem Atem lauſchen, wenn er ſchlummert, + 
Und wie Wellen der bewegten Flut 

Ihn umſchmeicheln, zärtlich ihn umfließen, 
Ihn und alles, was er denkt und bildet. 
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Klytin (träumeriſch). 
Glaubſt du? — 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Hegeſias. 


Hegeſias (aus ſeinem Haus, Klytia gewahrend). 
Beim Zeus, ich wußt' es. (Er ruft.) Holla! He! 
Alytia. 
Großvater! 
Hegelins (zu Klytia). 
Gilt mein Wort ſo wenig? 
Die Sippſchaft ſollſt du meiden, befahl ich dir! 
Timarete (ſtolz). 
Ich rief ſie nicht. 
Rlytia. 
In Freiheit erwuchs ich. 
Gerne willfahr' ich deinen Wünſchen, 
Doch deinem Befehle nicht. 
Hegeſtas. 
Undankbar Kind! 
Dich Frühverwaiſte zog ich ſelbſtlos auf; 
Vater und Mutter war ich dir, 
Und du verſchwörſt dich mit meinen Feinden! 


Timarete. 


Wir ſind nicht deine Feinde. 


Hegeſias. 
Wärſt du's nicht, 
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Du hätteſt mir den pflichtvergeſſenen Sohn, 
Als vor zwei Monden er mich verließ, 
Zurückgeſandt. 
Timarete. 
In Freiheit erwuchs auch er. 
Längſt ward er mündig. 


Hegeſtas. 
Wähnſt du, thörichte Mutter, 
Daß ich ihn vermiſſe? Ich den Gernegroß, 
Der ſich für meine Werkſtatt dünkt zu gut? 
Haha, mich lächert! Die Hand nur ſtreckt' ich aus, 
Da hatt' ich Erſatz für ihn. Erſatz? Was red’ ich! 
Gleich zwei Geſellen, die für den halben Preis 
Dreifaches leiſten, treffliche Jünglinge 
Mit frommem Gemüt und Fäuſten wie Herakles. 
Timarete. 
So freu' dich ihrer und nenne den nicht Feind, 
Der dich verlaſſend ſolchen Gewinn dir brachte. 


Hegeſias. 
Fürwahr, den größten Gewinn bracht' er ſich ſelbſt, 
Statt ihn nach göttlichem Recht mit mir zu teilen! 
Der Burſch hat Glück! Ein faſt unglaubliches Wunder 
Lieh ſeinem kecken Segel günſtigen Wind: 
Die Häupter der Stadt ſind mit den Prieſtern einig, 
Ja, Lamm und Wolf, zu Freunden umgewandelt, 
Einmütig im Beſchluſſe, das Standbild 
Der Artemis koſtſpielig zu erneu'n! 
In Epheſos kein anderer Bildner 
Bereit und fähig zu ſolchem Wageſtück: 
Juſt in den Schoß fällt ihm die reife Frucht 
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Und ich — ich habe das Nachſehn, ſoll wohl gar 
Erleben, daß mein eigenes Enkelkind 
Dem Glückspilz nachläuft. Eher will ih... 
Alytin (lächelnd). 
Was willſt du? 
Hegelins (zu Timarete). 
| Höre mein letztes Wort, 
O Timarete! Wenn er den Frevel einſieht, 
Demütig naht und mir den billigen Anteil 
An ſeinen künftigen Werken nicht verweigert, 
Wer weiß? Vielleicht, wenn meiner Beſtallung Laſt 
Den alten Schultern zu ſchwer geworden ... 
Kein männlicher Erbe lebt mir, und im Hades 
Bedarf ich für den ſtygiſchen Fährmann 
Nur eines einzigen Obolos; 
Das übrige bleibt zu meinem tiefſten Kummer 
Hier oben zurück. Wer weiß? — Nun, du verſtehſt mich! — 
Komm, Klytia! Laß die Sippſchaft! (Zu Timarete.) Du ver— 
ſtehſt mich. 
(Er geht nach links.) 
Klytia (zu Timarete, ſchnell). 
Sag ihm, zu betteln hätt' ich nicht gelernt 
Und nicht zu kauern vor verſchloſſenen Thüren. 
Vergänglich iſt meine Jugend; ich will geliebt ſein, 
Will fühlen, daß ich es bin; obſiegen will ich 
Dem Ruhm, dem Schaffen, ſogar der Göttin ſelbſt! 
(Sie folgt Hegeſias in ſein Haus.) 
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Dritter Auftritt. 
Timarete. Heroſtrat. (Später) Volk. 
Heroſtrat 
(tritt, ſobald Klytia abgegangen, aus dem Häuschen rechts). 
Den . vernahm ich ſelber. 
Timarete. | 
So eil' ihr nach 
Und gieb ihr Antwort! 
Heroſtrat. 
O, daß ich es dürfte! 
Mit beiden Armen ſie feſt umſchlingend 
Ihr Antwort geben mit brünſtigem Kuſſe, 
An ihrer Bruſt betäuben des Schaffens Qual! 
Timarete. 
Zeig ihr dein Werk! 
Heroſtrat. 
Ihr zeigen ſoll ich, 
Was nur in meinem Haupte lebt? 
Timarete. 
In deinem Haupte nur? 
: Heroſtrat. 
Ja, nirgend ſonſt. 
Timarete. 
Neun lange Wochen haſt du daran gebildet, 
Haſt ſchnell die Speiſen hinabgewürgt, 
Unwillig, daß des Leibes Notdurft 
Koſtbare Minuten dir ſtreitig mache; 
Zu kurzem Schlummer haſt du dich gelegt, 
Nur um in Träumen dein Tagwerk fortzuſpinnen ... 
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Heroſtrat. 
Neun lange Wochen zerſtört' ich an jedem Abend, 
Was ich am Tage ſchuf. 

Timarete. 

Weshalb? 

Heroſtrat. 
Weil dieſe plumpe, widerſpenſtige Hand 
Mein Wollen verzerrt und meine Geſichte fälſcht: 
Zu klein die Form, zu niedrig, zu menſchenähnlich, 
Nicht eine Göttin für dieſes Tempelhaus, 
Nicht meine Göttin, nicht jene, die herrſcht und richtet 
Und über den Sternen thront ſeit Urbeginn. — 
O, dieſe verruchte Hand! Wann fügt ſie ſich? 
Mit ſchwerem Hammer ſchlug ich im Zorn ſie blutig; 
Dann wieder mit der Linken ſie ſtreichelnd, 
Mit Schmeichelnamen ſie koſend wie ein Kind, 
Fleht' ich zu ihr: Verweigere nicht den Dienſt! 
Du ſollſt ja nur verkörpern, was ſchon geboren, 
Nur Herold ſein dem zeugungskräftigen Geiſt! 

Timarete. 
Ein Mittel haſt du noch nicht erprobt. 
Laß dieſe Hand 
Von einer ſanfteren zärtlich umſpannen, 
Die liebend ſich ihr entgegenſtreckt! 

Heroſtrat. 
Mutter, ich darf nicht! 
Denn ich fürchte Klytias Nähe, 
Fürchte ſie ſelber, weil ich ſie liebe! 
Einmal nur vom ſüßen Taumel erfaßt, 
Ach, wie ſchnell, wie leicht würd' ich vergeſſen, 
Schwelgend meiner gebietenden Pflicht vergeſſen! 

Fulda, Heroſtrat. 4 
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Eiferſüchtig iſt Aphrodite, 
Will mit keiner anderen Göttin teilen. 
Ach, warum hat mein geduldiges Herz 
Dennoch zuletzt vorzeitig ſich verraten? 
Hätt' ich damals nur den Strom gedämmt, 
Der, von plötzlicher Hoffnung ſchwellend, 
Mächtig über des Schweigens Ufer trat! 
Denn mit zwiefach ſchmerzlicher Kraft 
Muß ich zügeln mein Begehren 
Jetzt, nachdem es erſtarkt iſt 
Im Morgenwinde der Zuverſicht. 

Timarete. 
Undankbarer, dich drückt dein Reichtum: 
Einer Göttin und eines Weibes Liebe! 

Heroſtrat. 
Steil und ſteinig und freudeverlaſſen 
Iſt der Weg zur Unſterblichkeit, 
Und der Lohn winkt nur am fernſten Ziel. 
O, wie beneid' ich Menſchen wie Metrodoros! 
Behaglich naſchend von allen Lebensgütern, 
Niemals ergriffen vom Zweifel am eigenen Wert 
Und Weisheit anderer für die ſeine haltend, 
Wird er noch in der Todesſtunde 
Sich mit dem lächelnden Wahn betrügen, 
Wie ruhmvoll, groß und bleibend ſein Wirken war. 
Ja, manchmal beneid' ich ſogar Hegeſias, 
Der nach den Jahren der Blüte friedlich abwelkt 
Und ſchon beglückt iſt, wenn er den Säckel füllt! 


(Am Hafen hat ſich inzwiſchen, von links hinten auftretend, allerlei 
Volk verſammelt; darunter, zunächſt von anderen verdeckt, Zos, Lyſilla, 
Theonis. Wachſendes Stimmengeſchwirr.) 
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Einzelne Stimmen, 
Habt ihr vernommen? — Der Wächter erhielt die Botſchaft. — 
Was giebt's? — Hörſt du, Philemon? — Sie ſagen, 
Ein ſtattliches Pilgerfahrzeug kam in Sicht. 
| Timarete (lauſchend). 
Welch ein Geräuſch von wechſelnden Stimmen? 
Heroſtrat. 
Müßige Gaffer umdrängen den Hafen. 
Timarete 
(rafft ihr Spinngerät zuſammen und ſchreitet zum Häuschen). 
Komm hinein! Ich richte das Mahl. 
Heroſtrat (zum Tempel gewandt). 
Erſt noch einmal muß ich Zwieſprach halten 
Mit dem Haus, in dem ſie wohnen ſoll, 
Einmal noch das innre Bild 
An der Größe ſeines Rahmens meſſen; 
Denn er ſoll, er darf es nicht beſchämen! — 
Aber wird auch meiner Schöpfung Ruhm, 
Wenn ſie daſteht, endlich voll gelungen, 
Meiner Mühſal an die Schultern reichen? 
Wird das Bildwerk nicht des Bildners Namen 
Ueberſchatten? Müßt' ich mir nicht wünſchen, 
Daß zugleich mit hundert Nebenbuhlern 
Ich im Wettſtreit um die Palme kämpfte 
Und ein Ruf erklänge durch ganz Hellas: 
Einer nur von hundert hat beſtanden, 
Und der eine nennt ſich Heroſtrat? 


Timarete (auf der Schwelle). 
O mein Sohn, ich weiß, du würdeſt ſiegen, 


. 


Ueber hundert ſiegen, über alle: 
Keiner liebt die Göttin ſo wie du! (Ab.) 
(Heroſtrat ſetzt ſich auf die Bank und blickt nach dem Tempel.) 


Vierter Auftritt. 


Heroſtrat. Volk (im Hafen immer mehr anwachſend). Zos. Lyſilla. 
Theonis. Kallias. Diokles. (Dann) der Hafenwächter. 


Rallias 
(iſt vorn links aufgetreten und zum Hafen geeilt). 
's iſt richtig, Nachbarn. Ein großes Segel 
Ward von der Küſte gemeldet. Bald muß es hier ſein. 
* 
Diokles (ihm auf dem Fuße folgend). 
Ja, von des Pion äußerſter Felſenzinne 
Erblickt' ich ſelber das funkelnde Schiff: 
Langſam und ſtolz glitt es ſtromaufwärts, 
Den Kiel gerichtet hierher zum Tempelhafen. 
Kallias. 
Von wannen kommt es? 
Diokles. 
Laßt uns den Wächter fragen! 
Kallias. 
Dort eilt er herbei. 
Wächter (von hinten links ſich durchdrängend). 
Macht Platz! 
Diokles. 
Vortrefflicher, ſag uns . . . 


Di 
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Wächter. 
Macht Platz! Ich habe nicht Zeit, euch Rede zu ſtehn; 
Denn mich erwartet der Ratsherr Metrodoros. 


(Er hat ſich Bahn geſchaffen und kommt nach vorn. Die drei Mädchen 


folgen ihm.) 
Zos (eine Zither tragend). 
Sprich, guter Wächter, iſt's ein helleniſch Fahrzeug? 


Tyſilla (mit einer Doppelflöte). 
Bringt es begüterte Fremdlinge mit? 
Theonis (hochgeſchürzt, mit Blumenkorb). 
Die ſich erfreuen am Tanze ioniſcher Mädchen? 
Zos. 
Am Spiel der Zither? 
Tyſilla. 
Am Klange der Doppelflöte? 
Theonis. 
Und ſich zu heitrem Gelag mit Roſen bekränzen? 
WMüchter (ſchäkernd). 

Fragt ſie doch ſelber, ihr Nymphen der Artemis! 
Und wenn ſie thöricht verneinen, dann kommt zu mir. 

(Ab ins Haus des Metrodoros, vordere Thür.) 

308 (ihm nachrufend). 
Du grober Wächter, was kümmerten uns die Fremden, 
Wenn die Epheiter nicht jo geizig wären? 
Theonis (hat Heroſtrat bemerkt). 

Da ſitzt ſo einer! Der ſtarrt zum Tempel hin 
Und fände doch Süßeres zum Augentroſt. 

(Sie geht zu ihm; die andern beiden folgen ihr.) 
Ei, Freund, haſt wohl ein zänkiſches Weib zu Haus? 
Willſt du ihr Blumen kaufen, damit ſie hold wird? 
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Zylilln. 
Nein, lauf ihr fort! 
Zo. 
Was redet ihr, Schweſtern? 
Er hat ein untreu Liebchen; ich wette drauf! 
Theonis. 
Soll man dir Lethe träufeln ins wunde Herz? 


Tyſilla. 
Und deine Seufzer mit Wohllaut übertönen? 


Heroſtrat. 
Den edelſten Wohllaut übertönt ihr ſelbſt! 
Hinweg mit euch! 
Zo. 
Ein garſtiger Brummbär, das! 

Theonis (ihn halb mitleidig betrachtend). 
Du biſt kein Geizhals. Du biſt arm. 
Dir muß man ſchenken von ſeinem Ueberfluß. 
Da! (Ste wirft ihm eine Roſe zu.) 


Fünfter Auftritt. 
Vorige. Metrodoros. 


Metrodoros 


(eilig aus der vorderen Thür ſeines Hauſes tretend, zum Wächter 
gewandt, der ihm folgt). 


Künde dem Oberprieſter des Schiffes Ankunft! 
Ruf auch den Hüter des Tempels, Hegeſias! 
Wen Epheſos zu Gaſt geladen, 
Dem ſoll's nicht fehlen am würdigen Empfang. 


(Der Wächter ab in den Tempel, kehrt während des folgenden Dialogs 

zurück, geht ins Haus des Hegeſias, verläßt auch dieſes nach kurzer 

Zeit und verſchwindet im Hintergrund links. — Metrodoros bemerkt die 
Mädchen.) 


Iſt das Lyſilla nicht, die flötenkundige? 
Theonis, Zos, die lieblichen Töchter der Freude, 
Die mir ſchon manches philoſophiſche Gaſtmahl 
Verſchönten durch gefällige Kunſt und mehr noch 
Durch ihrer Gegenwart anmutigen Reiz? — 
Sagt, Mädchen, wollt ihr auch morgen wieder 
Ein Feſt mir ſchmücken? 


Tyſilln. 
Befiehl, und wir gehorchen. 
306, 
Wo fänden wir für unſere Weiſen 
Noch einen Kenner wie dich? 
Theonis. 
Wer kommt dir gleich 
In eines Tanzes feiner Beurteilung? 
Metrodoros. 
Wohlan! Doch wiſſet, ich fordere, daß ihr morgen 
Euch ſelber übertrefft; denn Joniens Ruf | 
Sollt ihr bewähren vor meinem verwöhnten Gaſtfreund. 


(Die Volksmenge hat ſich allmählich mehr nach vorn gezogen und neu— 
gierig zugehört.) 


Kallias (zum Volk). 
Er ſprach von einem Gaſtfreund. 

Diokles (ebenfo). 

Das nahende Schiff 
Bringt einen Gaſtfreund dem Ratsherrn Metrodoros. 
Bone, 

Wir fürchten ihn nicht, und käm' er gleich 
Aus aller Verwöhnung Heimat, aus Athen. 


3 
Metrodoros. 
Von dorten kommt er. 
Tyſilla (eifrig.) 
Das Schiff kommt aus Athen? 


Kallias (zum Volk). 
Das Schiff kommt aus Athen. 


Viele (einander zurufend). 
Athen! 
(Allgemeine Bewegung. Alle drängen wieder zum Hafen, auch die 
Mädchen.) 
Heroſtrat (hat aufgehorcht!. 
Athen? 
(Er ſteht ſchnell auf und geht zu Metrodoros.) 
Sag, Metrodoros, wer naht auf jenem Schiff? 


Metrodoros. 
Ein Schwarm von Pilgern. 


Heroſtrat. 
Von einem Athener ſprachſt du. 


Metrodoros. 
Ganz recht; dies iſt kein Pilger. 
Heroſtrat. 
Was wär' er ſonſt? 
Metrodoros. 
Dein Nebenbuhler. 
Heroſtrat. 


Wie das? 
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Mletrodoros. 
Ja, Freund, er iſt es, 
Und hurtiger naht er, als ich gedacht. 


| | Heroſtrat. 
Mein Nebenbuhler? 
Metrodoros. 
Biſt du darob erſtaunt? 
Du ſelber gabeſt mir ein, ihn herzurufen. 


Heroſtrat. 
Wen herzurufen? 

Metrodoros. 

Als ich im Rate vorſchlug, 

Dem Tempel ein neues Götterbild zu weihn, 
Da fühlt' ich ſchwer die Laſt der Verantwortung 
Auf meinem Haupt. Dich nannt' ich als Vollſtrecker 
Des wagemutigen Planes, dich allein; 
Doch nur als meines eignen Vertrauens Echo, 
Nicht als der dröhnende Bote deiner Thaten 
Klang deines Namens ungewohnter Schall. 


Heroſtrat. 
Einmal klang auch des Phidias Name ſo! 


Mletrodoros. 
Gewiß! Und möge der deine bald 
Mit rühmlichem Inhalt jeden Laut erfüllen! 
Doch als beſonnener Denker mußt' ich wohl 
Mich heimlich fragen: Wie, wenn gegen Erwarten 
Sein Werk mißlänge? Würde nicht 
Mich ſehr gerecht ein doppelter Vorwurf treffen, 


ei Wr se 


Daß ich jo wichtigen, folgenſchweren Auftrag 
Wahllos in eine einzige Hand gelegt, 
Ich, des Gedankens Vater? 


Heroſtrat. 
Du irrſt! 
Mein Kind iſt dieſer Gedanke, nicht das deine, 
In Schmerzen geboren, mit Sehnſucht großgeſäugt. 


Metrodoros (überlegen lächelnd). 
Ich bin zu reich geſegnet mit ſolchen Kindern, 
Um über eines von vielen mich zu ſtreiten. 
Nur mögeſt du dich erinnern, mit welchem Feuer 
Du ſelbſt atheniſche Bildnerkunſt gerühmt 
Und ſo des Entſchluſſes Keim in mich gelegt, 
Sie aufzufordern zum Wettkampf mit der deinen. 


Heroſtrat. 
Wer iſt es, den ihr zu dieſem Wettkampf riefet? 


Metrodoros. 
Der Sohn des Kephiſodot, Praxiteles. 


Heroſtrat (tief betroffen). 
Praxiteles? (Sich ſchnell beherrſchend, in gleichgültigem Ton.) 
Ich hörte von ihm. 


Metrodoros. 
Er gilt, 
Obgleich noch jung, als Meiſter in ſeiner Kunſt. 


Herofirat (ſtets mühſam ſeine Erregung bezwingend). 
Man ſagt es. 
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Mletrodoros. 
Verlangſt du noch beredteres Zeugnis, 
Wie hoch ich deine Gaben werte, 
Als daß ich einen Meiſter nur 
Für würdig gehalten, ſich mit dir zu meſſen? 


Kallias 
(der mit Diokles und andern die Tempelſtufen erſtiegen hat, um 
auszuſpähn). 


Seht ihr das blinkende Segel? 
Diokles. 
Nun wird es gerefft. 
Viel emſige Ruder tauchen in den Strom. 
Nallias. 
Laßt uns entgegen eilen. 
(Sie ſteigen herab und drängen nach hinten links.) 
Metrodoros (Heroſtrat beobachtend). 
Worüber ſinnſt du? 
Heroſtrat. 
Warum du mir dies alles bis heut verbargſt. 


Mletrodoros. 
Nicht ſtören wollt' ich den Frieden deiner Arbeit. 


Heroſtrat. 
Wozu noch jetzt ſo doppelzüngige Liſt? 
Dein ängſtliches Mißtraun wollteſt du mir bezeugen 
Und glaubteſt, daß der Wettkampf mich erſchreckt. 


Metrodoros. 
Hätt' ich dir dann ſo glänzende Bahn eröffnet 


. 


Zu größerer That, als du ſie je geträumt? 

Nicht mehr für deinen Ruhm allein, 

Du kämpfeſt zugleich für deine Vaterſtadt. 

Sie zählt auf dich! — Wenn's dir gelänge, 

Mit deinem Bildwerk das Werk des Fremden 

Zu überwinden, traun, dann wäre 

Nicht nur Praxiteles von Heroſtrat, 

Dann wär' Athen geſchlagen von Epheſos, | 

Und jauchzend würde das Volk den Helden feiern, 

Der unſres Stolzes mächtigſten Feind beſiegt! 
Heroſtrat. 

Die Loſung nehm' ich auf! Und ſtatt zu grübeln, 

Ob redlich du gehandelt, beteur' ich dir: 

Wär' offene Kunde mir zu teil geworden 

Von deiner Entſchließung, eh du ſie vollzogſt, 

Dann hätt' ich ſelber gebeten: Ruf' ihn her! — 

Du thateſt recht! Ich danke dir, Metrodoros. 


Sechſter Auftritt. 


Vorige. Hegeſias. (Dann) Eupeithes (und) Prieſter. (Dann) 
Klytia. 


Hegeſtas (eilt aus ſeinem Haus, zu Metrodoros). 
Komm' ich zu ſpät? Ich hüllte mich nur 
In einen feſtlichen Mantel. (Halblaut.) Ein prächtiger Streich! 
Das gönn' ich dem ehrbegierigen Wolkenſtürmer. 
Jetzt wird er's billiger thun! 


(Eupeithes kommt mit einem Gefolge von Prieſtern und Prieſterinnen 
aus dem Tempel, auf deſſen Stufen ſie ſich aufſtellen.) 
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Mletrodoros. 
Da ſind die Prieſter. 

(Er geht mit Hegeſias zur Begrüßung des Eupeithes nach hinten.) 

| Heroſtrat (ſtirnrunzelnd). 
Zieht denn ein König ein? (Er bemerkt Klytia.) Auch du? 

Klutin | 
(ift in einem reicheren Gewand aus Hegeſias' Haus getreten). 

Ich ſaß und rechnete nach, ſeit wieviel Tagen 
Du mich gemieden. Da brachte der Wächter die Botſchaft, 
Daß ein atheniſcher Bildner landen ſoll. 


Heroſtrat. 

Mein Gegner, Klytia! 
Rlytin. 

Doch ihn ſendet Athen, 
Die Stadt, die zu bewundern du mich gelehrt 
Und aus der blauen Ferne mir nah gerückt 
Gleich einer ſchönen, duftumſponnenen Sage. — 
Sieh mich doch an! 

Heroſtrat (leidenschaftlich). 
Nicht wahr, du glaubſt an mich? 


Rlytia (erſtaunt). 
Iſt's möglich? 
Heroſtrat. 
Was? 
Alytia. 
Bemerkſt du nicht 
Mein neues Gewand? Ich trag' es zum erſtenmal. 
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Heroſtrat. 
Auch für den Fremdling? 
Rlytia. 
Nein, für dich. 


So wollt' ich an deiner Werkſtatt Pforte klopfen 
Und prüfen, ob du mich liebſt. 


Heroſtrat (halblaut). 
Mehr als mein Leben! 
Rlytin. | 
Wenn er mich liebt, jo dacht’ ich, dann wird mein Anblick 
Ihm Artemis verdrängen — nur auf ein Weilchen, 
Doch lange genug für meinen Triumph. 
Vufe (aus einiger Entfernung, vom Hafen her). 
Heil! Heil! 
Heroſtrat. 
Und lange genug für des Atheners Triumph! 
Er würde die Zeit, in der voll ſeliger Luſt 
Ich meinem Herzen erläge, wohl beſſer nützen! 
Begreifſt du nicht, daß nun geſteigerter Kampf 
All meine Kräfte fordert? Ein Meiſter naht 
Und trägt mir ſeinen Ruhmeskranz entgegen, 
Den vollbelaubten, damit ich ihn entreiße 
Zum Schmucke für meine Stirn. Begreifſt du nicht? 
Rlytia. 
Ja, nun begreif' ich: von neuem bin ich einſam. 
Heroſtrat (innig). 
Du Bun mir's danken am Tage meines Siegs! 
(Nähere Willkommrufe.) 
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Mletrodoros 
(wieder nach vorn kommend, zu Heroitrat). 


Willſt du den Gaſt begrüßen? 


Heroſtrat. 
Ich ihn? 
Im Volksgewühl ein Lächeln von ihm erhaſchen 
Bevor ihm kund ward, wer ich bin? 
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Metrodoros. 
Er weiß, 
Daß ihm ein Mitbewerber genüberſteht. 


Heroſtrat. 
Wenn mich Praxiteles zu ſehn begehrt, 
Dann ſag ihm, er finde mich in meiner Werkſtatt. 
(Ab in ſein Haus.) 


Siebenter Auftritt. 


Vorige (ohne Heroſtrat). Praxiteles. Pilger. Schiffsleute. 
Sklaven. 


Rufe (auf der Bühne). 
Heil! Heil! 


(Die Volksmenge füllt nun den größten Teil der Bühne. Das Schiff 

fährt in den Hafen, die Ruder werden eingezogen, der Anker aus— 

geworfen. Auf erhöhter Stelle des Verdecks ſteht Praxiteles, umgeben 

von Pilgern, Schiffsleuten und Sklaven. Heiter winkt er den Willkomm— 

rufern zu. Von Theonis und anderen Mädchen werden Blumen auf 
das Schiff geworfen.) 


Kallias. 
Das iſt er. 


u pe 


Diokles. 
Welchen meinſt du? 
Kallias. 
Der Schlanke, dort an des Maſtes Fuß. 
Zos. 
Faſt noch ein Jüngling. 
Tyſilla. 


Dem wäreſt du wohl nicht ſpröd? 


Hegelins. 
Zu meiner Zeit ſahn die atheniſchen Künſtler 
Viel bärtiger und geſetzter aus. 
Rufe (vom Schiff aus erwidert). 
Heil! Heil! 


(Eine Landungstreppe iſt herangerückt worden. Leichtfüßig ſpringt 

Praxiteles herab. Die Pilger folgen ihm, werden von den Prieſtern 

begrüßt und zerſtreuen ſich im Hintergrund. Eine Gaſſe bildet ſich 

dadurch, daß das Volk nach beiden Seiten hin zurückweicht und zugleich 

nach dem Vordergrunde drängt. Klytia unter den Vorderſten rechts. 

Die Sklaven während des Folgenden mit der Ausladung von Gepäck— 
ſtücken beſchäftigt.) 


Prariteles. 
(im Vorübergehen in die Saiten von 3085 Zither greifend). 

Welch zierliche Mädchen giebt es in Jonien! 
Mletrodoras. 

Sei mir willkommen am Strand von Epheſos! 
Prariteles. 

Biſt du der Ratsherr Metrodoros, mein Gaſtfreund? 
Metrodoros. 

Ja. Doch vermutlich weiß man in Athen 

Vom Ratsherrn weniger als vom Philoſophen. 


' 
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Prariteles. 
So mag's wohl ſein. — Hab' Dank, daß du mich riefeſt. 
Mletrodoros. 
Dank ſchuld' ich dir, weil du dem Rufe gefolgt. 


Prariteles. 
Er klang verlockend genug. 
Eupeithes (feierlich). 
Praxiteles, 
Im Namen unſerer großen Gottheit 
Entbiet' ich dir und deinem Beginnen Heil. 


Prariteles. 
Dein Gruß beſchämt mich, Prieſter. Ich bin ein Weltkind 
Und ehre die Götter nur mit irdiſcher Kunſt. 


Hegeſias (vortretend). 


Dich grüßt Hegeſias. Deine Vaterſtadt 
Kenn' ich genau; dort weilt' ich vor vierzig Jahren. 


Prariteles. 
Du kennſt Athen und bliebeſt ſo lang ihm fern? 
Trieb nicht unendliche Sehnſucht dich zurück? 


Hegeſtas. 
Mich ketteten an die Scholle Geſchäft und Amt: 
Du ſiehſt in mir den erblichen Tempelhüter. 


Prariteles. 
Wohl dir, o Greis; du hüteſt Gewaltiges. 
Wenn du vom erſten Betrachten des Wunderbaues 
Nicht heftiger mich erſchüttert findeſt, 


Fulda, Heroſtrat. 5 
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Vernimm: Schon längſt vor meinem geiſtigen Auge 
Stand hell und greifbar ſein getreueſtes Abbild: 
So mußt' er ſein, nicht anders. Er löſt nur ein, 
Was er verſprochen, und hält die Probe 

Wie ein verehrter, zuverläſſiger Freund. 


Metrodoros. 
Will du mein Haus betreten? Es iſt das deine. 


Prariteles. 
Hab' ich nun alle gegrüßt, die meines Grußes 
Gewärtig ſind? Ungern mißacht' ich die Sitte. 


Metrodoros. 
Du haſt ihr volles Genüge gethan. 


Prariteles 
(gewahrt Klytia, welche mit geſpannter Neugier die Felſenſtufen vorn 
rechts erſtiegen hat und dadurch wie auf einem Poſtament iſoliert ſteht). 
Nein, nein! 
Die Göttin ſelber entbehrt noch meines Grußes. 


Metrodoros. 
Sie thront im Tempel. 
Prariteles 
(den Blick wie gebannt auf Klytia richtend). 
O nein, ſie ſtieg herab. 
Sie kam dem Sterblichen gnadenreich entgegen, 
Sich offenbarend in ihrer Huldgeſtalt. 
Und ich — o Blindheit — erkannte ſie nicht gleich, 
Um derentwillen ich übers Meer gepilgert, 
Den Rücken wendend Athen und ſeinen Freuden 
Und meiner halbvollendeten Marmorwelt? — 
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Auch ihren Zauber hab' ich vorhergeſchaut; 
Auch ſie hält Wort! 
(Er ſchreitet auf Klytia zu. Das Volk macht Platz.) 
Ich grüße dich, Artemis! 
(Allgemeines, anſchwellendes Murmeln der Verblüffung und des 
Widerſtrebens.) 
Metrodoros. 
Was hör' ich? 
Einzelne Stimmen. 
Er frevelt! 


Klytia (in tiefſter Verwirrung ſtammelnd). 
Ich heiße Klytia 
Und bin ein ſterbliches Weib. — 
Eupeithes 
(iſt herzugetreten und legt dem in Klytias Anblick verlorenen 
Praxiteles die Hand auf die Schulter). 
Fremdling, wach auf! — 
Nie ward auf dieſer geweihten Erde 
Vernommen ſolche ſträfliche Läſterung. 
Prariteles. 
Wen hab' ich geläſtert? Erhabner, belehre mich! 
Eupeithes. 
Du ſchmähteſt in ſchwärmendem Wahn das Heiligſte. 
| Prariteles. 
Ich wollt' es nicht ſchmähn; ihm huldigen wollt' ich nur. 
Eupeithes. 


Und nannteſt die Jungfrau dort mit jenem Namen, 
Den unſere ſtrenge, furchtbare Göttin trägt, 
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Die Mutter des Lebens, die himmliſch Unnahbare? 
Weh dir, wenn du ſie verkennſt! 


Prariteles. 
Verzeih den Irrtum. 

Gern will ich vermeiden redlicher Leute Zorn; 
Doch daß ich die Göttin erzürnte, befürcht' ich nicht. 
Iſt dieſe Jungfrau gleich nicht Artemis, 
So bleibt ſie dennoch ihr irdiſches Ebenbild, 
Nicht jenes freilich, das plumpe Barbarenhände 
In kindiſcher Vorzeit hilflos formten 
Als rohen Koloß in üppiger Ungeſtalt, 
Doch jenes, das mir lebendig im Sinne wohnt. 
Seht hin! Nicht Artemis von Ephefos, 
Nein, Artemis von Hellas erblickt ihr dort! 
Die hohe, jungfräuliche Schweſter Apolls, 
Die keuſche Göttin, welche die Nacht durchgleitet 
Und leis den ſchlafenden Endymion küßt. 


(Erneutes Gemurmel.) 
Eupeithes. 
Vermenge nicht Menſchliches mit Göttlichem! 
Prariteles. 
Nichts in der Welt iſt göttlicher als die Schönheit. 
Eupeithes. 
Welch neuen Glauben, Vermeſſener, kündeſt du? 


Prariteles. 


Dies iſt der heilige Glaube von Athen, 
Und ich, das wiſſe, bin dieſes Glaubens Prieſter. 


0 Frevel, dann laßt mich wieder ziehn! 
ein Werk von meiner Hand, 

em 6 9 Slauben allein kann ich's vollbringen. 

| (Noch einmal zu Klytia gewendet.) 

> dich, Ebenbild der Artemis! 

(Er folgt dem Metrodoros.) 


Dritter Aufzug. 
Dieſelbe Dekoration. 


* 


Erſter Auftritt. 


Praxiteles, Metrodoros (und) ein Sklave (treten aus der Seiten⸗ 
thür von Metrodoros' Haus). 
Prariteles (zum Sklaven). 
Dies melde dem Hegeſias. 


Metrodoros (zum Sklaven, zeigend). 
Dort ſein Haus. 
Prariteles (zum Sklaven, in die Thür zurückdeutend). 
Sodann in dieſen lichten Vorhof 
Laß bringen, was mir zur Arbeit nötig iſt. 
Ihn räumt mir der Hausherr ein für meine Hantierung. 
(Sklave ab ins Haus des Hegeſias.) 
Metrodoros. 
Beginnſt du ſie ſchon heute? 
Prariteles. 
Das wird ſich zeigen. 
Aletrodoros. 
Ich hoffe, dein Fleiß verkürzt uns nicht das Gaſtmahl, 
Das heut ich gerüſtet zur Feier deines Einzugs. 


. 


Prariteles (lächelnd). 


Mein Fleiß war niemals neidiſch auf meine Freuden. 
Und find' ich unter den Gäſten auch den Bildner, 
Den du mir nannteſt? 


Metrodoros. 
Wenn ſeine Gegenwart 


Genehm dir iſt . . . 
Prariteles. 


Mich dünkt, Gleichſtrebende ſollen 
Beim Becher ſich ſehn und nicht nur auf dem Kampfplatz. 


Metrodoros. 
Sehr wahr. Ich gehe ſogleich, ihn mir zu laden. 
(Ab ins Haus des Heroitrat.) 
(Hegeſias iſt kurz vorher mit dem Sklaven aus ſeinem Haus getreten 
mit dieſem ſprechend, und ohne die beiden zu bemerken. Nun kommt 


er, während der Sklave ins Haus des Metrodoros zurückkehrt, in den 
Vordergrund.) 


Zweiter Auftritt. 
Praxiteles. Hegeſias. 


Hegeſias. 
Du wünſchteſt mich zu ſprechen, Praxiteles? 
Wie haſt du geſchlafen? 
Prariteles (heiter). 
Vorzüglich, Verehrteſter! 
Der Wein des Metrodoros iſt ſüß und feurig 
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Und ſchenkte mir holden Traum auf weichem Pfühl. 
Wahrhaftig, ihr Epheſier wißt zu leben. 


Hegeſtas. 
Dies Lob wiegt doppelt aus eines Atheners Mund. 
Womit kann ich dir dienen? 


Prariteles. 


Sofern man mir 
Die Wahrheit berichtet, iſt die ſtrahlende Jungfrau, 
Die geſtern ich mit hoher Bewunderung grüßte, 
Dein Enkelkind. 

Hegeſtas. 
Ja, freilich. Doch wenn du wüßteſt, 

Welch Unheil du geſtiftet mit deinem Gruß! 
Beim Hermes, ich kenne ſie ja, ſeitdem ſie zappelnd 
Im Schoße der Amme lag; doch ſo wie geſtern 
Hab' das verſtändige Kind ich nie geſehn: 
Verwirrt und bebend und aufgelöſt in Thränen, 
Angſtvoll gewärtig göttlichen Strafgerichts. 


Prariteles. 
Das thut mir leid. 
Hegeſtas. 
Welch unbeſonnener Einfall! 
Welch keckes Zerwürfnis mit Brauch und Ueberliefrung!“ 


Prariteles. 
Glaubſt du, daß ſie mir grollt? 


Hegeſtas. 
Das glaub' ich gewiß. 


Prariteles. 
Und meinſt auch du, daß ich die Göttin beleidigt, 
Weil ich ſie mir als blühendes Weib gedacht? 


Hegeſtas. 
Ei, kommt es auf mich nur an, ſo magſt du getroſt 
Den ganzen Olymp mitſamt der Unterwelt 
Dir denken in jeder beliebigen Geſtalt, 
Und wenn's die Götter verdrießt, dann mögen ſie ſelbſt 
Mit Blitz und Donner dazwiſchen fahren. 
Weshalb ſoll ich ſie rächen? Sie haben bis jetzt 
Nie mich gerächt, wenn jemand mir Uebles that. 
Doch wenn du von den Menſchen dir Beifall wünſcheſt .. 


Prariteles. 
Beifall? Wer ſagt dir das? 
| Hegeſtas. 
Nun, oder Gewinn ... 


Prariteles. 
Gewinn iſt, was uns beglückt. 


Hegeſias. 
Nun ja, gleichviel. 
Ich bin dein Freund; mir wäre von Herzen lieb, 
Wenn Heroſtrat recht gründlich dir unterläge. 


Prarxiteles (lächelnd). 
Du biſt mein Freund, weil du den anderen haſſeſt. 


Hegeſias. 
Nein, im Vertrauen, ich ſchätz' ihn und möchte drum 
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Geheilt ihn ſehn von unerträglichem Dünkel. 
Nur leider haſt du mit unbedachtem Wort 
Ihm große Steine vom Wege fortgeräumt: 
Auf ſeiner Seite werden die Prieſter ſtehn 
Und alles gläubige Volk. 


Prariteles. 


Was liegt daran? 


Hegeſtas. 
Doch wenn ſie zuletzt die Stimmen der Entſcheidung 
Zu ſeinen Gunſten lenken? 


Prariteles. 


Was liegt daran? 
Was kümmert mich, ſolang ich den Meißel führe, 
Sieg oder Niederlage? Nicht Muße fänd' ich, 
Darüber zu ſinnen; auch lohnt es kaum der Müh'. 
Vollendete Werke ſind erwachſene Kinder: 
Die ſchlagen, ſofern ſie gut gerieten, 
Sich ohne Hilfe des Vaters durch die Welt; 
Wo nicht, dann ſind ſie würdig des Untergangs. 
Erfüllt bin ich dank eueres Rates Auftrag 
Von einer lockenden Arbeit; dies genügt mir, 
Und eines nur bedaur' ich: daß Klytia — 
kicht wahr, jo heißt fie? — daß mir Klytia grollt. 
Dies halb ſchon fürchtend, beſchloß ich, dir zu nahn, 
Um dich zu bitten: Sei mein freundlicher Fürſprech! 
Beſtimme die Jungfrau, mir Gehör zu ſchenken. 
Nicht eher bin ich ruhig, bis meinem Fehl 
Verzeihung ward aus ihrem eigenen Munde. 
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Hegeſias. 


Wie könnt' ich das verweigern? Sobald ſie heimkehrt ... 
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| Prariteles. 
Wo weilt ſie jetzt? 
Hegeſtas. 
Oft in der Frühe 
Geht ſie zur Grotte des Pan im heiligen Haine. 
Deshalb vermut' ich ... 
(Er ſpäht, die Augen mit der Hand beſchattend, in die Couliſſe vorn rechts.) 
Ganz recht! — Dort ſchimmert ihr Kleid. 
Im Oelbaumſchatten wandelt ſie langſam heimwärts. 
(Er ruft.) 
He, Klytia, komm! 
Prariteles. 
Wie königlich ſie ſchreitet! 
Als ob ſie wüßte, daß unſichtbares Geleit 
Speertragender Nymphen ihrer Ferſe folgt! 


Hegeſias (wieder rufend). 


Kind, hörteſt du? Beſchleunige deinen Schritt! 


Prariteles. 
Nicht doch! Dies ruhige Wandeln iſt Muſik. 
Zerſtöre nicht der Glieder ſeligen Einklang, 
Den mein andächtiges Auge wachſam ſchlürft! — 
Der Hals leicht vorgebogen, unmerklich faſt; 
Doch wieviel Reiz in dieſer Unmerklichkeit! 
Nur eine Linie mehr — dann iſt es verfehlt. 


re 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Klytia. 


Rlytia 
(von rechts vorn, die Stufen herabkommend, zu Hegeſias). 


Du riefeſt? (Sie gewahrt Praxiteles und errötet.) 


Hegeſtas. 
Schau, hier ſteht ein reuiger Mann. 

Abbitte will er dir leiſten. Daß er dich kränkte, 
Verſchwieg ich ihm nicht. Nun ſei nicht allzu hart. 

(Zu Praxiteles.) 
Und wenn du ſpäter mein Haus beſuchen willſt — 
Du findeſt dort viel ausgezeichnete Kleinkunſt 
In Thon und Erz; geſchliffene Perſerdolche 
Mit glitzerndem Griff, Prunkwaffen aus Lydien: 
Von Freunden verlang' ich nur den halben Preis. 

(Ab in ſein Haus.) 


Vierter Auftritt. 
Praxiteles. Klytia. 


Prariteles. 
Es ſchmerzt mich, Klytia, daß mein raſches Wort 
Dir ſo mißfiel. Du wareſt allein berufen, 
Darüber zu richten, und haſt verurteilt: 
Wie könnt' ich zweifeln, daß ich ſehr ſchuldig bin? 


Rlytia (ſchweigt). 
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Prariteles (nach einer Pauſe). 
In meiner Heimat gilt es als Kränkung nicht, 
Wenn man ein Weib mit göttlichem Namen grüßt— 
Dort nicht! Epheſiſche Jungfraun fühlen anders. 
Das hätt' ich wiſſen ſollen. Ich hätte dann 

Im innerſten Herzen als trautes Geheimnis 

Die köſtliche Gewißheit behütet, 

Daß ich der Artemis begegnet bin. 


Klytia. 
Du hatteſt mich kaum geſehn . . . und doch ... 


Prariteles. 
Und doch! 
Klytin. 
Worin erblickteſt du ſo täuſchende Gleichheit? 


Prariteles. 
In deinem Wuchs, in Haltung, Gebärd' und Miene, 
Mehr noch in deinem Weſen! Denn hochgewachſen 
Iſt deine Denkart, kräftig und frei dein Sinn. 
Keuſch biſt du, doch nicht kalt; ſtolz, doch nicht fühllos. 
Mild kannſt du ſein und weich und zärtlich 
Gleichwie des Mondes nächtige Lenkerin, 
Und wieder ungeſtüm, entfeſſelt und ſtürmiſch 
Gleichwie die bogenſpannende Herrin der Jagd. 


| Rlytia. 
Wer hat dies alles dir offenbart? 


Prariteles. 
Mein Auge. 
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Sag, daß es mich betrogen! — Du ſagſt es nicht. 
Und dennoch haſt du gezürnt, gebebt, ſogar 
Gemeint... 
Klytia (schnell). 
D nein! 
Prariteles. 
Sogar geweint. Ich weiß es. 


Klytia (mit einem Blick auf Hegeſias' Haus). 
Mußt' er ſo viel denn ſchwatzen! 


Prariteles. 
Warum geweint? 


KRlytia. 
In Furcht vor Artemis ward ich auferzogen ... 


Prariteles. 
So wär' es Furcht geweſen? 


Rlytia. 
Was fragſt du ſo? 
Prariteles. 
Nicht Furcht? 
Rlytia. 
Ich glaubte, daß du meiner gejpottet. - 


Prariteles. 
O nein, das glaubteſt du nicht! 


Rlytia. 
Ich mußte wohl. 
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Denn dies geſtehe mir nur: du ſahſt ſchon oft 
Weit ſchönere Frauen als mich — und viele, 
So hört' ich erzählen, haben dich geliebt. 


Prariteles. 
In jeder ſucht' ich des Göttlichen Wiederſchein; 
Doch keine kam dir gleich. 


Rlytia. 
Du huldigteſt mir 
Wie vormals dieſen — und wie ein Sieger huldigt. 
Aus deinem Blick ſprach Kühnheit ... 


Prariteles. 
Wer nicht kühn iſt, 
Wenn er das Herrlichſte trifft, verſäumt ſein Leben. 


Rlytia. 
Mir war, als müßt' ich in den Boden verſinken, 
Als müßt' ich entfliehn zum äußerſten Erdenrand 
Und eine Freiſtatt ſuchen . .. 


Prariteles. 
Entfliehn — vor mir? 
Furcht alſo doch? So ſchreckhaft ſchien ich dir geſtern? 
Und heute? 
Rlytia. 
Heut iſt meine Seele ſtill. 


Prariteles. 
Wodurch beſänftigt? 
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Blytia. 
Mit den frühſten 
Ging ich zur Grotte des Pan mit Weihgeſchenken ... 


Prariteles. 
Iſt dies die Freiſtatt? 
Klytia. 
Das Heiligtum der Jungfraun. 


(Ihre Blicke begegnen ſich. Sie ſchlägt verwirrt die Augen nieder. 
Kleine Pauſe.) 


Kennſt du die liebliche Sage nicht? 


Prariteles. 


Sprich mir davon, ich bitte. 


Blytia. 
Die Nymphe Syrinx 

Ward einſt bedrängt vom zottigen Waldgott Pan. 
Bis in die Grotte verfolgte ſie der Wilde; 
Dort flehte ſie wehrlos um ihrer Herrin Schutz, 
Und Artemis, den Ruf erhörend, 
Verwandelte die Geſpielin flugs in Schilf. 
Pan aber glaubte, ſie habe ſich nur verſteckt, 
Und küßte das Schilf; da gab es melodiſchen Klang. 
Er ſchnitt daraus ein tönendes Rohr; 
Das nannt' er zum Angedenken Syrinx, 
Und in der Grotte hing er es trauernd auf. 
Nur Jungfraun dürfen ſeitdem die Stätte betreten, 
Und naht ein Weib, das dieſen Namen verlor, 
Dann ſingt die Syrinx einen klagenden Ton 
Und fällt zur Erde. — Du ſchweigſt? 


RE. 


Prariteles. 
Wie ſagteſt du? 
Rlytia. 

Du biſt zerſtreut? 
| Prariteles. 

Nicht doch! Hingebend lauſcht' ich 
Der mannigfalten Bewegung deiner Hand, 
Wie von dem feinen Gelenke ſanft befehligt 
Sie ſtets in andere Formen ſpielend glitt, 
Als wolle ſie mit jedem erneuten Umriß 
Glorreicher bekunden ihre weiße Schönheit. 
Nur eine von den hundert Verwandlungen 
Feſthalten mit allem blühenden Reiz des Lebens — 
Wer das vermöchte! (Er ergreift ihre Hand.) Klytia, dieſe Hand 
Läßt mich, wie ſehr du mir auch zürnen magſt, 
Für meine Vergehung grauſam büßen; 
Denn ſie belehrt mich, daß ich ein Stümper bin. 


Klytin (ihm die Hand ſanft entziehend). 
Ich zürne dir nicht, Praxiteles. — Leb wohl! 


Prariteles. 
Du gehſt? Ich bitte dich, bleib! 


Rlytia. 
Du hörteſt ja, 
Daß ich nicht zürne. Was noch? 


Prariteles. 
Nur eines! 
Bevor du gehſt, entſcheide mit kurzem Wort, 


(nach dem Hafen zeigend) 
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Ob jenes Schiff, das heute den Anker lichtet, 
Mich wieder zurückträgt nach Athen, ob nicht. 


Blytia. 
Wie, du willſt fort? 
Prariteles. 
Ich will nur, wenn ich muß. 


Blytia. 
Eh noch ein Tag verronnen, ſeitdem du kamſt? 


Prariteles. 
Noch einmal: dies zu entſcheiden ſteht bei dir. 
Denn was ich verrichten ſoll in Epheſos, 
Wär' ein vergeblich Beginnen ohne dich. 


Rlytia. 
Dein Bildwerk? 
Prariteles. 
Ja, mein Bildwerk. 


Rlytia. 
Welche Verkennung! 
Ich, die nur lernte, den Ball zu werfen, 
Die Spindel zu drehn, die Leier zu ſchlagen, 
Was wär' ich für deine Kunſt? 


Prariteles. 
Ihr Gegenſtand. 


Rlytia. 
Wie? 
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Prariteles. 
Denn für mich iſt Artemis Klytia, 
Und beide ſind unzertrennlich, ſind gleich, ſind eins. 


Rlytia. 
Du wollteſt .. .? 
Prariteles. 
Ich will von dir die hohe Gewährung, 
All deinen Zauber getreulich nachzubilden 
Und in den Marmor zu bannen deine Geſtalt. 


Nlytia. 

Niemals! O niemals! 

Prariteles. 

Ich weiß, ich fordere Großes — 
Doch nur für Größeres. Nicht zu dreiſtem Spiel 
Jagt' ich das Blut in deine züchtigen Wangen. 
Und doch, du wärſt nicht, was ich geſtalten will, 
Wenn nicht in dir jungfräuliche Sittſamkeit 
Sich machtvoll ſträubte gegen das Opfer. 


Rlytia. 
Niemals! 

Prariteles. 
Verharrſt du bei der Weigrung, dann iſt's entſchieden. 
Dann ſchreib' auch ich ein kräftiges Niemals 
Auf meiner Artemis leerbleibenden Sockel 
Und kehre heimwärts nach Athen 
Zu meiner unvollendeten Aphrodite. 


Rlytin (zögernd). 
Und auch für dieſe lebt ein menſchliches Urbild? 


* 
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Praxiteles. 
Wie könnt' ich ſonſt ſie ſchaffen? 


Klytia. © 
Und iſt fie ſchön? 


Prariteles. 
Gewiß. 
Zlytin (verwirrt). 
Nie hab' ich zuvor gehört, 
Daß man die Götter irdiſchen Weſen nachformt, 
Und kein epheſiſcher Bildner kennt den Brauch. 


Prariteles. 
Selbſt Phidias kannt' ihn nicht. Ihm waren die Götter 
Noch von den Menſchen getrennt durch weite Klüfte. 
Erſt ſeinem Jüngergeſchlechte wölbte die Schönheit 
Als goldene Brücke ſich über den Abgrund hin. 
Die Götter ſtiegen herab von ihren Höhn, 
Mit uns zu atmen, zu fühlen und ſich zu freuen. 
Sie wurden menſchlich, und einen Vorzug nur 
Behielten ſie vor erdgeborener Anmut: 
Daß ihre Jugend und Schönheit nie verwelkt. 
Drum dient den Himmliſchen, wer als frommer Bildner 
In der vergänglichen Menſchenblüte 
Das Göttliche ſchaut und vor dem Welken bewahrt. 


Rlytia. 
Ich würde ſterben vor Scham. 


Prariteles. 


Und ſoll dein Reiz 


Fable ra 


Vergraben werden im Frauengemach, belauert 

Von eines Gatten eiferſüchtigem Blick, 

Soll mählich entſchwinden wie eine Sonne, 

Die nicht geleuchtet, ein Frühling, der nicht gewärmt? 
Nein, das Vollkommne gehört nicht nur ſich ſelbſt; 
Es eignet allen. Und würde nicht reich vergütet, 
Was du mir ſchenkſt, damit ich der Welt es ſchenke? 
Unwandelbar im atmenden Stein 

Soll deine Schönheit ſpäteſten Enkeln ſtrahlen: 

Sie giebt mir meines Götterbildes Züge, 

Und ewige Dauer geb' ich ihr zurück. 


Klytia. 
O, welche Verwirrung ſenkſt du mir ins Herz! 


| Prariteles. | 
Antworte nicht jetzt! Nicht heut! Erwäg' es gefaßt! 
Ich will mich gedulden, wenngleich zwiefach gepeinigt 
Von Müßiggang und quälender Ungewißheit. 


Rlytia. 
Laß mich nun gehn. 
Prariteles. 

Und ernſthaft erwäg' auch dies: 
Wenn du verneinſt, dann zwingſt du mich zu ſcheiden 
Nicht nur von einer unverrichteten That, 
Nein, auch von dir, o Klytia — auch von dir! 
Kaum wag' ich zu denken, was mir ſchwerer fiele. 


Rlytia. 
Praxiteles, ich ... ich will ... 
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Prariteles. 
Was iſt dir? 
Du ſchwankſt — erbleicheſt . . . Klytia! | 
(Er fängt fie in ſeinen Armen auf und drückt ihr einen raſchen Kuß 
auf den Mund.) 
Klytia (zitternd und leiſe). 
Bitte, laß mich! 

Prariteles. 

Wann werd' ich Antwort empfangen? 


Zlytin. 


Ich weiß es nicht. 
(Ab ins Haus des Hegeſias.) 


Fünfter Auftritt. 
Praxiteles. (Dann) Metrodoros, Heroſtrat. 


Prariteles (allein). 
O ſüße Lippen! Ihr ſeid nicht ungelehrig; 
Ihr werdet erwidern, was ihr heut empfingt. 
Endymion ſchlief, als ihn die Göttin küßte. 
Ich werde glücklicher ſein; ich werde wachen. 
(Metrodoros und Heroſtrat erſcheinen auf der Schwelle von des 
letzteren Haus.) i 
Metrodoros 
(zu Heroſtrat, auf Praxiteles deutend). 
Hier iſt er. Laß zum mindeſten von ihm ſelber 
Bekräftigen, was du mir nicht glauben magſt. | 
(Er geht zu Praxiteles). 
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Dies war verſchwendete Müh', Prapiteles. 
Der Eigenſinnige hat ſeit geſtern Abend 
Bei ſeiner Arbeit ſich verrammelt, 
f Sogar des Nachts, wie ſeine Mutter mir klagte, 
Sein Lager nicht berührt. Nach vielem Verhandeln 
That er mir auf. Jedoch obſchon ich beteuert, 
Auch deines Wunſches Bote zu ſein, 
Schlägt er mir's rundweg ab, das feſtliche Mahl 
Mit uns zu teilen. 
Heroſtrat (iſt auf der Schwelle ſtehen geblieben). 
Es wäre verfrüht. 

Einſt kommt die Zeit der Feſte wohl auch für mich. 

Metrodoros (zu Praxiteles). 
Vielleicht bekehrſt du ſeinen verſtockten Sinn. 
Von einem Wirte, der Metrodoros heißt, 
Soll man nicht ſagen, er habe ſich aufgedrängt. 


(Ab in ſein Haus, vordere Thür.) 


Sechſter Auftritt. 
Praxiteles. Heroſtrat. (Später) Zo&, Lyſilla, Theonis. 


Prariteles (nähert ſich Heroſtrat). 

Ob du beim Feſt erſcheinen willſt, ob nicht, 
Es freut mich, meinem Genoſſen die Hand zu reichen. 

Heroſtrat. 
Eh du mich kennſt? 

Prariteles. 

Ich kenne deinen Beruf; 

Drum ſollt' ich meinen, wir wären uns nicht fremd. 
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Heroſtrat. 
Wie leicht es doch die Könige haben, 
Beſcheiden zu ſein! 

Prariteles. 

Ich bin kein König. 

Heroſtrat. 
Du biſt Praxiteles. 

Prariteles. 


Du biſt Herophant. 


Heroſtrat. 


Willſt du mich glauben machen, mein Name 
Sei dir nicht minder bekannt, als mir der deine? 


Prariteles. 
Ja, Herophant. 
Heroſtrat. 
Ich nenne mich Heroſtrat. 


Prariteles (etwas verlegen). 
So wollt' ich ſagen. Vergieb der irrenden Zunge. 


Heroſtrat. 
Sie zeigt dir, was uns ſcheidet. 


Prariteles. 
Uns ſcheidet nichts, 
Was uns verhindern könnte, Freunde zu ſein. 
Ein Wettſtreit iſt kein Krieg; wir kämpfen ſelbander 
Im nämlichen Heer. Gleichviel, wer von uns beiden 
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Mit ſeinem Geſpanne zuerſt das Ziel berührt; 
Denn beidemal ſiegt unſre gemeinſame Sache. 


(Er bemerkt die drei Mädchen, welche links hinter dem Haus des 
Metrodoros aufgetreten ſind und langſam nach vorn kommen.) 


Ei, ſieh doch nur! — Was für ein reizender Strauß 
Von allerliebſten Blumen! — Wohin, ihr Mädchen? 


Zus. 
Zum Hauſe des Metrodoros, ſchöner Fremdling. 


Tyſilla. 
Wir ſollen ſpielen und tanzen bei ſeinem Gaſtmahl ... 


Theonis. 
Und eines Atheners Aug' und Ohr ergötzen. 


Prariteles. 

Das lob' ich mir! Das nenn' ich gute Bewirtung. 
(Zu Heroſtrat.) 

Dein Epheſos iſt eine geſegnete Stadt! 

Man fände fürwahr in ganz Athen 

Für eine Gruppe der Charitinnen 

Nicht ſolche verführeriſche Dreiheit. 

Du lebſt in köſtlicher Fülle, Heroſtrat! 


Theonis (zu Prariteles). 
Wir zittern bereits vor deinem ſtrengen Urteil. 


Prariteles. 
Schelmin, du haſt mich entwaffnet im voraus! 

(Zu Lyſilla.) 
Auch du, mit deinen Grübchen. (Zu Zos.) Und du 
Mit deinen ſchlangengleich geringelten Locken. 
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Ein Glück, daß ich nicht Paris bin! | 
Denn welcher von euch könnt' ich den Apfel weigern! 


Zus. 
Und dennoch biſt du Paris. 


Prariteles. 
Wie meinſt du das? 


Zoe, 


Frag' Helena! 
(Die Mädchen lachend ab ins Haus des Metrodoros, vordere Thür.) 


Prariteles (zu Heroſtrat). 
Holdſelige Kinder! Wie? 


Heroſtrat. 
So heiter und ſorglos dich zu ſehn erſtaunt mich. 


Prariteles. 
Weshalb auch nicht? 
Heroſtrat. 
Den Tempel erblickteſt du geſtern 
Zum erſtenmale? 
Prariteles. 
Ja. 
Heroſtrat. 
Belaſtet er dir 
Die Seele ſo wenig? 
Prariteles. 
Warum denn ſollt' er das? 
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. 
| Heroſtrat. 


Dann haſt du wohl des zu beginnenden Werkes 
Bisher nicht ernſtlich gedacht? 
Prariteles. 
O doch! 
Das Werk iſt fertig. 
Heroſtrat. 
Fertig? 


Prariteles. 
Verſteh' mich recht: 
Im Geiſte fertig. Denn ſicher erfuhrſt auch du, 
Daß alles, alles, was wir vermögen, 
Entweder in einem raſchen Augenblick 
Uns von der Muſe geſchenkt wird oder niemals. 


Heroſtrat. 
Jahrhunderte ward gebaut an dieſem Tempel. 


Prariteles. 
Jahrhunderte, bis die widerwilligen Quadern 
Sich türmten und fügten dem vorbeſtimmten Maß. 
Und doch — mit wie beredter Sprache 
Verkündet ſeiner gigantiſchen Glieder 
Ruhige, freie Geſetzlichkeit, 
Daß er im Haupte des erſten Meiſters 
Vollendet ward in einer einzigen Nacht! — 
Du zweifelſt daran? 


Heroſtrat. 


Ich? . . . Nein. — Nur ſollſt auch du 
Nicht zweifeln, daß ich klar dein Spiel durchſchaue. 


. 


Prariteles. 
Mein Spiel? 

Heroſtrat. 

Der Eifer, beim Feſte mich zu ſehn, 

Die lauten Beteuerungen deiner Freundſchaft 
Und nun der trefflich geheuchelte Gleichmut, 
Die lächelnde Sicherheit, als wäre für dich 
Ein ſo gewaltiges Unterfangen 
Mühloſes Getändel, leicht errungener Preis: 
Vortäuſchen ſollten ſie mir, wie wenig 
Der vielgefeierte Mann den Gegner fürchtet, 
Und wie ſchon jetzt ihn Siegesbewußtſein ſchwellt! 


Prariteles. 
Fürwahr, nie traf mich ungerechterer Argwohn. 
Ich merke, du warſt bei meiner Ankunft geſtern 
Nicht hier zugegen; dir wäre ſonſt bekannt, 
Welch triftiger Anlaß mich zu glauben zwingt, 
Daß dir der Sieg beſtimmt iſt. 


Heroſtrat. 


Wie?! Du ſelber 


Unmöglich! Nein! 


Prariteles. 
Du ſtehſt auf heimiſcher Erde, 
Mit jedem Gefühle deines Volks vertraut, 
Und ſeinen eigenen Glauben wird es treulich 
Geſpiegelt finden in deiner frommen Kunſt. 
Ich aber verriet ſogleich den Epheſiern, 
Daß meine Göttin der ihren widerſtreitet. 


| 
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An 


Heroſtrat (atemlos). 
Du willſt ſie größer formen und wuchtiger? 


Praxiteles. 


Viel kleiner und völlig frei von drohender Wucht. 


Heroſtrat. 
Um ſchlau zu ſparen an Gold und Elfenbein? 


Prariteles. 
Ich wähle ſchlichten Marmor. 
Heroſtrat 
(immer weniger ſeine frohe Enttäuſchung verbergend). 


Für dies Götterbild?! 


Prariteles. 
Für leuchtende Glieder eines ſchönen Weibes. 


Heroſtrat. 
Du ſcherzeſt! Ein ſchönes Weib als Artemis! 
Und ſolche Meinung hätteſt du geſtern 
Vor allem Volk zu künden gewagt? 


Prariteles. 
Noch mehr: 

Ich habe meiner Göttin wandelndes Urbild 
Leibhaftig allem Volke gezeigt. 

Heroſtrat. 
Ein Weib? 

Prariteles. 

Ein herrliches Weib! 


N 


Heroſtrat. | 
Und Volk und Prieſter, 
Dies nahmen ſie ruhig hin? 


Prariteles. 
Sie waren entſetzt. — 
Nun aber vergieb. In kurzem beginnt das Gaſtmahl: 
Noch fehlt mir der Kranz im Haar und feſtlich Gewand. 


Heroſtrat. 


Sie waren entſetzt — und dennoch willſt du das Bildwerk 
Nach deinem Sinne vollenden? 


Prariteles. 
Wie könnt' ich anders? 
(Ab ins Haus des Metrodoros, vordere Thür.) 


Siebenter Auftritt. 
Heroſtrat. (Dann) Klytia. 


Heroſtrat 
(allein, nach einer kleinen Pauſe ſtürmiſch ausbrechend). 
Ich habe doch nicht geträumt, mich nicht verhört? 
Ich raſ' und fiebere nicht, bin wach, bin heil! 
Hier ſtand er, hier, und ſprach . . . O Götter! 
O himmliſche Labſal! Freudenreiche Gewißheit! 
Sieg, Ruhm und Glück . . . Und Glück! 
(Er eilt zum Haus des Hegeſias und ruft hinein.) 
Thürhüter — he! 
Ruf' Klytia mir! Geſchwind! Sag, frohe Botſchaft 
Scharrt wie ein ungeduldiges Roß 
An ihrer Schwelle! — — Gum Haus des Metrodoros gewandt.) 
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Ja, nun ſchmücke dich 
Zum Feſtgelage, Praxiteles! 
Auch ich will einen Feſttag feiern, 
Und einen wonnigeren als du! 


Rlytia 
(kommt, bei ſeinem Anblick enttäuſcht und befangen). 


Wie . .. Heroſtrat? 


Heroſtrat (eilt ihr entgegen). 
Ja, Klytia, du Geliebte! 
Ich bin es, ich, dein Heroſtrat; doch nicht 
Der grämliche Zweifler, den du geſtern ſahſt 
Und ehegeſtern — nein, erlöſt, befreit! 
Du ſollſt mit mir frohlocken, Klytia, ſollſt 
Den rauſchenden Jubel meiner Seele teilen . . .! 


Alytin (zurückweichend). 
Was iſt dir? | 
Heroſtrat. 
Heut mit ausgebreiteten Armen 
Komm' ich und fordere, was ich längſt beſaß. 
Verdränge nun für eine ſelige Stunde 
Mir Artemis; nun darfſt du ſie verdrängen, 
Weil ſie mir dennoch nimmer, nimmer entflieht! 
Alytin (mit leichtem Spott). 
Nun darf ich ſie verdrängen? Ich darf? 
Heroſtrat. 
Du ſollſt es! 


Rlytia. 
Erlaubt ſie's wirklich? 


Ba: 


Heroſtrat. 
| Klytia, nun beſitz' ich 
Ein unverbrüchliches Zeugnis ihrer Gunſt. 


Rlytia. 
Was machte dich ſo ſicher? 

Heroſtrat. 

O, höre nur! 

Nach ſchier unendlicher Mühſal fand ich geſtern 
Die Form, die groß und würdig genug mir ſchien 
Für ſolchen Gehalt und ſo erhabenen Standort. 
Und jener atheniſche Meiſter — iſt es glaublich? — 
Er, den man eigens berief, um mich zu ſchrecken, 
Wie meinſt du, daß er die Göttin bilden will, 
Die Weltbeherrſcherin? — Als ein ſchönes Weib! 


Klytia (höchſt verwirrt). 
Heroſtrat. 
Du biſt ſprachlos. Denk! Ein ſchönes Weib, 
Nichts weiter! — Eine zierliche Marmorpuppe, 
Ein Bildnis niedrer, gemeiner Sterblichkeit 
Auf unſrer epheſiſchen Artemis goldnem Thron! 
Und eigenwillig verharrt der eitle Fant, 
Mißachtend allen gläubigen Widerſpruch, 
Bei dieſem Wahnwitz. Klytia, ſage nur: 
Erkennſt du nicht hierin ein ſichtbares Zeichen, 
Daß unſrer Heimatflur Beſchützerin ſelbſt 
Des Fremdlings kleinlichen Sinn verblendete, 
Um einzig mir und meiner bewährten Treue 
Den immergrünenden Lorbeer zu verleihn? 


u a 
Alytin (ſucht umſonſt nach einer Erwiderung). 


Heroſtrat. 

Biſt du verſtummt — im ſeligen Vorgefühl, 
Daß unſerer Sehnſucht nun Erfüllung winkt? 
Komm, laß uns, Hand in Hand geſchmiegt, 
Hintreten vor Artemis' Altar! — — (Hohnlachend.) Ein Weib, 
Ein ſchönes Weib! Ha, du bethörter Athener! 
Das Volk wird deiner ſpotten, und wir mit ihm! 

(Er will ſie an ſich ziehen.) 
Komm! 


Achter Auftritt. 
Vorige. Praxiteles. 


Prariteles 


(iſt, feſtlich gekleidet, einen Kranz im Haar, aus der vorderen Thür von 
Metrodoros' Haus getreten und gewahrt Klytia; froh überraſcht). 


Was erblick' ich? — Nie vergebens gehorcht man 
Der inneren Stimme! Nein, ich konnte den Tag 
Nicht enden laſſen, nicht des Gelags mich freun, 
Eh, Klytia, dir noch einmal ich begegnet, 
Und nun .. 
Heroſtrat (zu Praxiteles). 
Du kennſt ſie? 


Prariteles. 
Mich, mich fragſt du das? 


Klytia (zu Praxiteles, flehend). 
O ſtill! Er ahnt nicht . .. 


Fulda, Heroſtrat. 7 


Prariteles. 
Ahnt nicht, was ich laut 
Vor allen verkündigte? 
Heroſtrat. | 
Klytia, was iſt dies? 
Prariteles. 
Soll er's von anderen hören? Soll er glauben, 
Ich hätt' es ängſtlich ihm allein verhehlt? 
Alytin lentſchloſſen). 
Nein, ſag ihm alles! 
Heroſtrat (zu Klytia). 
Du dit biſt 


Prariteles (zu Heroſtrat). | 
Wär's möglich? 
Heut ſiehſt du Klytia nicht zum erſtenmal 
Und haſt nicht ſelber ſogleich erraten, 
In welchem Weib ich meine Göttin fand? 
Hat Epheſos denn ihresgleichen? 


Heroſtrat. 
O Schmach! Untilgbare Schmach! Vor allem Volk 
Haft du dich erdreiſtet . . . ihr ins Antlitz . . . 

(Zu Klytia.) 
Und du vernahmſt es geſtern, vernimmſt es heut, 
Und nicht mit gellendem Zorngeſchrei 
Rufſt du dem Schändlichen zu, wie ſchamlos 
Er an der Göttin gefrevelt und an dir? 


Nlytia. 
Nein, Heroſtrat. 
Heroſtrat. 
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Alytin. 
Nein, er frevelte nicht. 


Heroſtrat. 
Beſinne dich, Unſelige . . .! 


Rlytia. 
Ja, vernimm: 
Ich habe mich beſonnen und weiß es nun; 
Auch er iſt gläubig, und er frevelte nicht. 
Wie tobender Sturm erfaßte mich ſein Glaube, 
Erſt mich erſchütternd mit jähem Ungeſtüm, 
In Angſt mich jagend, zur Gegenwehr mich n 
Und dann fortreißend ohne Wahl. 
Groß iſt ſein Denken und fromm, das weiß ich nun, 
Und nicht erniedrigt hat er die Himmliſchen; 
Er hat ſie nur genähert unſeren Herzen 
Und ihren Olympos weit uns aufgethan. 
Ich weiß es nun: mit ſeinem feurigen Wort 
Traf mich kein ſengendes Brandmal herber Schmach; 
Hoch über dem engen Kreis der irdiſchen Dinge, 
Hoch über die Schweſtern hob es mich empor. 


Prariteles (mit leuchtendem Blick, zu Klytia). 
Auf mutigen Schwingen überflügelſt du 
Verwegenſte Hoffnung; allem, was mein Auge 
Von dir geweisſagt, ſchwebſt du kühn voraus. 
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Ich bin verſtanden! Und bin ich auch erhört? 
Noch liegt das Schiff im Hafen und wartet mein ... 
Gewährſt du mir . . .? 

Heroſtrat. 

Halt ein! Verſuche nicht länger 
Sie zu beſchwatzen; es iſt umſonſt. 
Sie wird dir nichts gewähren; ich duld' es nicht! 


Prariteles. 


Mit welchem Recht . . .? 


Heroſtrat. 
Hör', Klytia, was er fragt! — 
kit welchem Recht? Mein iſt ſie, mein! 
Von mir geliebt ſchon als erblühendes Kind, 
Mit ſcheuen Gluten von mir begehrt, 
Nach Jahren bitterer Qual von mir errungen! 
Und du, noch kaum ans Ufer geſtiegen, fragſt, 
Mit welchem Recht ich ihr verbieten dürfte . . . 


Rlytin. 
Nichts dürfteſt du verbieten. 


Heroſtrat (aufſchreiend). 
Klytia! 


Rlytia. 
Nichts! 
Die freie ioniſche Jungfrau ſteht vor dir, 
Von keiner Feſſel gehemmt und keinem Eid. 
Vor Monden bekannteſt du mir, daß du mich liebſt, 
Und hätteſt du damals Ruhm und Artemis 
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Und Himmel und Welt vergeſſen um meinetwillen, 
Dann war ich dein! — 

Doch das bereite Geſchenk verſchmähteſt du; 
Stunden und Tage, Wochen und Monde 

Warſt du nur reich für Artemis, arm für mich: 
Frei ließeſt du mich und willſt mir nun gebieten? 
Nichts gabeſt du mir und forderſt nun zurück? 


Prariteles 

(hat ſie unausgeſetzt mit geſpannter Aufmerkſamkeit beobachtet). 
Schau, Heroſtrat, o ſchau doch! Welche Flut 
Von unvergleichlichen Bildern, kaum zu faſſen, 
Kaum zu bewältigen vom gebannten Blick! 
Die Kraft im Schreiten, das aufgerichtete Haupt, 
Die trotzige Hoheit dieſer flammenden Stirn 
Und aller Gebärden holdes Ebenmaß, 
Vom Unmut nur entfaltet und nicht zerſtört: 
So zürnen Göttinnen! — Und du 
Warſt immer ihr nah; du haſt ſie werden ſehn, 
Haſt Jahre verſchwelgt in ſolchem Ueberfluß! 
Beneidenswerter! O ſag, in welchen Geſtalten 
Haſt du ſie verherrlicht? Sag, in wieviel Werken 
Haſt du den ſeltenen Schatz geprägt? — 
Du ſchweigſt? In keinem, keinem? Ich glaub' es nicht. 
Doch wenn ich's glaubte, dann fürwahr, dann müßt' ich 
Noch einmal fragen, mit welchem Rechte du 
Den leuchtenden Hort von Schönheit mir verſperrteſt, 
Den du ſo lang beſeſſen und nicht genützt! 


Heroſtrat (will Klytia fortziehen). 
Komm, Klytia, komm! Dir will ich Rede ſtehn, 
Nicht ihm, dem frechen Athener, der, berauſcht 
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Vom leicht erworbenen, ſchnell entſchwundenen Ruhm, 
All ſeinen Begierden Zaum und Zügel abnimmt 
Und Lüſternheit in klingende Worte hüllt. 

Ganz bin ich dein; du weißt es. Verlange, 

Was immer du willſt; mit Freuden ſchenk' ich es hin 
Und leg’ es dir zu Füßen .. . 


Klytia. 
Und ſein Geſchenk 
Willſt du mir rauben? 


Heroſtrat (verzweifelt). 
Komm! 


Klytin. 
Durch welche Gaben 

Verlockſt du mich zu frohem Verzicht? 
Durch deinen künftigen Ruhm? Was gilt er mir? 
Ich bin ein Weib! Du ringſt in keuchender Haſt 
Nach deines Namens ſchattenhafter Dauer; 
Er aber enthüllte mir ein edleres Los: 
Unſterbliche Blüte verheißt er meiner Jugend. 


Heroſtrat. 

Bin ich ein Bettler? Iſt mein Herzblut 
So wohlfeil? Wiegt hingebende Lieb' und Treue 
Und Wert und Inhalt eines ganzen Lebens 
Nicht der Verführung ſchmeichelnde Liſten auf? 

(Zu Praxiteles). 
So höre mich du! Laß ab von ihr! Laß ab! 
Viel ſchenkten dir die Götter; entwende nicht 
Im Uebermut, was anderen ward gegönnt! 
Laß ab! 


4 . 
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Prariteles. 
Du redeſt irre, Freund. 

Ein freies, freiheitſtolzes Geſchöpf — 
Wer kann es entwenden wie lebloſe Beute? 
Nein, Klytia ſelber leitet Klytias Willen, 
Und iſt ihr Herz dein eigen, ſo halt' es feſt! 
Nicht ihre Liebe will ich dir entreißen; 
Nur ihre Schönheit forder' ich für die Kunſt. 

| (Zu Klytia.) 
Frei biſt du, Klytia. Keines Vorwurfs Laut 
Soll mir entſchlüpfen, wenn die knoſpende Hoffnung 
Geknickt wird von den Händen, die ſie pflanzten. 
Entſcheide! Bevor die Sonne hinabtaucht, ſchwimmt 
Auf hohem Meere dies Fahrzeug .. . 


Klytia. 
Ohne dich. 


Prariteles (ihr die Hand reichend). 
Du haſt entſchieden. — 


Heroſtrat (außer ſich). 
Verraten, verhöhnt, verachtet! 
Dann bei den Erinnyen .. . 


(Er ſtürzt zur Vorhalle von Hegeſias' Haus, ohne daß die beiden es 
beachten, und reißt dort einen der zum Verkauf ausgeſtellten Dolche 
von der Wand.) 


Prariteles. 
Ja, nun bleib' ich! 
Auch hier iſt nun Athen. 
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Heroſtrat (zurückkehrend; heiſer). 
Nichtswürdiger, 
Entſage dem ſchmählichen Anſchlag! 


Vrariteles, 
Nimmermehr. 


Heroſtrat 
(mit dem gezückten Dolch auf ihn losſtürzend). 


So ſtirb! 


Klytia 
(wirft ſich dazwiſchen, ſteht ſchützend vor Praxiteles). 


Nein — ich zuvor! 


Heroſtrat (taumelt zurück). 
Du liebſt ihn! — 
(Sich wild aufraffend.) 
Und leben ſoll er und mich verlachen? Nein! 
(Er will von neuem auf Praxiteles eindringen.) 


Prariteles (vortretend). 
Hier bin ich, Heroſtrat! Wenn dies der Ruhm iſt, 
Nach dem du geizeſt, ſo töte mich; . 
Gieb den Hellenen dies Schauſpiel deiner Ohnmacht! 5 
Sie werden ſagen, du habeſt mich ermordet, 
Weil mich zu beſiegen dir die Kraft gefehlt. 


Heroſtrat (vernichtet). 
Oh! — — (Der Dolch entſinkt ihm; er ſteht wie erſtarrt.) 
Prariteles 4 
(ſtützt ſanft die zitternde Klytia und geleitet ſie zu ihrer Thür). f 
Laß ihn allein und fürchte nichts für mich. 
Er iſt entwaffnet. 
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Klytia (an der Thür, beunruhigt). 
Doch 


Prariteles (mit Betonung). 
Und morgen? 


Klytia (leiſe). 
Ja. (Ab.) 

(Im Hauſe des Metrodoros beginnt Zither- und Flötenſpiel und währt 

fort bis zum Schluß des Aufzugs.) 

Prariteles (wieder nach vorn kommend). 

Das heitere Feſt hob an. — O lauſche doch, 
Du Sinnberaubter, und ſchöpfe Linderung! 
Die Welt iſt nicht ſo bitter, wie du wähnſt. 
Wer ſchmiedet ſein Herz an eines Weibes Treue? 
Umarme das Leben! Es betrügt dich nicht. 
Entrunzle deine Stirn; bekränze dein Haar! 
Bei ſüßem Wein und ſüßerer Augenweide 
Laß uns des Ruhmes ſpotten! 


Heroſtrat (tonlos). 
Des Ruhms kann ſpotten, wer ihn beſitzt. 
(Mit gebietender Handbewegung.) 
So geh! — 
(Praxiteles geht achſelzuckend ins Haus des Metrodoros, vordere Thür.) 


Neunter Auftritt. 
Heroſtrat (allein). 
Heroſtrat (hebt ſeine Arme zum Gebet empor). 


Artemis, Herrſcherin, lichtumſtrahlte. 
Du wirſt halten, was du verſprochen, 
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Biſt kein wankelmütiges Weib. 

Räche den Treubruch! Räche dich ſelbſt! 
Gieb mir Kraft, 

Dich zu verherrlichen, ſie zu beſtrafen! 
Gieb mir Ruhm, glückloſen Ruhm! 
Spende mir Leben 

Ueber des Lebens Elend hinaus! 


Dierter Aufzug. 
Diejelbe Deforation. 


Der Seiteneingang von Metrodoros' Haus iſt nun von einem Vorhang 
bedeckt. Davor Marmorſtücke; auf einem derſelben Werkzeuge, ein 
Hammer u. ſ. w. 


Erſter Auftritt. 


Kallias, Diokles (und andere) Bürger, Zos, Lyſilla (kommen 
allmählich, neugierig ſpähend, hinter dem Haus des Metrodoros hervor. 
Später) Eupeithes, Heroſtrat. 


Diokles 


(auf die Seitenthür deutend, zu Kallias). 
Dort hinterm Vorhang, ſagſt du? 


Nallias. 
Ja, dort ſteht es; 
Ich bürge dafür. 
Diokles (zu den Nachkommenden). 
Dort hinterm Vorhang. — 
Und ſeht, hier liegen die Marmorkruſten. 
Aus denen er den ſauberen Kern geſchält. 


Tyſilla (ſich dem Vorhang nähernd). 
Ich möchte wohl ſpähn .. 
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Zs. 


Und ihre Züge trägt es? 


Kallias. 


Ihr gleichen ſoll es genau. 


Zo. 
Die Glückliche! 


Diokles. 
Das wäre doch ſeltſam — dieſes Bild im Tempel! 
Anſtößig iſt und bleibt es. 


Kallias. 


Ei, warum? 


Diokles. 
Gebt acht, die Prieſter werden es nicht erlauben. 


Kallias. 
Sie fügten ſich immer, wenn's nicht anders ging. 


Diokles. 


So könnteſt du beten zu der Marmorgöttin, 
Obgleich du weißt . .. 
Kallias. 

Man muß es verſuchen, dünkt mich. 
Den andern Hellenen ſind wir längſt ein Spott. 
Sie nennen uns halbe Perſer und Barbaren. 
Ihr ſolltet nur hören, was ich oft gehört, 
Wenn ich zum Markt fuhr nach Korinth, 
Um Purpur zu verkaufen. Wenn die Korinther 
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Zu ſchönen Weibern beten, warum nicht wir? 
Fortſchreiten muß man; vor der neuen Göttin 
Hätt' ich geringere Furcht als vor der alten. 


Diokles, 
Das wohl. Nur bleibt es bedenklich. 


Mehrere. 


Sehr bedenklich. 


Tyſilla (mit Zos und anderen am Vorhang). 


Auch nicht die kleinſte Ritze! 


Zosé. 
Mut, Lyſilla! 
Laß uns den Vorhang leiſe verſchieben, 
Nur einen Finger breit! 
(Eupeithes iſt mit Heroſtrat hinter deſſen Haus hervor aufgetreten.) 
Eupeithes (die Gruppe anherrſchend). 
Ihr dort, was ſucht ihr? 

Geht eures Weges! 

Mehrere lerſchrocken). 

Der Oberprieſter! 


(Kallias, Diokles, Zos, Lyſilla und die Bürger gehen zögernd ab, teils 
links vorn, teils nach dem Hintergrund links). 


Zweiter Auftritt. 
Eupeithes. Heroſtrat. 
Eupeithes. 


Neugieriges Volk! Das kreiſt wie ſchwärmende Mücken 
Um jedes Irrlicht. — Heroſtrat, 
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Im heiligen Krieg, den man mir aufgezwungen, 
Biſt wahrlich du mein ſtärkſter Bundesgenoß. 
Nur hätt' ich lieber ſtatt der thönernen Form, 
Die du mir eben gezeigt, das fertige Standbild 
Im Schmucke von Gold und Elfenbein erblickt. 


Heroſtrat. 
Der Tag iſt nicht mehr fern . . . 


Eupeithes. 
Ich hoff' es, und rühmend 
Erkenn' ich deinen unabläſſigen Fleiß; 
Doch heute früh that jener atheniſche Gaukler 
An ſeinem Bilde den letzten Meißelſchlag. 


Heroſtrat. 
Unmöglich! 
Eupeithes. 
Es iſt verbürgt. 


Heroſtrat (höhniſch). 
Nun, um ſo beſſer! 


Eupeithes. 
Ein Sklave des Metrodoros ſprach's herum. 


Heroſtrat. 
Die Zahl der Wochen, ſeitdem er kam, 
Noch übertrifft ſie kaum die Zahl der Jahre, 
Die mir entſchwanden im Banne der gleichen That, 
Und heute bereits wirft er den Meißel hin 
Und iſt mit ſich zufrieden! 
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Eupeithes. 
Bedenke nur: 

Sein Bildwerk prangt vollendet, das deine nicht. 
Die leicht beſtimmbare Menge, ſchon geſpornt 
Von üppiger Neugier und im Glauben wankend, 
Sieht nun zuerſt, was wohlgefällig 
Mit weichlicher Schönheit ihren Sinnen ſchmeichelt! 
Wird ſie dem Gifte widerſtehn? 
Wirſt du, nachhinkend mit verſpätetem Heiltrank, 
Zum Geiſte ſtrenger Sittſamkeit, 
Zur ſchauernden Ehrfurcht ſie zurückgewöhnen? 
Im Ueberkommenen wurzelt meine Macht. 
Weh dir und mir, weh unſerer Göttin, 
Wenn ungehindert jener verhaßte Fremdling 
Den Boden, auf dem wir fußen, untergräbt! 


Heroſtrat. 
Die Göttin wird es verhindern! Zweifelſt du? 
Ihr wurde die Macht, ſich ſelber zu beſchützen, 
Und wir ſind unbeſieglich in ihrem Schutz. 
Auf Menſchen zu hoffen wurde mir vergällt; 
Ihr aber vertrau' ich, und ſie wird's belohnen. 


Eupeithes. 
Gewiß; doch ſie vertraut auch dir. 
Gar leicht mit einem zündenden Wetterſtrahl 
Kann ſie das ruchloſe Bild zerſchmettern; 
Doch zur Vollſtreckung ihres Willens 
Erwählt ſie manchmal einen irdiſchen Arm. 


Heroſtrat. 
Du meinſt . .. 2 
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Eupeithes. 
Ich meine: Wenn heute von ungefähr 
Der Marmor deines Nebenbuhlers 
In Trümmern würde gefunden, dann unfehlbar 
Könnt' ich das eingeſchüchterte Volk bereden, 
Hier habe gewaltet göttliches Strafgericht. 


Heroſtrat (ihn meſſend). 
Du biſt ſehr klug. — Mir aber wird Artemis 
Durch reinere Waffen beſſeren Sieg verleihn. 


Eupeithes. 
Sie wird es. Nur mißachte den Gegner nicht; 
Er bleibt gefährlich, und immer am liebſten helfen 
Die Götter dem Frommen, der ſich ſelber hilft. 
Solch günſtiger Augenblick — wann kommt er wieder? 
Die Sonne neigt ſich hinab; der Tempelbezirk 
Ruht menſchenleer — und dort im einſamen Raume 
Das feindliche Bild! — 


Heroſtrat. 
Verſuche mich nicht! 


Eupeithes. 
Der Meiſter 
Verſchloß es hinter geſchmeidigem Vorhang nur. 
Und ſchau, wie thöricht ſorgenlos 
Er mancherlei Werkzeug hier zurückgelaſſen. 
Auch einen ſchweren Hammer. (Er ergreift und wiegt ihn.) 


Heroſtrat. 


* 


Verſuche mich nicht! 
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Eupeithes. 
Noch weilt er gemächlich fern. Ich traf ihn zuvor 
Im heiligen Hain, luſtwandelnd und heiter ſcherzend 
Mit jenem Weibe ... 


Heroſtrat (auffahrend). 
Mit ihr? 


Eupeithes. 
Der Auserwählten, 
Die wohl zum Dank für ihre Vergöttlichung 
Elyſion ihm bereitet ſchon auf Erden. 


Heroſtrat. 
Gieb mir den Hammer! 
Eupeithes 
(hat ſich den Hammer willig entreißen laſſen). 
Du glühſt in edlem Zorn. 
Vertilge das Reich der Schönheit! Stürze ſie 
Vom angemaßten Thron! — Ich gehe zur Stadt 
Und warte der Botſchaft, die mein Herz erleichtert. 
(Ab vorn links.) 


Dritter Auftritt. 


Heroſtrat. (Dann) Timarete. 


Heroſtrat (allein). 
Nun zahl' ich heim! 
(Er eilt mit geſchwungenem Hammer auf den Vorhang zu und reißt 


ihn zurück. An der Schwelle bleibt er plötzlich wie angedonnert ſtehen, 
von dem Eindruck deſſen, was er ſieht, vollkommen überwältigt und 


Fulda, Heroſtrat. 8 
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erdrückt. So ſteht er eine Weile regungslos, den Hammer nach wie vor 

in der erhobenen Hand; dann weicht er langſam nach rückwärts, die 

Augen ſtets auf die gleiche Stelle wie auf eine überirdiſche Erſcheinung 
gerichtet. Er ſtammelt.) 


Ich ich Dock 


(Ein Schauder durchrieſelt ſeinen ganzen Körper. Endlich, ſchwer 
atmend, wendet er, wie um ſich mit Gewalt in die Wirklichkeit zurüd- 
zurufen, den Kopf und gewahrt Timarete, welche einen Augenblick vorher 
mit ihren taſtenden Schritten aus dem kleinen Hauſe getreten iſt. Ohne 
den Hammer loszulaſſen, ſchwankt er ihr entgegen und ruft verzweifelt.) 


Mutter! 
Timarete. 
Mein Sohn? 
Heroſtrat 
(faßt ſie krampfhaft bei der Hand). 
Mutter, ſie liebt mich nicht! 
Sie liebt nur ihn! 
Timarete. 


Vergiß doch endlich die Falſche! 


Heroſtrat. 
Mutter, die Göttin auch! Sie liebt nur ihn! 
Die Göttin auch! — 


Timarete. 
Was ſprichſt du? 


Heroſtrat. 
Dort ihr Bild ... 
Dort Klytias Bild — und mehr als Klytia doch! — 
O könnteſt du ſehn! O wär' ich blind wie du! 
Ich wollt' es zertrümmern, Mutter, und nun 
Zertrümmert es mich. 


Timarete. 


Du raſeſt! 


Heroſtrat. 
Nein, ich will 
So thun, als hätt' ich es nie geſehn! (Er eilt wieder hin.) Hinweg, 
Hinweg, du Blendwerk! (Er zieht den Vorhang zu.) 
Und dennoch — ich ſeh's auch jetzt! 
Es haftet in meinen Augen, ewig, ewig, 
Und all mein Wirken verſinkt vor ihm in Staub. 


Timarete. 


Kleinmütiger! Nur du ſelber ſtrebſt 

Dich zu erniedrigen. Richte dich empor 

Am unerſchütterten Glauben deiner Mutter! 

Du biſt geliebt von Artemis, du allein, 

Und würdeſt du tauſendmal es leugnen: 

Dir winkt der Preis. Glaub deiner blinden Mutter: 
Dein Werk iſt groß und echt. 


Heroſtrat. 


Haha, mein Werk! 
Die lachende Frucht endloſer Müh' und Qual, 
Mein großes, herrliches, unvergängliches Werk — 
Ich will zu ihm! (er eilt, den Hammer in der Hand, in ſein Haus.) 
(Es hat während dieſes Auftrittes zu dämmern begonnen. Hegeſias, 
begleitet von zwei Sklaven, welche brennende Fackeln tragen, iſt aus 
dem Tempel getreten und hat Heroſtrats Forteilen bemerkt. Er giebt 


den Sklaven eine Weiſung; dieſe ſtecken die Fackeln auf die beiden 
Fackelſtänder und gehen dann ab ins Haus des Hegeſias.) 
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Vierter Auftritt. 
Timarete. Hegeſias. (Zuletzt) Praxiteles, Klytia. 


Timarete 
(glaubt weiter zu Heroſtrat zu ſprechen, deſſen Abgang ſie nicht wahr— 
genommen hat). 


Ja, ſein erhebender Anblick 
Wird ſchneller dich tröſten als mein ſchwaches Wort. 
Mit rühriger Hand verſcheuch' die lähmende Trübſal! 
Mir ſagt es das Herz, dein Morgen ſchwebt herauf: 
Nach langem Dunkel nimmergetrübte Klarheit. 

Hegeſtas 
(iſt nach vorn gekommen, hat das letzte gehört). 

Sprichſt du mit deinem Sohne? Der lief ins Haus. 


Timarete (erfreut). 
So hat ihn beflügelt neue Schöpferluſt! 


Hegeſtas. 
Ach, eitle Mutter! Beflügelt! Mußt' er fliegen? 
War's nötig? Beſaß er nicht zwei grade Füße? 
Die hätten ihn weit genug gebracht. 
Wer fliegt, kann ſtürzen. Denke des Ikaros 
Und fürchte das Unheil, das du ſelbſt geſtiftet. 


Timarete. 


Wer Unheil ſtiftete, frag dein Enkelkind! 


Hegeſias. 
Beim Hermes, wär' er hübſch am Boden geblieben, 
Der Nahrung ihm gab, ſie wäre heut ſein Weib 
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Und er mein Erbe; das alte Holzbild ſtünde, 
Von ſeiner löblichen Kunſt verjüngt, 

Noch manch Jahrhundert vor zufriedenen Betern; 
Nie wäre Praxiteles dem Schiff entſtiegen, 

Und ich — ich ſähe die Stütze meines Alters 
Als Beute nicht in ſeiner lockeren Hand. 


Timarete. | 
So traure denn; uns aber beflage nimmer! 
Aus Niederungen empor, iſt unſer Wahlſpruch, 
Und jener wäre nicht mein Sohn, 
Wenn er in Lüften bereuend abwärts blickte. 
(Sie geht ins Haus zurück.) 


Hegeſtas (allein). 
Je nun, ich werde mein Gold noch einmal zählen. 
Schon viermal zählt' ich es heut. — (Er geht langſam nach hinten.) 
(Praxiteles und Klytia kommen von rechts vorn.) 


Klytia (im Auftreten). 
Bald wird es Nacht. — 
Behutſam, Geliebter! Du könnteſt ſtraucheln. 
Gieb mir die Hand. Ich kenne die Stufen beſſer. — 
(Sie ſteigen herab.) 
So mit dir weiterziehn durch nächtliches Dunkel, 
Durch Wogen und Stürme bis ans Ende der Welt! 


Hegeſtas 
(hat, an ſeiner Thür angelangt, ſich umgewendet und Klytias letzte 
Worte gehört; ſeufzend, für ſich). 


Ich bin allein. — (Ab.) 
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Fünfter Auftritt. 


Praxiteles. Klytia. (Zunehmende Dunkelheit; dann Mondſchein.) 


Prariteles. 
Dort, wo mit goldenen Rändern 
Das ſcheidende Licht die fernen Wolken ſäumt, 
Dort liegt Athen. 


Klytia (ihm den Kopf wendend). 
O, nicht ins Weite ſoll 

Dein Auge ſich verlieren; ich ruf' es heim 
Zum nahen Beſitz. Ein Leuchten, von dir entfacht, 
Wirſt du gewahren, glühender noch als jenes 
Und nicht erbleichend im Schatten der Dämmerung. 
Verſinke der Tag! Uns bleibt ſein hoher Gewinn: 
Mich grüßte mein verklärtes Abbild 
In letzter Vollendung, ach, ſo wunderſam, 
Daß ihm zu gleichen ich nimmer wähnen darf; 
Und dennoch zeugt es von mir und meinem Glück! 
Dann, als du heitren Sinnes im traulichen Hain 
Ausruhend mir zur Seite ſchritteſt 
Und leiſe den Arm um meine Schulter ſchlangſt, 
Da ſcholl ein Jubel in mir: Seht, all ihr Blumen, 
Ihr Büſche, lautere Quellen, bunte Falter! 


Mich, die der herrliche Freund zu großem Vollbringen . 


Gewählt, mich wählt er auch zu ſeliger Raſt. 


Prariteles. 
Warum dort, wo der überhängende Fels 
Sich moosumſponnen erhebt, zogſt du mich jählings 
Hinweg, die Wangen getaucht in tiefe Glut? 
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Alytin (die Augen niederſchlagend). 
Dort hab' ich vormals gerne verweilt. 


Prariteles. 
Und nun? 
Rlytia. 
Der mooſige Fels umſchließt die Grotte des Pan. 
Ihr mich zu nähern verwirkt' ich nun das Recht, 
Und wenn ich es wagte, zittern müßt' ich dann 
Vorm klagenden Ton der Syrinx. 


Prariteles (ſie leicht an ſich ziehend). 
Du Geliebte! 


Klytia. 
Doch meine Seele wehklagt nicht! 
Ihr ſchlummerndes Klingen haſt du wachgeküßt, 
Und bräutliche Lieder durchrauſchen ihre Saiten. 
Was war ich, ehe du kamſt? Hab' ich gelebt? 
Sehnſucht und Trotz und Lachen und kindiſche Pein, 
Sie löſten ſich ab als weſenloſe Träume, 
Und rings die Menſchen, ſogar die nächſtvertrauten, 
Sie kamen, gingen und waren mir ſo fremd! 
Du haſt der ſchwankenden Bilder Wert und Sinn, 
Haſt mich mir ſelber gedeutet; alle Rätſel 
Entſchwanden, und alle Wunder ſproßten auf! — 
Vergieb, wenn von des einen Gefühles Flut 
In Worten ich überſtröme. Kann das Meer, 
Das brandende, ſelbſt ſich dämmen? Schließ mir eilends 
Den zu geſchwätzigen Mund! 


Prariteles (küßt ſie). 
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Blytia. 
So kühl und ſanft? 
Du biſt ermüdet, Liebſter? Du möchteſt ruhn? 
Da ſchwebt auch ſchon auf ihrem Sichelwagen 
Vorzeitig Artemis herauf und ſchielt 
Verſtohlen durchs Laub nach ihrem ſteinernen Gleichnis. 


(Sie lüftet den Vorhang ein wenig, ſo daß der Mondſtrahl in den Raum 
fallen kann.) 


Hier, Göttin! Schuf der Meiſter es dir zu Dank? 


Prariteles 
(hat ſich auf eines der Marmorſtücke geſetzt). 
Nein, öffne nicht! Was dort in Schatten ſich hüllte, 
Liegt abgeſchloſſen hinter mir | 
Und iſt mit dieſem Tage zugleich verſunken. 


Klytia. 
Wie? Nun es wahrhaft erſt zu leben beginnt? 


Prariteles. 
Für andere wohl; für mich iſt's abgethan. 


Rlytia. 
Und wenn es die Menſchen bezwingt, mit Sturmgewalten 
Auch Widerſtrebende mitreißt, wenn umrauſcht 
Von Feſtgeſängen es durch die Tempelpforten 
Einzieht ins neue, dauernde Heim ... 


Prariteles. 
O ſtill! 
Dies wäre für mich ein allzu matter Nachklang 
Des Feſtes, das ich genoß bei ſeinem Werden. 
Nun bringe mein Gaſtfreund die geerntete Frucht 
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Selbſt in die Scheuer und ſorge für Lärm und Weihrauch! 
Ich habe geſchlürft aus überſchäumenden Bechern; 
Die Neige begehr' ich nicht. 
Alytin 
(ſetzt ſich neben ihn, ſich anſchmiegend). 
So warſt du nie. 

Mir bangt, Praxiteles. Dieſen Abend meint' ich 
In ſtolzer, ſchwelgender Freude dich zu ſchaun ... 


Prariteles. 
Ach, Klytia, Wehmut quillt aus jedem Scheiden. 


Rlytia. 
Scheiden?! 
Prariteles. 
Ich ſchied von einer vollbrachten That, 
Und einem Müßigen kehrt die Sonne wieder, 
Die dort hinabſtieg — dort! 


Klytia. 
Was ſucht dein Blick 
Am finſteren Horizont? 


Prariteles. 


Er ſucht Athen. 


Rlytia. 
Du ſagteſt mir einſt, Athen ſei nun auch hier. 


Praxiteles. 
O, würdeſt du's nur kennen! 


Alytin. 
So einzig iſt es? 


Prarxiteles. 
Jegliche Stunde, ferne von ihm gelebt, 
Iſt ein vergeudeter Schatz; mit ſeinen Mauern 
Umſchließt es die Welt; wer ſeine Thore verläßt, 
Geht in Verbannung. Unergründliche Zauber 
Durchweben die Lüfte; ſüßen Atem verſtrömen 
Viel tauſend Veilchen und ſpiegeln des Himmels Blau. 
Im ewigen Frühlingshauch geneſt der Kranke; 
Der Müde wird friſch, der Läſſige flink und feurig. 
Den Neugeborenen grüßt mit erſtem Licht 
Allgegenwärtige Schönheit, ſpornt den Knaben, 
Läßt ſchneller den Jüngling reifen, gießt ihr Füllhorn 
Verſchwendend in des rüſtigen Mannes Werktag, 
Erhält dem Greiſe die Jugend, ſchmückt ſein Grab. 


Rlytia. 

O, wär' ich dort mit dir! 
Prariteles (fortfahrend). 

Inmitten 
Von duftigen Gärten ragt ein ſchlichtes Haus 
Mit weiter Säulenhalle — verlaſſen jetzt, 
Doch ſonſt erdröhnend von emſigen Hammerſchlägen: 
Mein Haus. Da ſchlummern im rohen Marmor 
Zukünft'ge Geſtalten, meines Weckrufs harrend ... 
Und Heimweh, brennendes Heimweh fällt mich an, 
Heimweh nach meinen ungeſchaffenen Göttern. 


Rlytin (raſch). 
dach deiner Aphrodite? 
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Prariteles, 
Nach ihr zumeiſt. 


Rlytin (aufſpringend). 
Du liebſt ſie noch?! 


Prariteles (erhebt ſich). 
Ich liebte ſie ſtets. Und du? 
Liebſt du die ſchaumgeborene Kypris nicht? 


Alytin (bebend). 
Und jenes Weib — ihr menſchliches Urbild . . . Sie, 
Sie wartet deiner! 
Prariteles. 
Jenes Weib? 


Klytia. 
Ihr gilt dein Heimweh! 


Prariteles (mit leichtem Schmerz). 
Thörichte Klytia! 


Klytia. 
Bekenne mir doch: in ihr liebſt du die Göttin, 
Wie mich du liebteſt! Ich war dir Artemis; 
Zugleich mit Artemis bin ich dir verſunken! 
Du warſt mir alles, und alles gab ich dir; 
Nimm auch mein Leben! Streu mein zuckendes Herz 
Als Opfer zu Füßen deiner Aphrodite! 


Prariteles. 
Iſt dies noch Klytia? Dies die freie Genoſſin, 
Die meinen Glauben geteilt, mein Ziel erkannt, 
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Dem innern Gebote kühnen Gehorſam zollend? 

Mich haſt du geliebt und nicht auch, was untrennbar 
Mit meinem Weſen verſchmilzt wie Geiſt mit Körper? 
Willſt du's in eiferſüchtige Feſſeln ſchmieden, 

Die Sonnengefilde der Schönheit mir umgittern, 

Den thätigen Arm einſchnüren in harten Zwang? 


Alntia. 1 
Nein, nein, verzeih mir! O verzeih! 5 
Ich war von Sinnen. Du ſollſt nie wieder fragen, E 
Ob ich noch Klytia bin — o niemals wieder! K 


Kein Hemmnis, keine lähmende Feſſel 

Sei meine Liebe dir. Dein ſchaffender Arm 1 
Gehört der Welt, und ich — ich bleibe | 1 
Vor allen irdiſchen Frauen hochbegnadet, 

Wenn mir dein Herz gehört. Ich weiß es, 

Nie wirſt du jene lieben wie mich, ihr nie 

Dein Innerſtes anvertraun. Auch wenn ſie ſchön iſt, 
Viel ſchöner als ich; auch wenn du Tag um Tag 
Aus ihren Zügen die neue Göttin bildeſt, f 
Ich werde ſie drum nicht haſſen, nicht beneiden, 
Sofern ich am Abend nur dein müdes Haupt 
Einwiegen darf, die gleiche Luft 

Nur atmen wie du, nur treuen Fußes dir folgen, 
Wohin dein Weg dich führt. 


Prariteles. 
Das wollteſt du? 
Klytia. 


Wo immer du weilen magſt, ich will den Ort 
Die Heimat nennen, und gliche dein Athen 
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Der Wüſte, ja, dem ſchreckenden Tartaros, 
Mir würd' es lieblich und hold erſcheinen 
Und himmelentſproſſen, weil's dir teuer iſt. 
Geleite mich übers Meer! Ich will das Antlitz 
Nicht rückwärts wenden zur verblauenden Küſte 
Von Epheſos. 
Prariteles. 
Bedenk' es. 


Rlytia. 
Ich hab's bedacht. 


Prariteles. 
Ich gehe ſogleich zum Hafen, bevor der Wächter 
Die Ruhſtatt ſucht. Denn zuverläſſige Kunde 
Will ich erlangen, ob etwa morgen ein Schiff 
Die Segel entfaltet zur Fahrt nach Attika. 


Klytia lerſchreckt). 
Schon morgen! 
Prariteles. 
Du zitterſt? 


Klytia. 
Nein! 


Prariteles. 
Bedenk' es reiflich! 
Nicht jede Blume gedeiht in fremdem Erdreich. 
Hier iſt dein Boden; er lieh dir Kraft und Schmelz; 
Du hafteſt darin mit unſichtbaren Faſern: 
Einmal zerſchnitten, werden ſie nimmer heil. 
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Zlytin. 
Doch! Doch! 
Prariteles. 


Was machte dich beben? 


Alytia. 
Nicht die Trennung 

Vom Vaterland. — Hier wareſt du mein, ganz mein; 
Dort biſt du's nicht mehr. Bittre Notwendigkeit! — 
Und morgen ſchon? So ſchnell! — O ſäume, Geliebter, 
Nur eine Woche, nur einen armen Tag! 
Nein! Thu' es nicht! Du würdeſt in meinem Arm 
Doch an Athen nur denken und Aphrodite. 
Die Ferne verſchönt. Ja, morgen! Ich folge dir. 
Ich werde beſcheiden ſein; ich werde lernen 
Vorlieb zu nehmen, dankbar alles empfangen, 
Was du mir gönneſt. Ich will dein weites Haus 
Beſchirmen, will den duftigen Garten pflegen 
Als Dienerin, Sklavin . . . Sit es jo dir recht? 


Prariteles. 
Du Gute! Wie tief bin ich in deiner Schuld! 
Und möchteſt nur immerfort mich überhäufen 
Aus deines Herzens unerſchöpflicher Fülle. 
Was war mir Epheſos ohne dich! 
Du haſt es geſtaltet zum Gipfel meines Lebens. 
O, daß man nicht den eiligen Sonnenlauf 
Rückdämmen kann, des Rauſches köſtlicher Stunde 
Nicht Halt gebieten! Der kommende Tag 
Pocht an die Pforten und heiſcht ſein Königsrecht. 
Was mag ſein zugefalteter Mantel bergen? 


— 127 — 


Wir willen es nicht. Drum laß uns feſt umklammern 
Das unantaſtbare Gut: Erinnerung! 

Und wie das marmorne Bild im Wechſel dauert, 

So wird ein Denkmal zeugen in unſrer Bruſt 

Von trauter, ſeliger Zeit. — — Ich geh' zum Hafen. 


Klytia. 
Wann kehreſt du wieder? 
Prariteles. 
Bald. 
Klytia. 
Und bringe mir Botſchaft! 
Sobald du mich rufſt, bin ich bereit zur Fahrt. 
Prariteles. 
Noch einmal umſchlinge mich! 


Klytia. 
Noch tauſendmal! 
(Umarmung. Er reißt ſich ſchnell los und geht ab hinten links.) 


Sechſter Auftritt. 
Klytia. (Dann) Heroſtrat. 


Alytin 
(allein, ſetzt ſich wieder auf eines der Marmorſtücke). 
Du ſchmeichelnder Nachtwind, kühle mir die Wangen, 
Doch nimmer das Herz! Es freut ſich ſeiner Glut. 
Durch meine Locken ſtreife! So wähn' ich faſt, 
Es ſeien die zärtlichen Finger des Geliebten. 
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Küſſe mich, Nachtwind! Laß mich ſeinen Odem 
Spüren in jedem Hauch, und ihn den meinen! 
Du ſpieleſt Hymnen zu ſeinem Preis 

Auf unſichtbaren Saiten; unzählige Stimmen 
Rufſt du wach im ſchwanken Gezweig, 

In biegſamen Halmen, leichtgekräuſelten Fluten — 
Und alle flüſtern von ihm! — 


Heroſtrat 
(ift, den Hammer in der Hand, aus jeiner Thür getreten. Seine Züge 
ſind verzerrt, ſein Atem keuchend. Er geht mit unſicheren Schritten 
nach links). 
Klytia 
(bemerkt ihn und ſpringt heftig erſchrocken auf). 
Wer dort? 
(Ihn erkennend.) 
Was willſt du hier? 
Heroſtrat. 
Biſt du es, du Vielgetreue? 
Hältſt du hier Wacht? 


Klytia (entjegt über ſein Ausſehen). 
Die 


Heroſtrat. 
Zitterſt du wiederum 
Für deinen Buhlen? Sei unbeſorgt! 
Ich will nur rückerſtatten, was ihm gehört. 
Da! Gieb's ihm wieder! (Er hält ihr den Hammer hin.) 


Klytia. 
Was ſoll das?! Dieſer Hammer . . . 


— 129 — 


Heroſtrat. 
Mit dieſem Hammer des Praxiteles 
Hab' ich zurſtund' mein eigenes Werk zerſchlagen. 
(Er wirft ihn hin.) 


Aly tin. 
Das haſt du gethan?! 


Heroſtrat. 
In hundert Stücke zerſchlagen. 


Rlytia. 
Warum? 
Heroſtrat. 
Haha, wie ſchnell das ging, 
Wie luſtig und leicht! Und jetzt bin ich am Ziel. 
Es hat ſich verlohnt; nicht wahr, es hat ſich verlohnt? 


Klytia. 
Ihr Götter! 

Heroſtrat. 

Ja, dies unvergleichliche Ziel 

Ward nicht zu teuer erkauft! — Dafür 
Von einem Gedanken beherrſcht ſeit früheſter Kindheit; 
Dafür in ſtetigen Martern Jahr um Jahr 
Hingebend gerungen, verzweifelnd aufgeſtöhnt; 
Dafür die Jugend geopfert, den Genuß 
Ingrimmig vertrieben, die Freude fortgepeitſcht, 
Dafür das Glück von meiner Schwelle geſtoßen, 
Um endlich, endlich zu fühlen, wer ich bin: 
Elender Pygmäe, klägliche Maulwurfsbrut, 
Die Kleinheit haſſend und doch unfähig zur Größe; 


Fulda, Heroſtrat. 9 
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Mich windend als Wurm, der Adlerfittiche träumt, 
Von einem Rieſen zertreten und obendrein 
Verdammt von meinem eigenen Hohngelächter! 


Rlytia 
(mit einem unwillkürlichen Blick nach dem Vorhang). 
Du ſaheſt . 
Heroſtrat. 
Ich ſah, wofür du mich verrieteſt. 
Und wahrlich, in dieſem Treubruch lag Vernunft! 
Noch ſpäte Geſchlechter werden Dank dir wiſſen; 
Sie fragen ja nicht, wieviele Grauſamkeit, 
Wieviel Betrug und Tücke vorausgeſchritten, 
Eh das Bewunderungswürdige kam zur Welt. 
Sie fragen auch nicht, wieviel verblutende Leiber 
Die Siegesbahn bezeichnen, und wenn ich heut 
Mich ſelbſt wie ein mißratenes Werk zertrümmre, 
Dann bin ich vertilgt bis auf den letzten Reſt. 
Nichts, nichts bleibt übrig, nicht die kärglichſte Spur 
Vom heißen, redlichen Kampfe dieſer Bruſt: 
In Jammer gelebt und ausgelöſcht, vergeſſen! — 


Klytia (mit wahrer Teilnahme). 
Wie krank du biſt! Ich möchte dich gerne heilen. 
That ich dir Schlimmes, mit Willen that ich's nicht. 
Dein unerbittlichſter Feind wohnt in dir ſelbſt: 
Verjag' ihn und lebe mutig fort! Denn wär' es 
Ein tödlicher Schmerz, der Größte nicht zu ſein, 
Dann müßten alle bis auf den einen 
Sich in Verzweiflung ſtürzen, ſtatt ihn zu lieben. 
O Heroſtrat, wenn du den bohrenden Neid 
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Recht mit der Wurzel aus deinem Herzen riſſeſt, 
Glaub mir, du würdeſt noch einmal jung und froh. 


Heroſtrat. 
Und wenn ich es thäte, dann ... 


Rlytia. 
O, thu's! 
Heroſtrat. 
Ich will 
Ihm gönnen Sieg und Ruhm und ewige Dauer 
Des Namens, will mich beugen, beugen 
Ins Joch der ſchnöden Vergänglichkeit, 
Wenn ſie mich tröſtet mit betäubender Luſt. 
Ihm alle Kronen der Welt; nur du ſei mein! 
Verruchte, nur du! Dich lieb' ich in Haß und Abſcheu 
Verzehrender noch als je. Sei mein! Im Taumel, 
Im üppigen Rauſch laß mich die Tage vergeuden, 
An deiner ſchwellenden Bruſt den Augenblick 
Für ewig halten! Sei mein und führe mich eilends 
Zum Feſte der Jugend, das ich Thor verſäumt! 


Klytin 
(zurückweichend, mit langſamem Kopfichütteln). 


Ich kann es nicht. 
Heroſtrat. 
Verblendete, nun ſo treu? 
Und glaubſt, er werd' es vergelten, glaubſt, er habe 
Dich jemals geliebt wie ich? Du wareſt mir 
Das einzige Weib auf Erden; biſt du's ihm? 
Biſt du für ihn Errettung, Leben und Licht, 
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Ihm unentbehrlicher als des Herzens Schlag? 
Würd' er um deinetwillen künftigen Ruhm 5 
Hinopfern, um deinetwillen für immer 
Verzichten auf ſeine Kunſt? : 


Blytia. 
Er würd' es nicht. 


Heroſtrat. 
Und dennoch . . .! 
Klytia. 
Ich lieb' ihn. 
Heroſtrat. 
Auch wenn er dich mißachtet ... 


Rlytia. 
Ich lieb' ihn. 
Heroſtrat. 
Auch wenn er dich verläßt... 


Rlytia. 
Ich lieb' ihn. 
Heroſtrat. 
Weib, jage mich nicht in Wahnſinn! Einen Funken 
Von Hoffnung, daß ich mit dem ſpärlichen Strahl 
Mein Daſein friſte! — Bedenk, bald wird der Abgott 
Von hinnen eilen; du bleibſt allein zurück, 
Und mählich aus deiner Bezauberung 
Erwachend, wirſt du nach verzeihender Liebe 
Den Arm ausſtrecken ... 


nn 
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Rlytia. 
Ich folg' ihm nach Athen. 


Heroſtrat (aufſchreiend). 
Nein! 
Rlytia. 
Tief beklag' ich dein Los und kann's nicht mildern. 
Verachte, verabſcheu' mich; nichts Beſſeres hab' ich 
Um dich verdient. Ich muß ihm folgen; ich muß. 


Heroſtrat (mit ſchrillem Lachen). 
O herrliche Welt! Dem einen alles, alles, 
Mir nichts, auch nicht die Krumen von ſeiner Tafel. 
Kein Blütenſtäubchen von ſeinem vollen Strauß! 
Verteilt die große, waltende Göttin 
So ihre Gaben? Und ich, ich blöder Narr 
Hab' ihrer Gerechtigkeit vertraut, auch ſie 
Mit hundertfältig tieferer Inbrunſt 
Geliebt als er! An ihre Verherrlichung 
Setzt' ich mein Leben; mir ſchien für ſie kein Bildnis 
Erhaben genug; er aber, er hat mit Recht 
Ihr deine Geſtalt verliehn; ein Weib nur iſt ſie, 
So falſch und treulos und gleisneriſch wie du. 
Fluch ihr! Sie hat mich geprellt, mich um das Glück 
Argliſtig betrogen. Rache! Rache! 


Blytia. 
Halt ein, du Raſender! 
Heroſtrat. 


Meinen Anteil will ich, 
Den vorenthaltenen Anteil! Hörſt du, Göttin? 
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Gieb ihn heraus! Ich winſele nicht mehr drum; 

Aus deiner geballten Hand will ich ihn reißen. | 
Wähnſt du, mir fehle die Kraft, weil du fie weigerſt? 
Wähnſt du, dich ſchütze dein weltberühmtes Obdach, 
Weil ich in ſeinem Schatten verkümmert bin? 

Wer nicht zu ſchaffen vermag, der kann zerſtören. 


Klytia. 
Entſetzen! 
Heroſtrat. 
Fürwahr, Entſetzen der ganzen Menſchheit — 
Auch das iſt Ruhm. Fortleben in ihrem Schauder, 
Wenn nicht in ihrer Bewunderung — auch das 
Iſt Ewigkeit! In einer einzigen Nacht 
Entſprang das Wunder der Welt dem Haupte des Meiſters; 
In einer einzigen Nacht will ich es ſchmücken | 
Mit feurigem Glanze. Hörſt du, Lügengöttin? 
Dein täuſchender Prunk ſoll eine Fackel werden, 
Die meinen Namen grell erleuchtet 
Durch die Jahrhunderte hin! 


Klytia (ſich ihm in den Weg werfend). 
Bleib! 
Heroſtrat. 


Laß mich! 


Klytia (ſucht ihn feſtzuhalten). 
Nein! — 


Zu Hilfe! 


3 
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Heroſtrat (fie beiſeite ſtoßend). 
Fort! Halt' mich nicht auf! 
Nun kenn' ich den Weg in die Unſterblichkeit! 


(Er ſtürzt nach dem Hintergrund, reißt aus einem der Fackelſtänder die 


brennende Fackel und eilt damit die Stufen hinauf in den Tempel, die 
Thür hinter ſich ſchließend.) 


Siebenter Auftritt. 


Klytia. (Gleich darauf) Timarete. (Später) Kallias, Diokles, 
Bürger, Volk, Metrodoros, Hegeſias, Eupeithes. 


Rlytia 
(außer ſich, nach rechts eilend, laut). 
Zu Hilfe! Mutter — Mutter Timarete! 
Graunvolles Verhängnis! Schnell! Ruf' ihn zurück! 
Mutter! 
Timarete (aus dem Hauſe tretend). 
Wer nannte mich Mutter? 


Alytin (atemlos). 
O frag nicht! Ruf' ihn! 
Timarete. 


Du biſt es?! Und haft gewagt . .. 


Rlutia. 
Dein Sohn — im Wahnwitz . . . 


Timarete. 
Was kümmert dich mein Sohn? Hinweg! 


— 136 — 


Klytia. 
Nur du kannſt retten! An einem Augenblick 
Hängt Unermeßliches! Eile! 


Timarete. 
Wohin? 
Rlytia. 
Zum Tempel! 

Er raſt! Er will ihn vernichten! 

Timarete. 

Du ſelber raſeſt. 

Mein Sohn vernichten, was ihm das Heiligſte? i 
Vernichten, wofür ſein Vater jtarb, wofür 
Er flammende Liebe ſog an meiner Bruſt? 
Das mag dir glauben, wer will — nicht ſeine Mutter. 


Klytia. 
Weh dir, Bethörte ... 
(Aus dem Dach des Tempels ſteigt Rauch auf.) 


Timarete. 

Mein Sohn iſt an der Arbeit, 
Die ſtetigen Nachruhm ihm gewähren ſoll. 
Hinweg! 
Klytia (ihre Kniee umklammernd). 


Zu deinen Füßen beſchwör' ich dich ... 


Timarete 
Hinweg von meiner Schwelle! 


(Im Hintergrund links ſind mehrere Bürger aufgetreten, darunter Kallias, 
Diokles.) 


— 


Rallias. 
Was für ein Qualm! 
(Eine Flamme ſchlägt aus dem Dach.) 
Rlytia (es bemerkend). 
O Grauſen, es iſt zu ſpät. 


Mehrere (laut durcheinander). 
Der Tempel brennt! 
Der Tempel brennt! (Wachſender Tumult.) 


Timarete. 
Was ſchreien ſie durch die Nacht? 


Klntia. 

Der Tempel brennt! 
| Timarete. 
Sie lügen. 


Klytia. 
Das that dein Sohn. 


Timarete. 
Du lügſt, ihn zu verderben. 


Rlytia. 
Unglückliche, 

Dir hab' ich's vertraut — kein anderer ſoll's erfahren. 
(Die Feuersbrunſt nimmt fortwährend zu; bald ſteht das ganze Dach 
in Flammen) 

Viele. 
Löſcht! Rettet! Helft! 
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(ſind die Stufen hinaufgeeilt, rütteln an der Thür). 
Die Thüren verriegelt! Sprengt! 
Timarete (ruhig, unbeweglich). 
Das that mein Sohn nicht. 
Geſchrei. 
Wehe! Wehe! 
(Die Menſchenmenge ſchwillt raſch an, ſchließlich die ganze Bühne füllend. 
Kurz nacheinander Eupeithes von links vorn, Hegeſias und Metrodoros 


aus ihren Häuſern. Allgemeine Verwirrung; alles rennt ſchreiend, 
händeringend durcheinander.) 


Viele. 
Bringt Leitern, Aexte! 
Eupeithes. 
In Flammen das Heiligtum! 
Schlagt Lärm! 
Hegeſias. 
Das Ende der Welt! 
Klythia. 


Praxiteles! 
Wo iſt er? 


(Sie drängt ſich durch und verſchwindet im Hintergrund.) 
Metrodoros. 
O Schreckensnacht! In blutiger Lohe 
Geht unter, was ohnegleichen auf dem Erdkreis. 
(Langgezogene Trompetenſtöße hinter der Bühne.) 


Volk. 
Wehe! Wehe! Wir ſind verloren! 
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Vom Himmel regnete Feuer! Göttlicher Zorn 
Will uns verſchlingen! 


Metrodoros (mit erhobener Stimme). 
Was jammert ihr? 
Das iſt nicht göttlicher Zorn, iſt eines Menſchen 
Ruchloſes Verbrechen, unerhörte Schandthat! 
Das hat begangen ein Feind von Epheſos, 
Neidiſch auf unſere Größe. Sucht ihn! 


Volk (in furchtbarer Wut). 
Sucht ihn! 
Schleppt ihn zum Tod! Reißt ihn in Stücke! 
(Nach wiederholten Axthieben gegen die Flügelthür des Tempels hat 
ſie, auseinandergeſprengt, ſich weit aufgethan. Im Thürrahmen erſcheint 
Heroſtrat, rußgeſchwärzt und mit wirrem Haar, die brennende Fackel in 


der erhobenen Hand. Entſetzt von ſeinem Anblick weichen alle für einen 
| Moment zurück.) 


Heroſtrat 
(eilt die Stufen herab nach vorn, die Fackel in wildem Triumphe 
| ſchwingend). 
Sucht ihr den Thäter? Ihr ſollt ihn kennen. 
Ich, Heroſtrat von Epheſos — 
Grabt ein den Namen in euer Gedächtnis! — 
Ich, Heroſtrat, ich hab' es vollbracht 
Und rühme mich meiner gewaltigen That. 


(Allgemeiner Aufſchrei. Im Nu wird er von Wütenden umringt und 

feſtgenommen. Timarete, die bisher ſtolz aufgerichtet im Vordergrund 

geſtanden, iſt bei ſeinen Worten lautlos zuſammengebrochen. Das Dach 
des Tempels ſtürzt krachend ein. Der Vorhang fällt.) 


Fünfter Aufzug. 


Eine Halle von geringer Tiefe. Links vorn eine große, rechts vorn 
eine kleinere Thür. Im Hintergrund gewährt eine Säulenſtellung mit 
weiten Zwiſchenräumen und niederer Bruſtwehr freien Ausblick. Man 
erkennt an einzelnen Maſtſpitzen den unmittelbar an den Fuß des Ge- 
bäudes grenzenden Hafen; dahinter, von der Morgenſonne beſchienen, 
die noch rauchenden Trümmer des in Seitenfront geſehenen Tempels. 
Links, um eine Stufe erhöht, die Sitze des Gerichtes. Rechts eine 
Holzbank. 


Erſter Auftritt. 


Heroſtrat (gefeſſelt, liegt ſchlafend auf dem Boden, das Haupt gegen 
die Holzbank gelehnt. Ab und zu hallen von links her gedämpfte Rufe 
des Volkes. Von außen wird ein ſchwerer Riegel geräuſchvoll von der 
linken Thür zurückgeſchoben). Metrodoros (tritt ein, gefolgt von 
einem) Bewaffneten. 
Metrodoros (mit einem forſchenden Blick). 

Er ſcheint zu ſchlafen. 

Bewaffneter. 

Er fiel alsbald in Schlummer, 
Nachdem wir, gegen des Volks maßloſe Wut 
Ankämpfend, ihn hier in Sicherheit gebracht. 


Metrodoros. 
Hat er zu fliehen verſucht? 


Bewaffneter. 
Er folgte willig. 
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Mletrodoros. 
Seltſam! Vielleicht, um eure Wachſamkeit 
Zu täuſchen . .. 

VBewaffneter. 


Es wär' umſonſt. 
(Nach dem Hintergrund zeigend.) 
Da drunten umſpülen 
Die tiefen Waſſer des Hafens das Gemäuer . .. 


Metrodoros 
(nachdem er hinabgeſehen, auf die Thür rechts weiſend). 
Und dieſe Thüre? 
Bewaffneter. 


Verſchloſſen und bewacht. 


HBeroſtrat (träumend). 
Für alle Zeiten ... unwandelbar ... 


Metrodoros. 


Er träumt. — 
(Neue Rufe.) 


Kaum iſt die Menge zu bändigen. Zwar mit Fug 
Verlangt ſie ſchnelles Gericht; jedoch den Richtern 
Verſperrt ihr undurchdringlich Gewoge den Zutritt. 
Schafft freie Bahn! Ich bleibe. 


Bewaffneter. 
Wie du befiehlſt. (Ab links.) 


Metrodoros (geht zu Heroſtrat). 
Erwache! Der Morgen iſt da. 
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Heroſtrat (noch mit geſchloſſenen Augen). 
Der Morgen 


Mletrodoros. 

Erwache! 

Heroſtrat (die Augen aufſchlagend). 7 

Wer rief: der Morgen iſt da? Warſt du's? 
(Sich mit Behagen dehnend.) Erquickend 

War meine Raſt. O, das hat wohlgethan. 

Zum erſten Male ſeit undenklicher Friſt 

Sich auszuſchlafen, nicht gerüttelt von Sorgen E 

Um das Gelingen am nächſten Tag! Wie janft $ 

Ruht man auf einem vollendeten Werk! 


AU 


Metrodoros. 
Du träumſt 
Noch immer. 
Heroſtrat 
(hat ſich erhoben, ſieht nach dem Tempel). 
O nein, im Lichte der jungen Sonne 
Prüf' ich mein Werk mit unbeſtechlichem Blick 
Und bin zufrieden: es zeiht mich keiner Halbheit. 
Metrodoros. 
Wahnſinniger, lauſche hinab! Das ganze Volk 
Schreit deinen Namen im Aufruhr. 
Heroſtrat (mit leuchtenden Augen). 
Meinen Namen — 
Das ganze Volk! Ich wußt' es. 
Metrodoros. 
Du ſtehſt in kurzem 
Vor deinen Richtern. 
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Heroſtrat. 


Furchtlos erwart' ich ſie. 


Mletrodoros. 


Willſt du dein Herz erleichtern? 


Heroſtrat. 


Vor dir? Du würdeſt 
Mich nicht verſtehn. 


Metrodoros. 
Ich, Metrodoros, 
Ich, deſſen allbewunderte Weisheit 
Die ſchwerſten Rätſel gelöſt! 


Heroſtrat. 


Du dauerſt mich. 
Dein größter Bewunderer biſt du ſelbſt. Vergehen 
Wird deine Weisheit, vergehn wird dein Gedächtnis. 
Bläh' dich nur auf, bis deine flüchtigen Tage 
Einmünden in der dunklen Vergeſſenheit 
Strandloſes Meer! 


Metrodoros. 


Auch ich, Verlorener, zähle 
Zu deinen Richtern. 


Heroſtrat. 
Ich tauſche nicht mit dir. 
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Zweiter Auftritt. 


Heroſtrat. Metrodoros. Thraſon (ein rüſtiger Greis, und drei 
andere) Richter (kommen mit feierlichen Schritten durch die Thür 
links). Zwei Bewaffnete (folgen ihnen und ſtellen ſich zu beiden 
Seiten der Thür auf). 
Metrodoras. 
Sie nahn. 

(Die Richter nehmen ſchweigend ihre Sitze ein; Thraſon den in der 
Mitte; der vorderſte bleibt frei für Metrodoros.) 
Metrodoros (zu ſeinem Sitze gehend). 

Ehrwürdiger Thraſon, ſei gegrüßt. 

Thraſon (nachdem er ſchweigend gedankt). 
Noch nie zuvor an unſer heiliges Amt, 
Das Recht zu ſchirmen und Schuldige zu ſtrafen, 
Sind wir geſchritten, erfüllt von ſolcher Trauer. 
Seit unſere Väter dieſe Stadt gegründet, 
Hat oft erſchütternde Not und Kriegestoben 
Sie heimgeſucht; doch niemals hallte ſie wider 
Von ſolchem gellenden Weheruf wie heut, 
Und bald wird mächtig wachſende Klageflut 
Einſchließen alle Völker der weiten Erde. 
Das Wunder, zu dem vom fernſten Rande der Welt 
Die Menſchen pilgerten, das Barbarenwildheit 
Mit göttlichen Schauern überwältigte, 
Das ſelbſt der länderverheerende Xerxes, 
Von Rührung und ſtaunender Scheu beſiegt, verſchonte — 
Nun liegt's in Schutt und Aſche durch Frevlerhand, 
Und dieſe verruchte That — wir faſſen's kaum — 
Ein Sohn von Epheſos, unſeres Stamms und Blutes, 
Unmenſchlicher als der mordbegierige Todfeind, 


Hat fie verübt! O, könnten wir's verneinen, 
Der unauslöſchlichen Schmach entgehn, daß hier, 
In unſerer Mitte, ſolch ein Greuel reifte! — 
Du aber, du haſt dich ſelbſt dazu bekannt. 


Heroſtrat. 
Noch einmal bekenn' ich laut vor meinen Richtern: 
Ich hab' es gethan. 
Thraſon. 
Wer hat dich angeſtiftet? 


Heroſtrat. 
Niemand. 
Thraſon. 
Kein anderer wußte darum? 


Heroſtrat. 
Kein andrer. 
Ich that es allein, und ich bereu' es nicht. 


Thraſon. 
So ſprich: Aus welchem Grunde, mit welcher Abſicht 
Haſt du dein Haupt beladen mit ewigem Fluch? 


Heroſtrat. 
Gleichviel, warum — ich hafte dafür 
Mit dieſem Haupte. Was fragt ihr mich noch länger? 
Nehmt hin mein Leben und ſühnt, was ich beging. 


Thraſon. 


So ſprächeſt du nicht, wenn du's vertreten könnteſt. 
Fulda, Heroſtrat. 10 
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Heroſtrat. 
Ich werd' es vertreten! 


Thraſon. 


Vor wem, wenn nicht vor uns, 
Vor deinen Richtern? 


Heroſtrat (mit einem Blick nach oben). 
Vor der Göttin. 


Thraſon. 
Daß du ſo grenzenlos an ihr gefrevelt? 


Heroſtrat. 
Ja; denn ich habe ſie grenzenlos geliebt. 


Thraſon. 
Willſt du noch höhnen? Den Grund! Nenn uns den Grund 
Für dein Verbrechen! 
Heroſtrat. 
Im Angeſicht des Todes 
Ziemt Schweigſamkeit. 
(Thraſon giebt den Bewaffneten einen Wink; ſie öffnen die Thür. In 


dieſer erſcheint Timarete, welche einer der Bewaffneten vor die Richter 
geleitet.) | 


Dritter Auftritt. 
Vorige. Timarete. 


Heroſtrat 
(bei ihrem Anblick zuſammenfahrend, leiſe). 
e 
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Thraſon. 
Kennſt du dieſes Weib? 


Heroſtrat. 
Dies Weib iſt meine Mutter. 


Timarete 
(ſehr bleich, doch mit angeſpannter Willenskraft ſich völlig beherrſchend; 
tonlos). 
Ich bin's. 


Thraſon. 
Du weißt, 
O Timarete, weshalb du hier erſchienſt? 


Timarete. 
Ich weiß es. 
Thraſon. 
Vermagſt du ſeine Schreckensthat 
Zu deuten? 


Timarete. 


Ihr hohen Richter, glaubt ihm nicht! 
Falſch hat er im Fieberwahn ſich ſelbſt beſchuldigt. 


Thraſon. 


Wie wollteſt du dies erhärten? 


f Timarete. 
| Durch den Geiſt, 
Den er von mir empfangen. Sein erſter Blick 
Fiel auf den Tempel; ich ſang an ſeiner Wiege 
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Von Artemis und ihrem ſtrahlenden Haus; 

Er ſtreckte die Händchen ſehnſuchtvoll zum Giebel 
Und jauchzte vor Luſt, wenn zärtliches Morgenrot 
In Purpurglanz ihn hüllte. Mein Aug' erloſch; 
In ſeinem erwachten Auge fand ich's wieder, 

Und wie der Gärtner im anvertrauten Beet 

Das Wachstum einer einzigen ſelt'nen Blume 

Vor allen anderen hegt, ſo pflanzt' auch ich 

Ihm einen Wunſch nur in die treibende Seele: 
Mit unſeres Heimatlandes höchſtem Stolz 
Ruhmvoll den eigenen Namen zu verflechten. 

Dies war bis geſtern die Wurzel ſeines Lebens, 
Und nun der Ernte die Saat entgegenſchwoll, 
Nun hätt' er ſie vernichtet, zugleich mit allem, 
Was teuer ihm galt und heilig? Glaubt ihr dies? 
Laßt mich ihn fragen und hört, ob er vor mir 
So ſchwächlichen Trug zu wiederholen wagt? 
Antworte, mein Sohn: Haſt du die That begangen? 


Heroſtrat. 
Ja, Mutter. 


Timarete (ſchreiend). 
Es iſt nicht wahr! 


Heroſtrat. 
Doch, Mutter, doch! 
Ich habe ſie begangen, und du allein 
Wirſt mich begreifen. 


(Ein Bewaffneter iſt herzugeeilt, um der wankenden Timarete 
beizuſpringen.) 
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Timarete (ihn abwehrend). 

Was ſtützt ihr mich? Laßt ab! 

Noch bin ich aufrecht. 
Heroſtrat. 

In deinem Geiſt geſchah's. 
Frohlocke, Mutter! Dein Hoffen iſt erfüllt. 
„Gewähre mir Ruhm“, ſo hießeſt du den Knaben 
Zur Göttin ſtammeln; ſie hat ihn mir gewährt, 
Zwar nicht freiwillig; doch ſie erlag dem Zwang. 
Verflochten mit ihrem Tempel unzertrennlich 
Iſt nun mein Name. Vernimmſt du, wie dröhnend er ſchallt 
Von tauſend Lippen? Er fliegt von Mund zu Munde 
Rings durch die Welt und ſchwebt aus rauchenden Trümmern 
Zur Ewigkeit. 

Thraſon. 
Das alſo beſtimmte dich? 

Ohnmächtiger Thor, dann haſt du weit gefehlt. 
Die Kunde von deiner That wird untergehn 
Mit ihren Spuren; denn aus den Trümmern dort 
Wird bald ein neuer Tempel ſich uns erheben. 


Heroſtrat. 


Ja, klein und zahm und halbgeſchaffen wie ihr, 
Ein zierliches Wohnhaus für das Marmorweib; 
Doch nicht mehr das gewaltige Heiligtum 
Gigantiſcher Ahnen, das die ſchwachen Enkel 
Als mahnendes Erbtum blendet und zermalmt. 
Die alte Größe, ſchon längſt in euch geſtorben, 
In ihrem Vermächtnis ſtarb ſie dieſe Nacht. 


Er 


Ich habe ſie getötet und lebe fort 
Als ihr Vernichter. 
Thraſon. 
Wir werden deinen Traum 
Vereiteln! 
Heroſtrat. 
Ihr könnt es nicht! 


Thraſon. 
Dein Name ſei 
Aus aller Menſchen Erinnerung ausgemerzt! 


Heroſtrat. 
Ihr könnt es nicht! 
Thraſon. 
Wir werden durch ein Geſetz 


Jedweden, der ihn fürder ausſpricht, 
Mit ſchwerſter Strafe bedrohn. 


Alle Richter. 
Mit Todesſtrafe! 


Heroſtrat. 
Vergeblich Mühn! 
Erſt feſſelt die Winde, hemmt die Meereswogen 
Und breitet euer Geſetz vom Reich der Skythen 
Bis zu den Säulen des Herakles! 
Mich könnt ihr töten, doch meinen Namen nicht; 
Auf unzerſtörbare Tafeln grub ich ihn 
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Mit Flammenſchrift, und wenn von euerem Sein 
Selbſt die verfallenen Gräber nicht mehr zeugen, 
Wenn euere Stadt vertilgt iſt und vermodert, 

Dann werden die Menſchen, meines Werks gedenkend 
Noch ſprechen von Heroſtrat! 


[4 


Mletrodoros. 


Mit Ekel und Abſcheu! 


Heroſtrat. 
Mutter, biſt du nicht ſtolz auf deinen Sohn? 


Timarete. 
Nie wareſt du mein Sohn — und ſtünde dein Vater 
Noch einmal auf, er ſtieße dich fort wie ich! 
Mir Wunden bohrend in die eigene Bruſt, 
Reiß' ich die Liebe zu dir aus meinem Herzen 
Wie giftiges Unkraut! 


Heroſtrat. 
Mutter! — 


Timarete. 
Wenn darum nur 
Der Knabe, den ich gepflegt in Sorgen und Thränen, 
Zum Manne gedieh, dann fluch' ich nun der Stunde, 
In der ich ihn geboren! 


Heroſtrat. 

So ruf' ich mit! 
Fluch dieſer Stunde! Weshalb verbannteſt du 
Mich in die Welt, erweckteſt in mir den Durſt 


Be 


Nach großen Thaten, ſchürteſt in meiner Seele 

Den wilden, heißen, unbezähmbaren Drang, 

Zum goldenen Aether emporzuſteigen, 

Und gabſt mir keine Schwingen? — O hätteſt du nie 
Dies Leben voll Pein und Jammer mir geſchenkt! 
Dann müßt' ich es nicht, von deinem Mund verflucht, 
Nun von mir ſchleudern als unleidliche Bürde! 


Timarete (zu den Richtern). 
So ſtrafet auch mich! So führt auch mich zum Richtplatz! 
Ihr hörtet, mein Sohn klagt mich der Mitſchuld an, 
Und keine Schonung verdien' ich. 


Thraſon (ergriffen). 
Geh in Frieden! 


Heroſtrat. 


Vergieb mir, Mutter! Vergieb! 


Timarete. 
Ich will's verſuchen 
In meiner Todesſtunde. 


Heroſtrat. 


Vergieb! 


Timarete. 
Mein Kind! 


(Sie macht einen Schritt ihm entgegen. Er ſtürzt vor ihr nieder. 
Sie legt ihm die Hand aufs Haupt.) 
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Thraſon. 
Bringt ſie hinweg! 
Timarete. 
| Niemand ſoll mich geleiten! 
Den Pfad ins Dunkel find' ich allein! 
(Sie ſchreitet langſam hinaus.) 


Vierter Auftritt. 
Vorige (ohne Timarete). 


Thraſon. 
Nun deines Verbrechens Kern vor uns enthüllt iſt, 
Beklagen wir edler Kräfte tiefen Fall. 
Du haſt dich ſelbſt gerichtet, und wir vollſtrecken 
Nur deinen eigenen unbarmherzigen Spruch. — — 
Wir ſchreiten zum Urteil. 
(Auf einen Wink der Bewaffneten ſind zwei Sklaven aufgetreten. Der 
eine trägt eine metallene Urne, welche er vor Thraſon niederſtellt; der 
andere verteilt an die Richter je einen ſchwarzen und einen weißen 


Stein. Dann entfernen ſie ſich wieder. Nach der durch dieſen Vorgang 
ausgefüllten Pauſe erhebt ſich Thraſon.) 


Eure Stimmen, Richter! 
(Er wirft zuerſt ſeinen Stein in die Urne. Alle Richter treten hinzu 
und thun desgleichen; darauf nehmen ſie ihre Sitze wieder ein. Thraſon, 
nachdem er die Urne ſorgfältig geleert und die Steine gezählt hat, 
feierlich.) 
Mit allen Stimmen des Todes ſchuldig. — 
(Zu Heroſtrat, welcher unbeweglich geblieben iſt.) 


Hegſt du noch einen Wunſch? 
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Heroſtrat. 


Laßt meine Mutter 
Nicht meine That entgelten. 


Thraſon. 


Es iſt gewährt. 
Wir alle verbürgen uns für ihren Schutz. — 
Bereite dich zu ſterben. — 


Heroſtrat. 
Ich bin bereit. 


(Thraſon, Metrodoros und die übrigen Richter gehen ab links; die Be— 
waffneten folgen; man hört den Riegel von außen zuſchieben.) 


Fünfter Auftritt. 
Heroſtrat. (Dann) Klytia. 


Heroſtrat (allein). 


Wie bin ich müde! Wie ſchwer die Augenlider! — 

Der Schlaf iſt nur ein flüchtiger Freund. Er tröſtet, 

Um zu enttäuſchen, betäubt, um aufzuſchrecken, 

Dienſteifrig im Glück und geizend in der Not. 

Dich grüß' ich, ſeinen treueren Zwillingsbruder! 

Wen du mit kräftigen Armen eingewiegt, 

Den hüteſt du ſorglich vor unſanftem Weckruf 

Und reichſt ihm kühlenden Trank aus Lethe's Strom. 
(Vor der Thür rechts Geräuſch von Stimmen. Er horcht auf.) 
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Dein Fuß ſchon auf der Schwelle? (Sich aufrichtend.) 
Sei mir willkommen! 
(Die Thür iſt aufgeſchloſſen worden. Klytia tritt raſch ein.) 

Du, Klytia, bei dem Todgeweihten? Du?! 

Weshalb? 

Klytia. 
Um dich zu retten! 


Heroſtrat. 
Das willſt du jetzt?! 


Klytia. 
Du ſollſt nicht ſterben. 


Heroſtrat. 
Zu ſpät! 


Zlytin. 
Du darfſt es nicht! 
Ich habe dir Schmerz bereitet ohne Willen, 
Und nicht verhindern konnt' ich das Schreckliche, 
Das nun auch laſtet auf mir; doch ich vermag 
Vom Tode dich zu wahren und will's. 


Heroſtrat. 
Umſonſt! 


Blytia. 
Ein Sklave des Hegeſias, mir ergeben, 


— 156 — 


Bewacht die Thür. Verlockt von meinem Gelöbnis, 
Ihn freizulaſſen, begünſtigt er die Flucht 
Und wird uns folgen. 
Heroſtrat. 
Wohin? 


Klytia. 
Die Stufen hinab, 
Ins leichte Boot, das an die Mauer gekettet 
Dort unſerer harrt und ſchnell zum Schiff uns trägt. 


Heroſtrat. 
Und dieſes Schiff ... 


Klytia. 


Es lichtet ſogleich den Anker. 
Drum zögere nicht! 


Heroſtrat. 
So fährt es nach Athen? 


Klytia. 
Komm! 


Heraoſtrat (grimmig lachend). 


Trefflich erſonnen! Der Held Praxiteles 
Entführt ſein Liebchen; und mich, damit der Schatten 
Des blutigen Opfers nicht das Feſt euch trübe, 

Mich nehmt ihr mit? 
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Rlytia. 
Um dich zu retten! 


Heroſtrat. 
Wie liebreich, 
Daß er's geſtattet! 
Klytin. 
Er kennt nicht meinen Plan. 
Seit früheſtem Tagesgraun den Aufbruch rüſtend, 
Umringt von Sklaven, wie hätt' er Muße gefunden 
Für ein vertrauliches Wort? Doch eine Botin 
Schickt' ich zum Strand ihm entgegen und bin gewiß, 
Er billigt mein Beginnen. 


Heroſtrat. 
Und ich verwerf' es. 


Rlytia. 
Die einzige Rettung . . . Tobendes Volk ringsum. 
Kein anderer Weg iſt frei. Dies Schiff allein 
Verläßt den Hafen ... 


Heroſtrat. 


Und Rettung nennſt du das? 
Ich, der Verachtungswürdige, Fluchbeladne, 
Der Ausgeſtoßene bei den Glücklichen! 


Rlytia. 
Es gilt dein Leben! 
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Heroſtrat. 


Das wäre ſchlimmer Tod. 
Die Rettung erwart' ich hier! 


Klytia. 


Die Stunde drängt ... 


O höre mich an! Auch mich — ich folg' ihm nicht 
Als Ebenbürtige — nur ihm dienen will ich, 

kur ihn umweben mit beſcheidener Liebe 

Und nichts begehren für mich. 


Heroſtrat. 
So ſpricht ein Weib. 
Geh hin und folge dem Halbgott; dien' ihm treu! 
Glückauf zur ſonnigen Liebesfahrt, glückauf! 
Ich habe gewählt, wie du. 
Rlytia. 


Den Untergang! 


Heroſtrat. 


Klytia. 
Meine Kraft erſchöpft' ich; die Zeit verrinnt . .. 


Heroſtrat. 
So eile! 


Rlytia. 
Zum letztenmal ... 


— 159 — 


Theonis (von außen). 


Ich muß hinein! 


Rlytia (ſchnell). 
Das iſt Theonis. Um Nachricht bat ich fie. 
Von ihm iſt ſie geſendet. 
(Sie öffnet die Thür rechts und ruft hinaus.) 
Sie kommt als Botin, 
Vertraut mit unſerem Spiel. — Tritt ein, Theonis! 


(Theonis durch die Thür rechts, mit einem Körbchen voll Roſen.) 


Sechſter Auftritt. 


Vorige. Theonis. 


Klytin (ihr entgegen). 
Du ſpracheſt ihn? 
Theonis. 


Ja, Herrin. 


Klytia. | 
Er ſpornt zur Eile, 
Nicht wahr? 


Theonis (verlegen). 


Nein, Herrin, mein Auftrag lautet anders. 


Klytia. 
So rede doch nur! 
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ERS 
(Rufe vom Hafen her.) 


Alytin, 
Welch ein Lärmen dort? 


Tbheonis. 


Sie winken ihm nach und rufen Heil zum Abſchied. 


Klytia. 
Sie winken ſie rufen das Sch; 
Theonis. 
Es fuhr hinaus. 
Klytia. 
Und err Praiieles 
Ich will zu ihm! 
Theonis. 


Unmöglich! Schon gleitet das Fahrzeug 
Im offenen Strom. 


Klytia (ſtürzt nach hinten, ſieht hinaus). 


Dort fern en 
(Mit lautem Schrei.) 
Praxiteles — oh! Sie bricht zuſammen.) 


Heroſtrat (vor ſich hin). 
Das ſchmerzt; ich weiß es wohl. 
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Theonis 
(hat ihr Körbchen raſch auf die Bank geſtellt und iſt zu ihr geeilt!. 


Ach, Holde, warum ward ich dazu beſtimmt, 
Dir ſolches Leid zu bringen? Das Lieblichſte 
Hätt' ich dir gern verkündigt. 


Klytia (ſich langſam aufrichtend). 
Er ging allein — 
Mich ließ er zurück. Nicht wahr, ſo ſagteſt du? 
Die Bettler am Hafen ſtreifte noch ſein Lächeln, 
Und mir, die geſtern er noch am Herzen hielt, 
Kein Lebewohl, kein letzter Kuß . .. 
So konnt' er von mir ſcheiden! 


Theonis. 


Er ſchied nicht lächelnd; 
Nein, feuchten Auges und mit bewegter Stimme 
Sprach er zu mir: „Kind, wenn die Taue gelöſt 
Und ich entſchwunden, dann hurtig erreiche ſie! 
Sag ihr, das innigſte Glück, das je mir ward, 
Sie hab' es mir gegeben, und nimmer werde 
Mein Dank erlöſchen vor meinem letzten Hauch. 
Sag ihr, wenn Glück allein und ſüßes Vergeſſen 
Gebieten dürfte dem Mann, ſo hätt' ich nie 
Mich losgeriſſen von ihr, wie nun ich muß, 
Der höheren Pflicht unwillig eingedenk. 
Sag ihr, daß heftige Wunden leichter heilen 
Als heimlicher Gram im hoffnungsloſen Kampfe 
Mit unſeres Schickſals unbeugſamer Macht. 
Dies ſag' ihr, und alle Roſen in deinem Körbchen 
Fulda, Heroſtrat. 11 
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Laß ihr zu Füßen mit ſtumm beredtem Gruß 
Verzeihung erflehn für mich und Segen für ſie.“ 


Klytia. 
Fort! Fort mit deinen Roſen! Sie hauchen Gift. 
Zerpflücke, zertritt ſie all, und wenn ſie ſtöhnen, 
Meld' ihnen den Gruß von dem, der mich zertrat! 
Er ſah mich blühen; drum hat er mich gebrochen. 
Ich hab' ihn geliebt; drum warf er mich hinweg. 


Heroſtrat. 
Er iſt ein Gott; ſo lohnen Götter die Liebe! 


Rlytia. 
Fort mit den Roſen! 


Theonis. 
Ich ſoll ... 2 


Rlytia. 
Nein, gutes Mädchen, 
Zerpflücke ſie nicht; ſie ſterben ja ſo bald. 
Trag ſie zum Ufer und weit verſtreue ſie 
Hin über die Flut, dort, wo zwei ſchwindende Furchen 
Den Weg verraten meines entwichnen Glücks. 


Theonis 
(hat das Körbchen wieder aufgenommen). 


Ich thu', was du gebieteſt! O könnt' ich mehr. (Ab rechts.) 
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Siebenter Auftritt. 
Heroſtrat. Klytia. 


Rlytia. 
Nun ſind die Roſen dahin und alle Blüten 
Im heiligen Hain verwelkt. Frühling, fahr wohl! — 
Und dennoch, er hatte recht. Was war ich ihm? 
Ein Bild von vielen Bildern. Er durfte nicht 
Bei mir verweilen; er kam und ſchritt vorüber, 
Die Welt mit Schönheit füllend und mich zerſtörend. 


Heroſtrat (mit wildem Hohn). 


Was forderſt du noch von ihm? Gab er dir nicht, 
Wonach du mit Sehnſucht ſtrebteſt: ewige Jugend? 
Nun ward uns beiden der heißeſte Wunſch gewährt. 
In unverwelklicher Blüte wirſt du prangen; 

Mit göttlichen Ehren wird dein Ebenbild 

Einziehen in den neuerſtandenen Tempel, 

Und meinen Namen wälzt die ſchauernde Woge 
Den fernſten Geſchlechtern unvergänglich zu. 

Das Leben war Folter; doch es leuchtet nach: 
Statt niederen Erdenglücks Unſterblichkeit! 


Rlytia (verzückt horchend). 
Still! Hörteſt du nicht? Das war die traute Stimme! 
Ich hab' es gewußt, er kann nicht von mir ſcheiden. 
Laut über die Waſſer ruft er: Folge mir! — 
Ich komme, Praxiteles — ich komme! 
(Sie ſpringt über die Bruſtwehr hinab.) 
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Heroſtrat (hinzu eilend). 
Klytia! | 
(Durch die Thür links find Bewaffnete eingetreten und ſchreiten langſam 
| auf ihn zu; er geht ihnen entgegen.) 
Führt mich zum Tod! Ich lache ſeiner. 
Ich bin unſterblich! Ich bin unſterblich! — 
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